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Kurzzusammenfassung

In der digitalen Welt, deren Ziel es ist, unablässig neue Bedurfnisse zu schaffen, hat die 

Fotografie eine hohe Bedeutung bekommen. Dieser Erfolg entspricht dem deutlichem 

Verlangen des Menschen, seiner Individualität Ausdruck zu verleihen. Die Suche nach 

Bestätigung fuhrte zu der enormen Popularität einiger Web 2.0 Anwendungen. Der 

Online-Foto-Dienst Flickr enthält Hunderte Millionen Fotos, die von mehr als 8,5 Millio-

nen registrierten Mitgliedern hochgeladen und eigenständig organisiert werden. Diese 

Fotos sind mit Identifikationsmerkmalen versehen, wie Titel, Beschreibung, Tag oder 

Geokoordinaten. Mithilfe der ortsspezifischen Bildinformationen ist ein webbasierter 

Street Art Reisefuhrer1 entstanden, der den Nutzer in die physische Welt zum Ursprung 

der Aufnahme fuhrt. Die folgende Arbeit untersucht wie die Entdeckung neuer Orte mit  

nutzergenerierten Fotos aussehen könnte. In einer umfangreichen Benutzerstudie wurde 

das kollektive Verständnis der Flickr-Mitglieder zum Thema Street Art sichtbar. Daruber 

hinaus zeigten die Ergebnisse, dass die Flickr-Daten unter bestimmten Voraussetzungen 

eine geeignete Quelle fur Reisefuhrer sind.

1 https://streetarttour.trotz.info
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Abstract

In the digital world, whose goal is to constantly create new needs, photography has

become very important. This success corresponds to the clear desire of man to express his 

individuality. The search for validation has led to the tremendous popularity of some Web 

2.0 applications. The online photo service Flickr contains hundreds of millions of photos

uploaded and independently organized by more than 8.5 million registered members.

These photos are provided with identification features, such as title, description, tag or

geo-coordinates. Site-specific image information has been used to create a web-based

street art guide1 that takes the user to the physical world, to the origin of the recording.

The following work examines how the discovery of new places could look like with user-

generated photos. An extensive user study revealed the collective understanding of Flickr

members on Street Art. In addition, the results indicated that Flickr data may be a suitable 

source for travel guides under certain circumstances.

1 https://streetarttour.trotz.info
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1 Einleitung

Wie Menschen einen Ort erleben, hängt nicht von ihren geografischen Standort ab, son-

dern von den persönlichen Interessen und Erfahrungen. Unsere Wahrnehmung ist so indi-

viduell, wie die geistige und körperliche Entwicklung eines Menschen [vgl. Schuster 

1996, S. 19]. Wir beurteilen Situationen auf der Gefuhlsebene und vergleichen den Kon-

text mit vergangenen Erlebnissen [vgl. Schuster 2007, S. 11ff]. An jedem Ort können 

deshalb interessante Objekte entdeckt und positive Erfahrungen gesammelt werden. 

Selbst die Empfehlungen von anderen Menschen oder von computergenerierten Algorith-

men, sind keine bedeutenden Vorschläge fur eindrucksvolle Erlebnisse. Dafur sind Men-

schen viel zu verschieden. Es ist schier unmöglich eine Empfehlung zu formulieren, die 

jeden anspricht. Raum und Ort nehmen mit unseren eigenen Erfahrungen erst Gestalt an 

[vgl. Gryl et al. 2013, S. 23].

Die umfangreiche Kultur der Menschen hat vielfältige Formen angenommen. 

Allein die zahlreichen religiösen Prägungen, teilen die Menschheit in unterschiedliche 

Gruppen. Im laufe der Zeit hat die moderne Gesellschaft eine eigene Dynamik entwickelt, 

die verschiedenste Subkulturen hervorgebrachte [vgl. Vaskovics 1989 / vgl. Kirchgeorg 

2018]. Einige Beispiele aus der fruhen Vergangenheit sind Gothic, Punk, Hip Hop, Sur-

fer, Street Art u.v.m. Die aktive Teilnahme der Menschen, verwandelt ihre Umgebung in 

einen bedeutungsvollen und identifizierbaren Bereich [vgl. Gryl et al. 2013, S. 66]. Jeder 

Ort kann deshalb etwas Besonderes an sich haben. Die Frage ist nur, fur welche Person 

oder Subkultur der Ort interessant sein könnte?

Es lohnt sich, unbekannte Steine umzudrehen und neue Orte zu betreten. Men-

schengemachte Artefakte sind ein greifbares Ergebnis solcher Subkulturen [vgl. Vasko-

vics 1989]. „Jede historische Epoche und ihre Gesellschaft hat ihre eigenen kunstleri-

schen Ausdrucksformen. Sie werden geprägt von dem politischen Charakter der Zeit, von 

Lebensweisen und Traditionen, die untrennbar mit den sich ändernden Sozialstrukturen 

verbunden sind.“ [Freund 1979, S. 2]. Street Art ist ein kulturelles Nebenprodukt, ent-

standen aus der Hip Hop Szene [vgl. Siegl 2010]. Der öffentliche Raum hat fur jeden 

Menschen viele sichtbare Erzählungen zu bieten. Einige Kunstler nutzen diesen Bereich 

als Medium fur ihre kreativen Darstellungen.

Die Fotografie dokumentiert die Vergangenheit und das aktuelle Leben der Men-

schen, also all die selbstgemachten Erfahrungen und bedeutungsvollen Ereignisse, die uns 

wichtig erscheinen. Fast alle gesellschaftlichen Schichten halten mit Fotos ihre Eindrucke 

und Erlebnisse fest [vgl. Freund 1979, S. 11]. Die Fotografie ist ein kulturubergreifendes 

Bedurfnis nach Individualität und wurde zu einem Ausdrucksmittel der eigenen Persön-
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lichkeit [vgl. Schuster 2007, S. 25]. Das Bild wird fur Kommunikationszwecke verwen-

det und dient als Beweismittel der gemachten Erfahrung  [vgl. Schuster 1996, S. 9].

Die ständige Verfugbarkeit  eines Smartphones und die damit gerzeugten Fotos, 

haben zur Folge, dass die Umwelt in all ihren Facetten von Menschen festgehalten wird 

[vgl. Van House 2011]. Das Teilen solcher Fotos erfolgt auf Social Media Webseiten 

oder mit Foto-Sharing Diensten [vgl. Van House et al. 2005]. Anbieter wie Flickr und 

Instagram sind in den letzen Jahren immer beliebter geworden. Das Resultat ist eine 

große Anzahl von hochgeladenen Fotos, die öffentlich zur Verfugung stehen und fur 

jeden einsehbar sind.

Die Verbreitung von GPS-fähigen Smartphones erleichtert es Nutzern, geomar-

kierte Fotos von interessanten Orten zu produzieren. Viele dieser Fotos enthalten neben 

den GPS-Koordinaten weitere nutzliche Zusatzinformationen in digitaler Form. Dabei 

handelt es sich um automatisch generierte Metadaten, wie Datum, Zeit, Belichtungsdauer 

usw. [vgl. Gockel 2012 S. 184].

Gemeinschaftlich organisierte Fotodienste wie Flickr, bieten Forschern die Mög-

lichkeit umfangreiche Analysen anhand der Tags und den dazugehörigen Fotos vorzuneh-

men [vgl. Rorissa et al. 2012] . Mit den ortsbezogenen Informationen, können konkrete 

Reiseempfehlungen abgeleitet werden. Zum Beispiel haben Forscher den Reiseverlauf 

von Benutzern mit Hilfe von geomarkierten Fotos visualisiert. Aus den entstandenen 

Schnittstellen der untersuchten Reiserouten, konnten sie interessante Orte erkennen und 

neue Vorschläge ableiten [vgl. De Choudhury et al. 2010].

1.1 Herangehensweise

Die meisten Reisefuhrer orientieren sich an einer allgemeinen Zielgruppe. Umgangs-

sprachlich ein typischer Tourist, der die bekanntesten Sehenswurdigkeiten auf seiner 

Reise besuchen will. Ihn interessieren vor allem Themen wie Shopping, Ausstellungen, 

Restaurants, Unterhaltung usw. [vgl. Lim 2015]. Es gibt unter den Touristen und den 

Bewohnern einer Großstadt, verschiedene Menschen und Subkulturen, mit speziellen 

Vorlieben und Interessen, die aber kaum Berucksichtigung finden. Die relativ kleinen 

Nutzergruppen und ihre Bedurfnisse wollen konkret mit Reisefuhrern angesprochen wer-

den. Demzufolge gibt es auch Menschen die nach Subkulturen in der Fremde suchen.

In dieser Arbeit will ich auf dem Gebiet der Tourenempfehlung aufbauen, indem 

ich auch das Interesse von Menschen an bestimmten Subkulturen wie Street Art beruck-

sichtige. Die Frage lautet deshalb: Ist es möglich mit nutzergenerierten Daten von der 

Fotocommunity Flickr einen mobilen Reisefuhrer zum Thema Street zu entwickeln? Das 

Konzept vom Reisefuhrer basiert auf dem kollektivem Verhalten von Menschen, die 
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unbewusst mit ihren Fotos dazu beitragen, die Welt sichtbar, fuhlbar und erlebbar zu 

machen. Ein wichtiger Bestandteil ist demzufolge die Datengrundlage, die im wesentli-

chem uber das Ergebnis entscheidet. In mehreren Testläufen untersuche ich, unter Ver-

wendung eines Prototypen, die Daten von Flickr zum Thema Street Art. In den Ergebnis-

sen wird sich zeigen, ob die öffentlichen Fotos der Flickr-Nutzer fur Street Art geeignet 

sind oder nicht.

Das Konzept orientiert sich auf die Praktiken der Online Fotocommunity Flickr. 

Mit einer Auswertung der nutzergenerierten Fotos, in Bezug auf die GPS-Koordinaten 

und den zusätzlichen Metadaten, können konkrete Ursprungsorte abgeleitet werden. 

Diese Orte wurden schon einmal von einer Person besucht und fotografiert, und somit fur 

andere Nutzer erlebbar. Jeder dieser Orte von denen ein Flickr-Nutzer Fotos gemacht hat, 

kann anhand der GPS-Koordinaten wiedergefunden werden. Des weiteren besitzt jedes 

Foto vom Urheber hinzugefugte Metadaten, wie Tags fur die Suche, einen Titel zum 

Motiv oder eine Beschreibung des Fotos als Zusatzinformationen. In diesem Forschungs-

feld wird das Verständnis von Street Art zwischen Schöpfer (der Fotograf) und Publikum 

(die Nutzer vom Reisefuhrer) untersuch.

1.2 Aufbau der Arbeit

Diese Arbeit integriert die jungsten Entwicklungen im Bereich der 1.) nutzergenerierten 

Fotodaten (Folksonomie / Web 2.0), die steigende Bedeutung von 2.) Locative Media 

(Mobile-GPS) und dem grundsätzlichem Verständnis 3.) der öffentlichen Kunstform 

Street Art (Subkultur). Daher konzentriert sich die folgende Arbeit auf verschiedene 

Fachgebiete in diesen Bereichen. Fur Erstere gibt es eine Reihe von Studien, die den 

Umgang mit digitalen Fotos beschreiben [vgl. Van House 2011 / vgl. Favero 2014 / vgl. 

Cruz 2012]. Dazu gehört auch das Verhalten der Menschen in großen Fotocommunities 

wie Flickr [vgl. Cook & Teasley, 2011 / vgl. van Zwol 2007]. Im zweite Bereich werden 

verschiedene Ansätze und Einsatzmöglichkeiten von Geotagging betrachtet [vgl. Cao et 

al. 2012]. Eine genaue Analyse von räumlichen und zeitlichen Medien, zeigt digitale 

Muster und Spuren, die von Menschen hinterlassen wurden [vgl. Dickel 2013, S. 67ff].  

Das Thema Street Art, wird von verschiedenen Blickwinkeln aus betrachtet und mit 

unterschiedlichen Aussagen beschrieben. Aktive Street Art Kunstler weisen darauf hin, 

dass ihre Arbeiten nicht als Verallgemeinerung von jeglicher unautorisierter Kunst zu 

verstehen ist, sondern die Motivation und Aussage hinter den Aktionen sollte mehr wahr-

genommen werden [vgl. Schacter 2014 / vgl. Bieber 2014]. Diese Arbeit ist auch mit 

anderen großen Bereichen, wie der Visualisierung von räumlichen Daten und der digita-

len Kartografie mit Sensortechnik (GPS) verbunden [vgl. Hauff 2013 / vgl. Lipp 2019].

4555
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Nach einem Überblick uber die damit verbundenen Arbeiten, wird der Entwurfsprozess 

vom Street Art Reisefuhrer vom Konzept bis zur endgultigen Anwendung beschrieben. 

Anschließend erfolgt ein Feldversuch mit Testpersonen an verschiedenen Orten. Die dar-

aus resultierenden Erkenntnisse der Nutzer sind entscheidende Ergebnisse und tragen 

zum Erfolg oder Nichterfolg bei. Die gesammelten Erfahrungen bei der Entwicklung vom 

Reisefuhrer, können andere Menschen bei ihren Überlegungen von neuen ortsbezogenen 

Systemen unterstutzen.
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2  Fotografie in der Gesellschaft

In diesem Kapitel betrachte ich die unterschiedlichen Entwicklungen aus der Web 2.0 

Generation. Der Fokus liegt dabei auf die Verbreitung der digitalen Fotografie und dem 

entstandenen Zusammenhang von Produzenten und Konsumenten. Die Umstellung auf 

digitale Formate und eine computergestutzte Bearbeitung hat sowohl die Kosten fur das 

Fotografieren verringert, als auch den Zugang zu neuen Technologien und Anwendungen 

ermöglicht. Professionelle Werkzeuge und fotografische Techniken sind nicht mehr nur 

fur fachkundige Menschen vorgesehen. Der ganze Prozess der Fotografie hat sich stark 

vereinfacht und neue Zielgruppen erreicht [vgl. Alexander 2007 S. 137ff] . Das For-

schungsinteresse an Fotografie im Web 2.0 und den damit verbundenen sozialen Medien 

ist verhältnismässig jung. Dank der digitalen Daten ist es möglich, die Fotografie selbst-

ständig weiterzuentwickeln. Zunächst wurden soziokulturelle und soziologische Perspek-

tiven der Produktion von Fotos und deren Verbreitung untersucht.

2.1  Vernetzte digitale Demokratie

Der massive Wachstum der Bevölkerung, auf fast 8 Milliarden Einwohner [Statista 2018 

S. 6f in: UN DESA] und die rasante Entwicklung der Informationstechnologie, fuhrten zu 

verschiedenen bedurfnisorientierten Internetangeboten, wie Amazon, Facebook, Netflix, 

YouTube, Wikipedia, Ebay u.v.m. [vgl. Alby 2008 S. 12]. Der Ausbau eines flächen-

deckenden schnellen Internet, hat in Deutschland eine hohe Priorität und ist sogar Teil des 

Koalitionsvertrages [vgl. Bundesregierung 2018 S. 38ff]. Der Zugang zum World Wide 

Web gehört zu einem Grundbedurfnis der Menschen. Die aktive Beteiligung der Nutzer, 

hat gleichzeitig zu einer eigenen demokratischen Form im Internet gefuhrt [vgl. Lackes 

2018]. Jeder kann seine Meinung und Ansichten in Blogs, Sozialen Medien und als Kom-

mentar zu verschiedenen Themen äußern. Im 18 Jh. lautete ein Zitat von Thomas Carlyle 

„Stell eine Druckerpresse auf und Demokratie folgt darauf.“ [Carlyle in: Weibel, 2010].

Im digitalem Zeitalter, sind die Menschen weltweit miteinander vernetzt. Das Inter-

net ist weitergedacht eine verbesserte und moderne Druckerpresse. Heute genugt ein ein-

facher Internetanschluss, um Meinungen und Informationen mit jedem zu teilen. Men-

schen werden zu Publizisten von digitalen Inhalten. Jeder kann in Form von Texten oder 

Bildern, die Welt und seine Erlebnisse dokumentieren. Die Menschen besitzen im Sinne 

von Thomas Carlyle eine eigene Druckerpresse und finden gleichzeitig sogar interessierte 

Abnehmer fur ihre Beiträge.
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Das Internet hat sich zunehmend in ein demokratischen Ort entwickelt. Pionier der Web 

2.0 Generation sind Wikis. Die Kernidee davon basiert auf dem gemeinschaftlichen Tei-

len und Zusammentragen von Wissen [vgl. O'Reilly 2005]. Die daraus größte und freie 

entstandene Enzyklopädie Wikipedia hat heute eine besondere Bedeutung erlangt. 

Miriam Meckel fasst den Begriff Web 2.0 in einer passenden Beschreibung zusammen. 

„Web 2.0 ermöglicht die selbst organisierte Interaktion und Kommunikation der Nutze-

rinnen und Nutzer durch Herstellung, Tausch und Weiterverarbeitung von nutzerbasierten 

Inhalten uber Weblogs, Wikis und Social Networks.“ [Meckel, 2008]. Das Hauptmerkmal 

von Web 2.0 ist, Menschen miteinander zu verbinden und erfordert selbständiges Han-

deln, indem Nutzer eigene Inhalte ins Internet stellen [vgl. O'Reilly 2005 / vgl. Behrendt 

& Zeppenfeld 2008, S. 16]. Die Medieninhalte bestehen aus Texten, Bildern, Videos, 

Audiodateien, URL-Links u.v.m. Die grundlegenden Elemente sind Benutzerpartizipa-

tion, Vernetzung, Darstellung und Austausch [vgl. Meckel, 2008]. Dafur gibt es verschie-

dene Webseiten und Internetplattformen, sogenannte File Exchange & Sharing Dienste, 

die meist kostenlosen Speicherplatz anbieten und multimediale Inhalte veröffentlichen 

[vgl. Alby 2008 S. 17ff]. Die bekanntesten Anbieter auf diesem Gebiet sind unter ande-

rem Youtube1 fur Videos, Instagram2 und Flickr3 fur Bilder oder Slideshare4 fur Präsenta-

tionen [vgl. Carl et al. 2008 S. 49].

Die permanente Weiterentwicklung digitaler Angebote hat auf das Verhalten der 

Menschen einen großen Einfluss. Technologieunternehmen schaffen mit ihren Innovatio-

nen und Webanwendungen ständig neue Bedurfnisse. Menschen verwenden unterschied-

liche Medien, als Ausdruck ihrer Persönlichkeit und suchen mit Internet-Diensten soziale 

Kontakte.

2.2 Allseits bereite Medien

„Mobile Endgeräte werden [in Zukunft] eine wichtige Rolle Spielen. Diese Prophezeiung 

ist nicht neu, sie ist bereits zehn oder mehr Jahre alt … „ [Alby 2008, S. 168]. Die Aus-

sage von Tom Alby aus dem Jahr 2007 war zu diesem Zeitpunkt zukunftsweisend. Seit-

dem sind zwölf Jahre vergangen und die ersten konkreten Stimmen zur mobilen Medien-

nutzung, sind mittlerweile uber zwanzig Jahren alt. Zum Vergleich, im Jahr 1997 hatten 

gerade einmal rund zehn Millionen Menschen in Deutschland ein Mobilfunkanschluss 

[vgl. Statista b in: Bundesnetzagentur 2018, S. 27]. 2009 besaßen 6,31 Millionen Deut-

sche [Statista c 2018 S. 25] ein Smartphone mit Internetverbindung. Neun Jahre später 

1 https://www.youtube.com
2 https://www.instagram.com
3 https://www.flickr.com
4 https://de.slideshare.net
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sind bereits 57 Millionen Smartphone-Geräte im Gebrauch [vgl. Statista c 2018 S. 25]. 

„Gleichzeitig sind die Benutzer erfahrener geworden; sie konnten angesichts sinkender 

Preise und schneller Internetzugänge mehr Zeit im Netz verbringen und Erfahrungen 

sammeln“. [Alby 2008, S. 4].

Die technische Weiterentwicklung der Mobilen Telefone hin zum Smartphone und 

der Ausbau eines schnellen Funknetzwerkes haben das Nutzerverhalten und den Umgang 

mit Medien grundlegend verändert. Die Kosten fur einen mobilen Internetzugang sind mit 

der Nachfrage kontinuierlich gesunken und haben sich auf die Bedurfnisse der Menschen 

angepasst [vgl. Alby 2008, S. 6]. Aber erst die Akzeptanz der Smartphonegeräte, hat die 

Grundlage fur eine ortsunabhängige Interaktion mit Internetdiensten und Medieninhalten 

geschaffen. „Mit dieser Sicherheit im Rucken konnten Funktionen [und APPs] entwickelt 

werden, die zuvor zwar möglich gewesen wären, aber nur ein Teil der Nutzer zur Verfu-

gung gestanden hätten.“ [Alby 2008, S. 2].

Heute können sich die Menschen auf allen Kontinenten miteinander verbinden und 

austauschen. Die umfangreichen Webanwendungen sind nicht auf einzelne Länder und 

Personenkreise reduziert. Interessengemeinschaften verbinden sich uber das World Wide 

Web zu noch größeren Zusammenschlussen.

2_3  Elektronische Fotoalben

Wie anfangs beschrieben, hat die digitale Fotografie, den Umgang mit Fotos bedeutend 

verändert und gleichzeitig die analoge Fotografie fast komplett verdrängt.

8999

Abb. 1:  Verkaufszahlen von analoge und digitale Kameras [e:dit: 2006]
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In der Zeit vor 2000 entstanden Fotos hauptsächlich auf die ursprungliche Weise in Dun-

kelkammern oder mit industriellen Entwicklermaschinen [vgl. Baatz 2002, S. 120ff]. Die 

belichteten Filme wurden damals und heute mit speziellen Chemikalien sichtbar gemacht 

und anschließend auf lichtempfindlichen Trägermaterialien vervielfältigt [vgl. Gockel 

2012 S. 91]. Der Kunde bekam seine Aufnahmen auf Fotopapier und verstaute sie danach 

in einem Fotoalbum, Portemonnaie oder einer Kiste [vgl. Van House et al. 2005 / vgl. 

flickr about]. Bei diesem Prozess vergingen in der Regel mehrere Tage oder Wochen, bis  

die Urlaubsaufnahmen zu sehen waren. Erst dann konnten die Aufnahmen den Freunden 

und Bekannten an netten Diaabenden oder in Form von Fotoalben präsentiert werden.

Heute im 21. Jh. fotografieren Menschen mit einer einfachen Digitalkamera, einer 

digitalen Spiegelreflexkamera oder mit dem Fotohandy. Der Unterschied zur analogen 

Fotografie liegt in dem Aufnahmemedium – ein Chip mit Sensoren. Die digitalen Bildin-

formationen sind in codierter Form auf einer Speicherkarte geschrieben und jederzeit 

abrufbar [vgl. Gockel 2012 S. 28]. Anschließend können die Bilddateien mit einem Soft-

wareprogramm bearbeitet und auf dem Computer archiviert werden [vgl. Gockel 2012 S. 

95].

Mit diesen Möglichkeiten hat sich auch die Aufbewahrung und Verbreitung der 

Fotos geändert. Das Dia, der Diaprojektor und die Fotoalben wurden von Speichermedien 

und Fotocommunityie abgelöst. Die Datenkapazität ist in großen Mengen verfugbar und 

die Kosten dafur sind gering. Dadurch wächst die Ansammlung digitaler Fotos auf den 

Festplatten der Anwender oder in der Cloud auf Servern von Sharing Anbietern [vgl. 

flickr about]. Heutzutage entstehen nur noch wenige Bilder in gedruckter Form [vgl. 

Gockel 2012 S. 91]. Die Verbreitung der Fotos unter Freunden und Bekannten erfolgt 

meistens uber digitale Kanäle, zB. per E-Mail, Dropbox, Whatsapp, Facebook oder eben 

auf Fotocommunities [vgl. Van House et al. 2005]. Die sogenannten Photo-Sharing-Platt-

formen, wie Flickr oder Instagram, sind kostenlose Dienste mit freiem Speicherplatz [vgl. 

Flickr a 2019 / vgl. Instagram, Inc. 2019]. Registrierte Nutzer haben die Möglichkeit 

Fotos mit der Familie und den Freunden zu teilen oder eben die ganze Community daran 

teilnehmen zu lassen. Persönliche Fotografien sind in kurzester Zeit fur andere Menschen 

zugänglich.

Die steigende Begeisterung von Fotografen und Internetnutzern im Allgemeinen 

fur Social Software fuhrte zu verschiedenen Photo-Sharing-Plattformen. Aus einer Studie 

von Tuffield et al. geht hervor, dass auf allen Webseiten und Social Media Diensten jähr-

lich rund 375 Petabyte digitaler Fotos erzeugt und hochgeladen werden [vgl. Tuffield et 

al. 2006]. Weitere Statistiken und Auswertungen aus dem Jahr 2013 machen das Ausmaß 

noch deutlicher. 1,2 Milliarden Fotos verbreiten sich jeden Tag auf unterschiedlichen 

Wegen im Internet. [vgl. Meeker 2015] Die bekanntesten Anbieter mit Bezug zur Foto-
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grafie sind Instagram, Snapchat5 und Flickr. Daruber hinaus sind im Internet weitere 

Foto-Communities zu finden, wie fotocommunity6, Photobucket7, 500 px8. Im Kern geht 

es den Benutzern solcher Fotoplattformen darum, sich mit Gleichgesinnten und anderen 

Menschen aus aller Welt zu verbinden und gemeinsam Ansichten zusammenzutragen.

Miller & Edwards haben ältere Arbeiten uber persönliche Fotoalben mit den neuen 

Möglichkeiten der Foto-Sharing Dienste verglichen. Sie fanden heraus, dass die Nutzer 

solcher Dienste offener gegenuber Datenschutz und Privatsphäre geworden sind. Sie tei -

len heute mehr Fotos und Videos von traditionellen Themen wie Geburtstagen oder Fami-

lienurlauben mit der Öffentlichkeit [vgl. Miller & Edwards 2007]. Diese Form der Teil-

nahme und Verbreitung war fruher kaum realisierbar. Einige Fotos bleiben trotzdem fur 

viele Menschen persönliche Lebensgeschichten, die nur fur ausgewählte Personen 

zugänglich sind. Miller & Edwards bewiesen mit ihrer Studie, dass Verbraucher ihre pri-

vaten Bilder bewusst mit der Online-Community teilen. Besonders auf Foto-Communitys 

(Sharing Diensten) findet eine starke Veröffentlichung von ungewöhnlichen und alltägli-

chen Motiven statt [vgl. Daniel 2014, S. 107]. Die Menschen haben im Internet ein Ort 

gefunden, mit dem sie sich ihr Verlangen nach Anerkennung und sozialen Kontakt auf 

bildhafte Weise einholen.

2.4  Folksonomie

Wenn Menschen gefragt werden, wo sie leben, antworten sie mit dem Namen der Straße,  

dem Bezirk, der Stadt, dem Landkreis sowie des Landes. Die Reihenfolge der Orts-

bezeichnungen ist nach einer bestimmten Struktur gewählt, die einer Taxonomie ent-

spricht, ein von Experten gepflegtes Verzeichnis [vgl. Olson & Wolfram 2008]. Diese 

sind hierarchisch angelegt, mit einer Oberkategorie und weiteren Unterteilungen [vgl.  

Alby 2008 S. 120]. Nicht nur ein Ort oder Hund kann in viele Kategorien eingeordnet 

werden, sondern auch Medieninhalte, also Daten. Die Einordnung von Fotos „anhand 

eines festgelegten hierarchisierten Klassifikationsschemas, einer sogenannten Taxono-

mie“ [Alby 2008 S. 115], ist schwierig umzusetzen [vgl. Marlow et al. 2006]. Speziell bei 

unseren eigenen Daten verwenden wir eine persönliche Ordnung, „mit dem meistens nur 

wir selbst zurechtkommen und niemand anders“ [Alby 2008 S. 116].

Seit dem viele Menschen aktiv eigene Inhalte im Internet veröffentlichen, entstand 

das Prinzip von Folksonomie - eine gemeinschaftliche Indexierung [vgl. Marlow et al. 

2006]. „Folksonomie ist ein Neologismus fur eine Praxis der kollaborativen Kategorisie-

5 https://www.snapchat.com
6 https://www.fotocommunity.de
7 https://photobucket.com
8 https://web.500px.com

10111111
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rung mit frei gewählten Schlusselwörtern“ [Flickr.com / folksonomy]. Das Prinzip basiert  

auf der „subjektiven Perspektive“ [Alby 2008 S. 116] der Menschen, die ihre Welt mit  

eigenen Wörtern beschreiben und damit eine persönliche Kategorisierung vornehmen. 

Folksonomie wird auch als „Social Tagging“ verstanden [vgl. Olson & Wolfram 2008]. 

Benutzer beschreiben ihre Inhalte selbst mit sogenannten Tags9 [vgl. Olson & Wolfram 

2008]. Jeder Benutzer entscheidet eigenständig, mit welchen und wie vielen Tag-Namen 

er seine Dateien (Fotos) bezeichnet. Die eigene Sammlung von Schlagwörtern, die ein 

Nutzer zu seinen Inhalten vergibt, heißt Personomy [vgl. da Silva 2010]. Alle Schlagwör-

ter zusammen, von jedem Nutzer in einem Dienst, wird als Folksonomie verstanden [vgl. 

A. Golder & Huberman 2005]. Im Kern geht es darum, dass der Benutzer im Vorder-

grund steht und anhand der selbstgewählten Namen seine Daten wiederfindet. Tags kön-

nen auch allgemeine Metadateninformationen beinhalten, z. B. in Form von Datum, Kate-

gorie, Typ, Klasse, Autor oder Besitzer. Diese vielen Tags, bilden eine große Sammlung 

von verschiedenen Kategorien, auf einer Ebene. Ein Objekt kann deshalb mit mehreren 

unterschiedlichen Schlagwörtern versehen werden. Die Form der manuellen Indexierung 

wird auch in Bibliotheken eingesetzt. Hier werden jedoch die Bucher von Experten mit 

Schlagworten versehen [vgl. Olson & Wolfram 2008]. Weitere Bereiche fur professionel-

les Taggen finden sich im E-Commerce (taggen der Produkte) oder bei Nachrichtenseiten 

(Artikel werden vom Autor mit Schlagwörtern versehen) [vgl. Alby 2008 S. 119ff]. Tags 

sind eine einfache und flexible Form von Metadaten und können bei allen digitalen Inhal-

ten als Klassifizierung eingesetzt werden.  

2.4.1 Sprachliche Besonderheiten

Jedes Volk hat seine eigene Sprache, die wiederum entwickelt sich immer weiter. In jeder  

Generation entstehen neue Wortbezeichnungen und Audrucksweisen. Der Umgang mit 

Polysemie, Homographen und Synonymen ist eine schwierige Aufgabe [vgl. Weller et al. 

2010]. Begriffe die denselben Wortstamm haben, aber eine andere Bedeutung, sind 

genauso ein Problem, wie Synonyme. Eine weitere Schwierigkeit zeigt sich bei der Ver-

wendung vom Plural [vgl. Alby 2008, S. 122]. Der Vorgang des Taggen ist personen-

gebunden und die Entscheidung der Wortwahl unterliegt dem Vokabular des Urhebers.

„However, we should emphasize that one of the strengths of social tagging is that 

for the first time capturing the vocabulary of users on a large scale is possible.“ [Rorissa 

et al. 2012].

Speziell bei internationalen Diensten, wie Flickr, mit verschiedenen Kulturen und 

Sprachen, entsteht eine quantitative Indexierung und die Qualität einer gemeinschaftli-

9 Tags sind beschreibende Begriffe, auch als Schlag- oder Schlusselwort bekannt [vgl. Olson & Wolfram 2008]
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chen Sammlung geht verloren [vgl. Alby 2008 S. 123]. Die Suche nach Fotos mit einem 

Tag „Baum“ beschränkt sich auf die nationalen Mitglieder, weil amerikanische Benutzer 

dafur das Wort „tree“ verwenden. Linguistische Fehltritte wie „Eifeltower“, Schreibfehler 

oder aus wissenschaftlicher Sicht, die Verwendung von falschen Tag-Namen, wie mit 

„Fisch“ getaggte Wahl-Fotos sind, wenn auch nur selten, trotzdem vertreten [vgl. A. Gol-

der & Huberman 2005].

Der Einfluss unterschiedlicher Sichtweisen und dem sozialem Hintergrund der 

Menschen auf die Vergabe von Tags wurde schon von verschiedenen Leuten untersucht 

und beschrieben [vgl. Weller 2010 / vgl. da Silva 2010 / vgl. Ames & Naaman 2007]. Der 

ungleiche Bildungsgrad unter den Nutzern fuhrt in der Regel zu unterschiedlichen 

Beschreibungen. Besonders ein ausgeprägtes Hintergrundwissen auf einem Fachgebiet, 

sorgt fur detaillierte Klassifizierungen und verschiedenen Abstraktionsebenen [vgl. A. 

Golder & Huberman 2005]. Die vielseitigen Kenntnisse der Mitglieder wirken sich nega-

tiv auf eine homogene Kategorisierung aus. Dadurch entstehen unterschiedliche Tags fur 

den selben Bestand, die leider nicht einheitlich klassifiziert werden. Die meisten Men-

schen jedoch formulieren ihre Tags auf einer allgemeinen Stufe (Hund). Spezifische 

Bezeichnungen (Dalmatiner) und ubergeordnete Begriffe (Tier) kommen nicht so häufig 

vor [vgl. A. Golder & Huberman 2005]. Präzise Bezeichnungen sind mit nutzerbezoge-

nen Schlagwörtern schwer zu erreichen, „ ... denn es wird nur das hinzugefugt und mit 

einem Tag versehen, was fur den Benutzer in diesem Augenblick wichtig und relevant 

ist.“ [Alby 2008, S. 124].

Die Beschreibung mit Tags, geschieht aus zwei Motivationen heraus. Zum einem 

wie oben beschrieben, steht die eigene Organisation im Vordergrund. Fur andere Benut-

zer sind soziale Bedurfnisse und die Reichweite ihrer Fotos wichtig [vgl. Ames & Naa-

man 2007]. Deshalb versuchen sie die Qualität und die Anzahl der Tags zu beeinflussen. 

Die Verwendung von gebräuchlichen Wörtern erzeugt Zugehörigkeit und erhöht die Tref-

ferquote ihrer Bilder [vgl. Marlow et al. 2007]. Tags sind bei Flickr ein wichtiger 

Bestandteil zum Auffinden von Fotos, Personen oder Gruppen. Sie dienen den Benutzern 

als primäres Navigationswerkzeug [vgl. Flickr.com Folksonomy]. Die Analysen von 

Marlow et al. zeigen einen Zusammenhang zwischen sozialen und sprachlichen Struktu-

ren. Beziehungen zu anderen Mitgliedern und Gruppen, werden mit Fotos aufgebaut. Das 

Sozialbedurfnis und der Wunsch nach Zugehörigkeit haben einen direkten Einfluss auf 

den Tag-Namen und somit auch auf das Markierungssystem von Flickr [vgl. Marlow et 

al. 2007]. Flickr-Nutzer beschreiben ihre Fotos relativ genau und neigen eher selten zu 

oberflächlichen Kategorien. Die Analysen von Rorissa et al. zeigen, wie gut mittlerweile 

Social Tagging funktioniert und angewendet wird. Eine detaillierte Bezeichnung der 

Tags, ähnlich wie von einem Fachmann, erfolgt bei 52,29% der Fotos. Das allgemeine 

Grundverständnis der Mitglieder, zeigte sich in 42.69% aller Flickr-Daten. Nur 5,11% der 

Tag sind oberflächlich und ungenau. Golder & Huberman fanden fur die Daten von Flickr 

12131313
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ähnliche Ergebnisse heraus. Die Mehrzahl der verwendeten Schlagwörter, sind genaue 

Bezeichnungen, die dem Wissensstand vieler Menschen entsprechen [vgl. A. Golder & 

Huberman 2005].

2.4.2 Sozialer Mehrwert

Die Stärke der Folksonomie liegt in der sozialen Eigenständigkeit und dem allgemeinem 

Verständnis von Objekten. Dies lässt ein Einblick in die Sichtweisen der Menschen zu 

und zeigt deren Begrifflichkeiten. Desto mehr Benutzer Daten beitragen und eigenständig 

beschreiben, um so deutlicher werden die Kontexte und Interpretationen [vgl. Rorissa et 

al. 2012]. Vorgegebene Ablagestrukturen und ein definiertes Verzeichnis erscheinen auf 

den ersten Blick sinnvoller. So wird jedoch der freie Blick und die wirkliche Sprache der 

Menschen unterdruckt und die vielschichtigen Verbindungen bleiben unerkannt. Das Sys-

tem der Folksonomy wächst und entwickelt sich mit der Zeit immer weiter. Es lässt sich 

einfach anwenden, benötigt geringe Kosten und der Aufbau erfolgt automatisch. „Social 

Tagging is currently the best way for Web users to semantically index and search for the 

ever-increasing number of user-provided online documents.“ [Rorissa et al. 2012]. Fur 

einige Menschen ist es schwierig, den Kontext eines Bildes genau zu beschreiben. Des-

halb ist es wichtig zu verstehen, wie Benutzer uneingeschränkt Fotos mit Tags markieren.

2.5 Smartphone als meistgenutzte Kamera

Der Umgang mit Fotos und der Prozess beim Fotografieren ist sehr stark mit der Herstel-

lung neuer Aufnahme-Geräte gekoppelt. Das Mobiltelefon wird schon lange nicht mehr 

ausschließlich zum Telefonieren genutzt. Es hat sich zu einer persönlichen „Medienzen-

trale“ [Hepp & Krönert 2009, S. 206] im Alltag entwickelt. Das zum kleinem Computer 

transformierte Mobiltelefon hat die Menschen auf unterschiedliche Ebenen mobilisiert 

und eine Reihe von Geräten verdrängt. „Das Handy wird Navigationsinstrument, Frem-

denfuhrer und Notfall-Wegweiser sein.“ [Alby 2008, S. 169]. Die zukunftigen Verwen-

dungsmöglichkeiten von Alby, aus dem Jahr 2007, sind weitestgehend zutreffend. Aktuell 

betrachtet musste jedoch sein Satz wie folgt ergänzt werden. Das Handy … ist Musik-

player, Videoplayer, Foto- und Videokamera, Wörterbuch, Reisefuhrer, Bildbearbei-

tungsprogramm, Spielekonsole uvm.. Die verfugbaren Funktionen wie Musik hören, 

Spiele spielen und Fotos machen, sind vor allem bei der jungen Generation sehr beliebt 

[vgl. Hepp & Krönert 2009, S. 209]. Die ursprungliche Funktion, mit dem Mobiltelefon 

ortsunabhängig erreichbar zu sein, wurde um eine Vielzahl von Anwendungen erweitert. 
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Dadurch ist das Mobiltelefon fur die Menschen zu einem „Hybridmedium“ [Duvel 2006 

S. 399] und kulturellem Stilmittel geworden [vgl. Hepp & Krönert 2009, S. 206]. Aus 

heutiger Sicht ist das Smartphone schon lange kein reines mobiles Telefon mehr. Auf-

grund der technischen Funktionen und dem zahlreichem Angebot an verschiedenen 

Diensten [vgl. Apple Distribution International / vgl. Google Play], ist es vielmehr ein 

persönliches Mehrzweck Gerät.

Das Smartphone ist aus Anwendersicht zu einer ständig griffbereiten Kamera in der 

Hosentasche geworden und bietet daruber hinaus, weitere neue potenzielle Möglichkei-

ten, die auf einem Lebensstil mit mehr Mobilität und Flexibilität ausgerichtet sind. Die 

technischen Voraussetzungen, wie eine gute Auflösung, kompakte Funktionen, handliche 

Bauweise, genugend Speicherkapazität machen die Mittelklasse Kameras uberflussig.

Mit dem Smartphone lassen sich nicht nur Fotos aufnehmen, sondern auch anschließend 

fur viele Zwecke verarbeiten [vgl. Cruz & Meyer 2012]. Die zusätzlichen Funktionen 

sind ein wichtiger Aspekt und haben die einzelnen Schritte im Fotografie-Prozess stark 

vereinfacht. Nutzer haben mit dem Smartphone Zugang zu verschiedenen Programmen 

und können dank der technischen Entwicklung mit einem Gerät Fotos aufnehmen, spei-

chern, bearbeiten und verteilen [vgl. Cruz & Meyer 2012].

14151515

Abb. 2: Absatzzahlen von Smartphonegeräten in Deutschland [Statista 2016]
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Auf Flickr gehört das iPhone mittlerweile zu den meistgenutzten Kamerageräten [vgl. 

Joshi 2015; vgl. Jenkins 2017]. Die Tatsache, dass es sich bei Flickr um eine Web-Com-

munity fur Fotointeressierte handelt, lässt vermuten, dass nicht nur Amateur Fotografen, 

sondern auch Profifotografen das iPhone als gängige Kamera verwenden. Cruz & Meyer 

kommen zu ähnlichen Erkenntnissen. Sie beziehen sich auf eine Umfrage mit mehreren 

Profifotografen, die daruber berichten, wie das iPhone im Alltag und bei der Arbeit zum 

Einsatz kommt [vgl. Cruz & Meyer 2012]. Das iPhone wird als geeigneten Fotoapparat 

akzeptieren. Die vielseitigen Funktion wie Aufnehmen, Verarbeiten, Teilen und die stän-

dige Verfugbarkeit, werden von vielen Fotografen geschätzt [vgl. Cruz & Meyer 2012]. 

Weiterhin machen Cruz & Meyer in ihrer Arbeit deutlich, wie sehr das iPhone die foto -

grafischen Praktiken veränderte und gehen von einem Revolutionärem Augenblick in der 

Geschichte der Fotografie aus. Das Smartphone ist mittlerweile die häufigste verwendete 

Kamera. Noch nie zuvor waren so viele Menschen in der Lage Fotos zu machen [vgl. 

Cruz & Meyer 2012]. Die Produktion von alltäglichen Fotos, steht im direktem Zusam-

menhang mit dem Smartphone-Boom. Menschen die sich vorher kaum fur die Fotografie 

begeistern konnten, besitzen ungewollt eine Kamera.

Abb. 3: Zusammenhang Fotografie und Smartphone [Statista 2016]
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2.6 Mobilisierung der Fotografie

Die Fotografie war schon in den Anfangsjahren mobil, wenn auch mit enormen Aufwand 

verbunden. Mitte des 19. Jahrhunderts, zogen die ersten Wanderfotografen, mit ihrer 

Ausrustung durch die Welt [vgl. Baatz 2002 S. 39]. Mit der Einfuhrung der Kodak Nr. 1 

im Jahr 1889, war es fur viele Menschen theoretisch möglich von jedem Ort aus Fotos zu 

machen [vgl. Baatz 2002 S. 66 / vgl. Jäger 2009 S. 93]. Mobil bedeutet aber auch, im 

kompletten Fotoprozess, unabhängig und flexibel zu sei. Wirklich unabhängig ist die 

Fotografie erst mit der Digitalisierung geworden. Viele Technologien sind zunehmend 

auf Menschen in Bewegung gerichtet. Die Erzeugung und Betrachtung von digitalen 

Fotos ist nicht mehr an konkrete Orte gebunden. Die Bedeutung des Smartphones als 

bevorzugtes Kameramodell, wurde im vorherigem Abschnitt erläutert. Darauf aufbauend, 

ist nicht nur die Bildproduktion jederzeit möglich, sondern auch der Konsum von Bild-

material. Der Ausbau eines schnellen mobilen Internets, liefert den ortsunabhängigen 

Zugriff zu digitalen Angeboten [vgl. Cruz & Meyer 2012].

Viele Fotoarchive wurden in den vergangenen Jahren digitalisiert. Dadurch sind 

unbekannte und interessante Fotos fur viele Menschen sichtbar geworden [vgl. Wikime-

dia Foundation 2019]. Museen z. B. nutzen Fotoplattformen wie Flickr oder Instagram als 

Mittel fur Aufmerksamkeit von Ausstellungen. Somit informieren sie die Gäste zusätzlich 

uber das Angebot und die Räumlichkeiten [vgl. Binder 2012 S. 72ff]. Die Bilder Such-

funktion von Google ist wohl die bekannteste und einfachste Möglichkeit, sich einen Ein-

druck von Personen, Gegenständen, Orten oder Bauwerken zu verschaffen. 

Heute in der digitalen Zeit, können Fotos just in time mit den Freunden und 

Bekannten geteilt werden. Mit Kommunikationsdiensten wie Whatsapp, Snapchat oder 

Facebook werden Erlebnisse mit Bildern erzählt. Die Freunde nehmen durch eine zeit-

nahe Veröffentlichung unmittelbar an den erlebten Situationen teil. Die Geschichte des 

Urlaubes bekommt auf diese Weise eine aktuelle Erzählform. Nach diesem Prinzip arbei-

ten vor allem Online-Nachrichtendienste. Fotos von Sportevents, Demonstrationen oder 

politischen Konflikten werden von Reportern und Fotografen werden sofort auf den Inter-

netseiten publiziert. Die Leser können anhand der Fotos direkt am Geschehen teilnehmen, 

obwohl sie nicht physisch vor Ort sind. Ähnliche Praktiken sind auch auf sozialen Netz-

werken zu beobachten. Der Mensch erweist sich als Reporter seiner persönlichen Lebens-

geschichte. Er informiert seine Follower uber die neuesten Vorhaben und Erlebnisse. 

Noch nie zuvor konnten Menschen, so schnell und einfach, ihre Gedanken mitteilen. Der 

Zugang zum Internet und das Web 2.0 Angebot machen jeden zu einem subjektiven Jour-

nalisten.

16171717



16

2.7 Zusammenfassung

Individuen oder Gruppen produzieren eigene Medieninhalte mit denen ein kommunikati-

ver Austausch entsteht. Sie sind sowohl Produzent wie auch Konsument und sorgen fur 

Dateninhalte, mit denen eine selbstständige Interaktion zwischen Sender und Empfänger 

entsteht. So entwickelt sich ein dynamischer Prozess, der selbstbestimmt zur Produktion 

und zum Austausch von Inhalten anregt.

Webanbieter bieten ihren Nutzern einen kostenlosen Service und freien Speicher-

platz an. Gleichzeitig vereinfachen die neuen Smartphone-Geräte den Umgang mit diesen 

Diensten. Etwas ins Netz zu stellen ist 1. direkt möglich 2. mit geringen oder keinen Kos-

ten verbunden und 3. einfach und verständlich geworden. Es wirkt als sein der komplette 

Prozess eine freie Leistung, ohne materielle Gegenleistung. Alle Bestanteile, wie Daten-

speicherung, -verbreitung, -austausch und die Kommunikation sind Medienubergreifend 

anwendbar. Das dahinter, ein Geschäftsmodell der Anbieter steckt, ubersehen viele Men-

schen oder sie nehmen diese Umstände gerne in Kauf.

Die Voraussetzungen, wie ein schneller mobiler Internetzugang und ein Smart-

phone mit umfangreichen Funktionen haben Anwendungen wie Snapchat, Twitter oder 

Instagram erst so beliebt gemacht. Der Austausch von Inhalten auf webbasierten Plattfor-

men, wäre mit einem langsamen Internetzugang kaum möglich. Das Herunterladen oder 

ganz wichtig, das Hochladen von Daten darf keine Ewigkeiten dauern. Der 3G-Standard 

zeichnet sich durch deutlich erhöhte Datenraten aus, wodurch internetbezogene Anwen-

dungen, vor allem auf Smartphones, erheblich beschleunigt werden. Das Smartphone hat 

viele Bereiche der Menschen verändert und alle Auswirkungen sind noch nicht erkennbar. 

Die meisten Digitalkameras erzeugen gute Fotos, aber besitzen keine Bearbeitungs-

möglichkeiten oder eine Internetverbindung zum Verteilen. Die Fotos können nicht direkt 

verarbeitet werden, sodass immer ein weiteres Gerät erforderlich ist. Die Volkskamera 

der Gegenwart ist demzufolge eine Kombination aus Fotoapparat und mobilen Computer 

mit Internetzugang – also das Smartphone. Außerdem, lassen sich mit Smartphones, die 

alle ein GPS-Sensor besitzen, leichter Fotos mit Geokoordinaten erstellen. Die meisten 

Fotos mit Längen und Breiten Informationen wurden mit einem Smartphone aufgenom-

men. Die digitalen Entwicklungen, hin zum Smartphone als meist benutzte Kamera, fuhr-

ten zu einer kompletten Mobilisierung der Bilderstellung, -verarbeitung und -verteilung. 

Das Smartphones ist das erste Gerät, dass die wichtigsten Elemente der Fotografie vereint 

[vgl. Cruz & Meyer 2012].

Jeder Ort und jeder Stein ist gefuhlt schon mit der Kamera dokumentiert. Wir kön-

nen uns von vielen Orten ein Eindruck verschaffen, ohne jemals dort gewesen zu sein.  

Das erweckt erst einmal ein sehr positives Gefuhl, denn die Ungewissheit ist mit ersten 

Informationen versorgt. Orte oder Situationen sind auf einmal nicht mehr Fremd. Google 
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Street View ist das beste Beispiel fur die Verbildlichung der Welt. Ferne Orte und Städte 

sind mit Webanwendungen wie Google Street View erlebbar.

Die Problematik an den Bilder ist zum einem, die Aktualität der Aufnahme. Die 

Welt ist ständig in Bewegung und nimmt neue Formen an. Google fing im Jahr 2007 an 

die wichtigsten mit einer 3D-Kamera aufzunehmen [vgl. Google Maps c 2019]. Seit dem 

sind einige Jahre vergangen und die Welt wie wir sie auf Google Street View sehen, hat 

sich längst verändert oder existiert so nicht mehr. Ähnliche Probleme gibt es auch auf 

Flickr. Viele Fotografien liegen zeitlich gesehen in der Vergangenheit und sind fur einen 

aktuellen Eindruck veraltet.

Ein weiteres Problem liegt an dem Motiv, dass der Fotograf auswählt. Die Fotos 

spiegeln nur ein Teil des Ortes wieder. Der Bildausschnitt kann nicht den gesamten Kon-

text darstellen. Zusätzlich können in Fotos unbewusst persönliche Gefuhle stecken. Die 

Wahrnehmung des Fotografen ist eine subjektive Wiedergabe der Realität [vgl. Schnelle-

Schneyder 2011 S. 55]. Beschreibungen von Fotomotiven und hinzugefugte Tags, sind 

eine Interpretation der Produzenten. Das Verständnis der Menschen fur ein und die selbe 

Sache, kann zum Teil weit auseinander liegen. Stichwort, das Glass ist halb leer oder 

voll. Nutzergenerierte Fotos und Social Tagging sind keine zuverlässigen Daten. Fur Rei-

sende sind Fotos von anderen Touristen trotzdem eine hilfreiche Grundlage. Neue Infor-

mationen können die Erwartungen an einen unbekannten Ort, in erste Eindrucke verwan-

deln.
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3  Verwandte Arbeiten

Dieses Kapitel zeigt verschiedene wissenschaftliche Arbeiten und aktuelle Forschungser-

gebnisse zum umfangreichen Thema Geotagging und Locative Media. Der Inhalt umfasst 

verschiedene Fotodatenanalysen und beschreibt den Einsatzbereich von Geodaten fur 

Reisefuhrer.

Standortbasierte Dienste und lokale Medien haben sowohl in der Industrie als auch 

in der Wissenschaft an Bedeutung gewonnen. Die Forschung reicht von Studien, bei 

denen digitale Inhalte an einem physischen Ort abrufbar sind [vgl. Lim 2015], bis hin zu 

mobilen Reiseleitern, die mit Hilfe von Fotografien, Orte und Sehenswurdigkeiten emp-

fehlen [vgl. De Choudhury et al. 2010]. Gegenwärtig gibt es viele Untersuchungen dar-

uber, wie Inhalte erstellt und einem Standort zugeordnet werden können. Die zahlreichen 

Ansätze berucksichtigen verschiedene geomarkierte Daten, wie z. B. Texte, Check-In 

Punkte, Bilder oder Videos. Zusätzlich wird die Position der Menschen als zentraler Aus-

gangspunkt betrachtet, um den herum eine persönliche Welt entsteht. Eine individuelle 

Reiseblase ist das Ziel der Empfehlungssysteme. Daruber sind in der Literatur kreative 

Vorschläge zu finden, die vor allem die GPS-Technologie und das soziale Verhalten der 

Menschen aus dem Internet miteinander verbinden. Die meisten Ideen beziehen sich auf 

neutrale Aspekte der Gesellschaft. Eine Außenrandersetzung mit kontroversen Erschei-

nungen werden meiner Auffassung nach immer wichtiger. Deshalb wurden die wissen-

schaftlichen Beiträge aus der Sicht von Subkulturen und ihren Bedurfnissen betrachtet.

3.1 Lokative Medien

Geotagging ist der Prozess des Hinzufugens geografischer Identifikationsmetadaten zu 

verschiedenen Mediendateien wie Fotos, Videos, Websites, Nachrichten und Tweets [vgl. 

Torniai et al. 2007 / vgl. Cao et al. 2012]. Der Vorgang beschränkt sich nicht nur auf 

GPS-Sensordaten, sondern steht fur verschiedene Erweiterungen mit einer Vielzahl an 

ortsspezifischen Informationen. Das können zB. vom Autor hinzugefugte Metadaten sein, 

wie Tags, Titel, Bildunterschrift oder Beschreibungen. Mit den hinzugefugten Informatio-

nen, können die Inhalte automatisch mit anderen Datenbanken verknupft werden [vgl. 

Cao et al. 2012]. Die einfachste Möglichkeit an Geoinformationen zu kommen, sind 

durch GPS gesteuerte Geräte. Mit den erfassten Koordinaten lassen sich genaue Positio-

nen auf einer Karte beschreiben [vgl. Torniai et al. 2007].
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Das zunehmende Interesse der Forscher an Lokative Medien und Geotagging schuf neue 

Anwendungsmöglichkeiten und Verschiedene Aspekte des Geotagging. Das Aufgaben-

gebiet umfasst unteranderem Fotoanmerkung, [vgl. Eynard et al. 2012] 3D-Rekonstruk-

tion, Bewegungsverläufe, Erkennen von Hotspots, [vgl. Cao et al. 2012] oder Tourismus-

visualisierung [vgl. Clements et al. 2010]. In der Vergangenheit erschienen mehrere For-

schungsversuche, die darauf basierten, geografische Informationen sowohl mit visuellen 

Informationen als auch mit Bild-Metadaten festzustellen. Die ersten Systeme, die ihren 

Standort mittels genauen Koordinaten verorten konnten, waren Desktop basiert und daher 

nicht fur unterwegs gedacht [vgl. Cao et al. 2012] Aktuelle Systeme, wie mobile Anwen-

dungen fur Smartphones, verwenden im Allgemeinen den Standort des Nutzers als Aus-

gangspunkt fur das Auffinden von Fotos, Sehenswurdigkeiten, interessante Orte, Nach-

richten, fur die Navigation und bei Spielen [vgl. Cao et al. 2012].

Mit der Entwicklung von GPS-Sensoren und der technischen Integrierung dieser in 

alltägliche Geräte wie Fotokameras, Navigationsgeräte und Smartphones, vereinfachte 

sich die Verortung von Medien. Durch diese mittlerweile allgegenwärtigen Technik, stieg 

die Menge an solchen Daten schnell an [vgl. Cao et al. 2012]. Aufgrund der lokalisierten 

Funktionalität, die in vielen Social Media Webseiten ein Bestandteil ist und der alltägli -

chen Verwendung von Smartphones mit GPS Sensoren, sind in den letzten Jahren viele 

neue geomarkierte Medieninhalte entstanden. Zum Beispiel besitzt Flickr mehr als 100 

Millionen Fotos mit einem Geotag, verteilt auf allen Kontinenten [vgl. flickr geo 2009]. 

Oder die Aktivität der Nutzer von Foursquare beläuft sich auf drei Millionen Check-In 

pro Tag [vgl. Meeker 2015]. Außerhalb der Wissenschaft gewinnen standortbasierte 

Dienste wie Foursquare10 und Facebook Places11 an Bedeutung, und es werden immer 

mehr geomarkierte Inhalte erstellt. Angefangen von Bildern auf Flickr, Tweets auf Twit-

ter bis hin zu Youtube Videos [vgl. Cao et al. 2012]. Im weiterem Verlauf dieses Kapitels 

befinden sich die aktuellen Fortschritte und Anwendungen zum Thema Geotagging im 

Fotografie- und Tourismusbereich.

3.2 Fotobasierte Ortserkennung

Die große Menge geolokalisierter Daten, vor allem Fotos mit Standortbezogenen Infor-

mationen, fuhrten zu verschiedenen Anwendungen. Erste Arbeiten auf dem Gebiet der 

automatischen Vorhersage von ortsrelevanten Informationen, konzentrierten sich auf 

Analysemethoden der Pixelanordnung auf digitalen Fotografien [vgl. Cook et al. 2011 / 

vgl. Rust 2017 S. 19]. Mit einer Bilderkennungssoftware können Fotos untersucht und 

10 Foursquare ist ein standortbasierter Empfehlungsdienst [vgl. foursquare.com/about]
11 Mit Places hat Facebook ein Geodienst entwickelt, der zu jeder Stadt verschiedene Kategorien mit Tipps anbietet [vgl. 
de.facebook.com/places/]
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mit Referenzdaten abgeglichen werden. Damit lassen sich automatisch Gegenstände, Per-

sonen oder Orte identifizieren. Große Agenturen verwendeten anfangs das Prinzip fur 

Marketingzwecke und untersuchten Fotos auf ihre Werbewirkung, speziell die Erkennung 

von Markennamen und -produkten [vgl. Rust S. 18].

In anderen Arbeiten kamen bei der Vorhersage des Bildstandortes Kontextinforma-

tionen und Metadaten zum Einsatz. Diese Herangehensweise nutzten Phan et al. in ihren 

Studien zum Thema Geotagging im Multimediabereich. Ihre Überlegungen beziehen sich 

auf Zusammenhänge zwischen raumzeitlichen Events und Aufnahmeverläufen. Aus den 

logischen Mustern entstanden Verknupfungen zu weiteren Fotografien. Die Datenauswer-

tungen mit ähnlichen Situationen lassen ein Zusammenhang erkennen [vgl. Phan et al. 

2014]. Dieses Verfahren der Ortsbestimmung, zusammen mit der Bilderkennungssoft-

ware, hat Konsequenzen auf unser alltägliches Handeln. Themen wie Überwachung, 

Tracking und Gesichtserkennung sind fester Bestandteil einiger Regierungen und werden 

fur die Gefahrenabwehr verwendet [vgl. Gryl et al. 2013 S. 10].

Die Verwendung der GPS Technik verhalf zu einer einfachen und genaueren 

Positionierung von Fotos. Erste Digitalkameras, wie zB. von Nikon, konnten uber den 

RS-232c Anschluss und einem speziellen Adapter, mit externen GPS Geräten verbunden 

werden [vgl. Nikon 2002]. Die damit aufgenommenen Foto verfugten uber weitere geo-

grafische Metadaten wie Länge, Breite und Höhe. Die einfachste Möglichkeit an Zusatz-

informationen zu kommen, sind die automatisch erfassten Metadaten bei der Aufnahme 

von Fotos.

Die zunehmende Anzahl von geomarkierten Fotos, hat zu der Entstehung von 

neuen Diensten und Anwendungen gefuhrt. Webseiten wie geograph.org.uk12,  flick-

r.com/map13, maps.google.com/localguides14 oder geo.hlipp.de15 zeigen die Welt aus der 

Sicht von Menschen durch eine Kamera. Einzelne Orte sind auf den digitalen Karten mit 

Fotos dokumentiert und zeitlich festgehalten. Die Aufnahmen zeigen nicht nur eine aktu-

elle Situation, sondern belegen auch die sichtbaren Veränderungsprozesse. So wie jeder 

Mensch seine Entwicklung auf Fotos nachvollziehen kann, entstehen mit Hilfe dieser 

Webseiten, Fotoalben fur Orte und Regionen. Die Erde bekommt somit ihr eigenes Jahr-

buch und jede Generation fugt mit neuen Fotos ein weiteres Kapitel hinzu. Google Earth 

besteht aus unzähligen einzelnen Fotos, zusammengesetzt zu einer drei Dimensionalen 

Ansicht. Die Vorstellung, in 30 Jahren mit Hilfe von Google Earth, eine Zeitreise in die 

Vergangenheit zu machen, hat sich bei der Recherche festgesetzt.

12 [Geograph Project Limited 2019]
13 [flickr maps 2019]
14 [Google Ireland Limited 2019]
15 [Lipp 2019]
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3.3 Reiseführer

Digitale Reisebegleiter sind in den letzten Jahren sehr beliebt geworden. Immer mehr 

technikbegeisterte Menschen benutzen Apps, die ihnen im Ausland als Reisefuhrer die-

nen. Eine Studie von comScore ergab, dass 42% der Reisenden [Comscore 2017] das 

Smartphone benutzen, um ihren Urlaub zu planen. Die Reisefuhrer verfolgen verschie-

dene Ansätze, die fur konkrete Nutzersegmente entwickelt sind, wie z. B. Luxusreisende 

oder Pauschaltouristen. Meistens werden die typischen Bedurfnisse von Touristen ange-

sprochen, wie Shoppen, Kino, Restaurant, Museum, Sehenswurdigkeiten usw. [vgl. Gor-

semann 1995, S. 25]. Das Ziel von Reisefuhrern ist also, so viele interessante Orte wie 

möglich vorzuschlagen, wobei die beliebtesten Empfehlungen bevorzugt werden. Das 

Phänomen des Massentourismus hat eine ganze Reihe von quantitativen Reisefuhrern 

hervorgebracht [vgl. Gorsemann 1995, S. 41]. Mit den vermehrten Reisebedurfnissen der 

Menschen in den 70er Jahren, ist gleichzeitig ein wirtschaftlicher Sektor entstanden, der 

stetig gewachsen ist [vgl. Keitz 1997 S. 16ff]. Das Interesse der Menschen nahm umfang-

reiche Formen an und schuf neue Wunsche. Die Qualität von Reisefuhrern musste sich 

mit der Zeit steigern, weil „die Touristen ihre individuellen Erholungs- und Vergnu-

gungszwecke“ [Gorsemann 1995, S. 22] konsequenter verfolgten. Dieses Verhalten ist bis 

heute zu beobachten und hat seit der Web 2.0 Bewegung verschiedene Lösungen hervor-

gebracht. Der ideelle Nutzen ist noch mehr in den Vordergrund geruckt und kann mit den 

digitalen Fussabdrucken anderer Touristen, ganz neue Wege aufzeigen.

Forscher haben eine Reihe von allgemeinen und personalisierten Reiseplanungssys-

temen vorgeschlagen. Die meisten Methoden verwenden soziale Netzwerke als Informati-

onsquelle fur die Vorlieben der Menschen und können dadurch Empfehlungen ableiten. 

Genaue Personenprofile lassen sich einfach analysieren und mit den bevorzugten Reise-

routen und Aufenthaltsorten anderer Touristen vergleichen [vgl. Ying et al. 2012 / vgl. 

Popescu & Grefenstette 2009].

Ying et al. berucksichtigen vorwiegend die Interessen der Freunde, die aus sozialen 

Netzwerken abgeleitet werden. Zusätzlich verwenden sie die Check-In Daten von Fours-

quare und die Öffnungszeiten von Tourismusattraktionen, um daraus eine standortbe-

zogene Empfehlung zu berechnen [vgl. Ying et al. 2012]. Popescu et al. verfolgen ein 

ähnliches Prinzip, nur ohne zeitliche Faktoren. Sie berucksichtigen aber auch die kurzlich 

besuchten Orte (POIs) und modellieren aus den angegebenen Vorlieben in sozialen Netz-

werken und den bisherigen Bewegungsabläufen, konkrete Touren mit einem bestimmten 

Start- und Zielpunkt [vgl. Popescu et al. 2009]. Eine anderer Ansatz verlangt, dass Benut-

zer explizit ihre Interessen angeben. Die jeweiligen Vorlieben, wie Reisebudget, Shop-

ping, Restaurant usw., und die durchschnittliche Aufenthaltsdauer bei Sehenswurdigkei-

ten, liefern verschiedene Empfehlungen. Daraus entsteht eine persönliche Reiseroute die 

mehrere Attraktionen miteinander kombiniert [vgl. Lu et al. 2012] . Horozov et al. 
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beschreiben eine Filtermethode, die den Umkreis des Benutzers berucksichtigt, um dann 

geeignete Attraktionen in der Nähe zu empfehlen. Der aktuelle Standort ist das Schlussel-

kriterium fur die Generierung von Empfehlungen [vgl. Horozov et al. 2006]. Sie kommen 

mit ihren Ansätzen und Gedanken der Grundfunktion vom Street Art Reisefuhrer sehr 

nahe. Nur die Datengrundlage ist in dem Fall eine textbasierte Quelle. Die Vorschläge 

stammen von Tripadvisor und sind geomarkierte Beiträge von Nutzern und ihren Erfah-

rungen  [vgl. Horozov et al. 2006].

Menschen neigen dazu auf Sightseeing Touren, von visuell interessanten Dingen, 

direkt Fotos zu machen. Die gelungen Bilder sollen nicht im Verborgenem bleiben, son-

dern auch von anderen Menschen bewundert werden [vgl. Negoescu et al. 2008]. Deshalb 

sind Urlaubsfotos ein beliebtes Ausdrucksmittel in sozialen Netzwerken. Die Bildinfor-

mationen aus dem kollektiven Verhalten von Fotocommunities wie Flickr, haben sich 

einige Leute in zu Nutze gemacht und mit dem Bildmaterial Sightseeing-Fuhrungssys-

teme entwickelt. Erste Überlegungen beruhten darauf, beliebte Foto-Spots aus einer gro-

ßen Anzahl von geomarkierten Fotos abzuleiten. Die Visualisierung der Bilder auf digita-

len Karten erzeugt sichtbare Cluster [vgl. Clements et al. 2010]. Ein Foto-Spot mit einer 

hohen Anzahl von Fotos, sagt laut Clements et al. viel uber die Beliebtheit eines Ortes  

aus. Weitere Arbeiten, die ausschließlich Fotos mit Geo-Tags untersuchen, haben einen 

viel tieferlegenden Ansatz fur Reiseempfehlungen [vgl. Kurashima et al. 2013 / vgl. Lim 

2015]. Direkte Bewohner zeigen andere Bewegungsprofile, als die Reiseverläufe von 

Touristen und sollten deshalb getrennt untersucht werden. Das Konzept von Kurashima et 

al. unterscheidet die geomarkierten Fotos anhand einer zeitlichen Struktur. Eine längere 

Aufenthaltsdauer der Fotografen lässt auf den Wohnort schließen. Fotos von Einheimi-

schen Nutzern zeigen teilweise Interessante Orte (POIs), die von Touristen kaum beachtet 

werden [vgl. Kurashima et al. 2013]. Das zusätzliche Auslesen der Metadaten, mit einem 

Text-Mining Verfahren, ermöglicht die Verknupfung zu einem passenden Wikipedia 

Artikel, der das abgebildete Motiv beschreibt [vgl. Lim 2015]. Die genaue Standortvor-

hersage von Fotos ist ein weiterer Forschungsbereich, der eng mit den Reisevorschlägen 

verbunden ist. [vgl. Hauff 2013].

3.4 Zusammenfassung

In den letzten Jahren nahm der Einsatz von GPS-Sensoren deutlich zu. Die steigende Ver-

fugbarkeit von offenen geografischen Datenbanken, fuhrte zu vielen Arbeiten die mit 

unterschiedlichen Ansätzen auf Geotagging beruhen. Eine Erweiterung der Medienfor-
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mate mit konkreten Koordinaten fuhrt zu neuen Kommunikationsmethoden, besonders in 

Tour-Empfehlungssystemen. In der Wissenschaft werden schon lange auf diese Weise 

Daten fur Geoinformationssysteme gesammelt [vgl. Hauff 2013].

Reiseplanungen sind fur viele Menschen, die ein unbekanntes Ziel besuchen wol-

len, oft eine schwierige Aufgabe. Die Verbreitung von digitalen Aufnahmegeräten mit 

GPS-Funktion und die zunehmende Praxis, Fotos öffentlich uber Social Media Seiten zu 

teilen, haben zu einer riesigen Menge geomarkierter Fotos im Web gefuhrt. Ausgehend 

von der Annahme, dass Touristenattraktionen jene Orte sind, die oft fotografiert werden, 

zeigen die verschiedenen Arbeiten, dass die Fotos von Flickr fur die Empfehlung von 

Reiserouten geeignet sind. Oft fotografierte Orte sind höchstwahrscheinlich ein interes-

santes Indiz und deshalb empfehlenswert fur andere Menschen. Eine genaue Positionie-

rung der Aufnahmen, auf digitale Karten, bringt den Menschen zu vielen Orten der Welt. 

In Zukunft kommen aus jedem Jahr und den verschiedensten Blickwinkeln, weitere Fotos 

hinzu. Die Geschichte der Erde hat eine zusätzliche Erzählform gefunden, die jeder ver-

steht, weil sie Bilder als Sprache verwendet.

Street Art bekommt bei Reiseplanungssystemen kaum Aufmerksamkeit und hat 

unter den Touristen eine unwichtige Bedeutung. Diese Tatsache, dass Subkulturen wie in 

Reisefuhrern keine Rolle spielen, macht es zu einer besonderen Aufgabe, einen Reisefuh-

rer fur Street Art zu entwickeln. Die daraus entstandene Idee, Interessierte im Bereich 

Street Art mit dem Thema Locative Media und Social Tagging in einer neuen Anwen-

dung zusammenzubringen ist der Grundgedanke dieser Arbeit und soll zu den Entwick-

lungen der Geotagging-Forschung beitragen. Letztendlich hilft der Beitrag vielleicht auch 

den Strassenkunstlern bei ihrer politischen Arbeit und erleichtert den Zugang zu öffentli-

cher Kunst im Stadtgebiet.

Während die meisten Menschen eine bequeme Möglichkeit bevorzugen und Fotos 

von entfernten Standorten von zu Hause aus anschauen, argumentiere ich, dass diese 

Erfahrung den Betrachter vom tatsächlichen Ort entkoppelt, an dem das Foto entstanden 

ist. Die Metakommunikation mit einem Foto generiert eine andere Beziehung / Erfahrung 

fur den dargestellten Ort [vgl. Schuster 1996 S. 176]. Das Betrachten von geomarkierter 

Fotos auf einem Computerbildschirm, ersetzt nicht den Anblick am original Ort. Obwohl 

es mobile Anwendungen gibt, die mit Geotags versehene Fotografien verwenden, wurde 

sehr wenig daruber berichtet welche Bedeutung das Umfeld fur Fotografien haben kann. 

Die persönliche Beziehung zu einer Umgebung hat auf die Wahrnehmung des Menschen 

einen bedeuteten Einfluss [vgl. Rost et al. 2011]. Trotz unterschiedlichen Reiseplanungs-

systemen, hat sich keine Studie darauf konzentriert, ob sich Subkulturen wie Street Art, 

mit digitalen Fotos, in der physischen Welt wahrnehmen lassen.
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4 Untersuchungsgebiet

Während es mehrere Systeme gibt, die erforschen, wie geomarkierte Fotos fur Reiseemp-

fehlungen durchsucht werden können, erforscht keiner die Machbarkeit eines Street Art 

Reisefuhrers auf Basis von Flickr Daten. Dafur ist es notwendig die Fotocommunitie 

Flickr genau zu untersuchen. Im zweitem Abschnitt wird das Thema Street Art aus der 

Sicht von wissenschaftlichen Beiträgen und den intensiven Erfahrungen einiger Men-

schen beschrieben.

4.1 Flickr

Flickr ist aus Sicht von Wheeler ein „Online-Foto-Sharing-Dienst“ [Wheeler, 2017 S. 6], 

fur Nashipudi hingegen eine „Bild- und Video-Hosting-Website“ [Nashipudi, 2012] und 

Gockel wiederum, betrachtet Flickr als eine „Online Photo Community“ [Gockel, 2012, 

S. 183] mit eindeutigem Bezug zur Fotografie. Zusammengefasst sind die Hauptmerk-

male von Flickr Hosting - Speichern der Bild- und Videodaten, Sharing - Fotos werden 

mit anderen geteilt und Community – Kommunikation und Austausch von Erfahrungen. 

Flickr beschreibt sich selbst als „ ... die wahrscheinlich beste Online-Fotoplattform der 

Welt“ [Flickr a, 2019]. Der vom dem Unternehmen SmugMug16 [Flickr b, 2019] betrie-

bene Foto-Dienst ist auf allen Kontinenten bekannt und wird von verschiedenen Nationa-

litäten verwendet [vgl. Smith, 2019]. Eine Auswertung unterschiedlicher Statistiken zeigt 

den Umfang und die Verbreitung von Flickr.

4.1.1 Statistische Einführung

Aktuell sind auf Flickr uber 75 Millionen Nutzer registriert und der Fotobestand umfasst 

mehr als zehn Milliarden Fotos [vgl. Smith, 2019]. Flickr-Nutzer laden durchschnittlich 

1,4 Millionen Fotos [Meeker 2015] pro Tag hoch. An hochfrequentierten Tagen können 

schon mal bis zu 25 Millionen Uploads [Smith, 2019] stattfinden. Aus einer Studie im 

Jahr 2015 geht hervor, dass unter den Flickr-Nutzern, das iPhon die am häufigsten ver-

wendete Smartphone-Kamera ist. Bei den Spiegelreflexkameras handelt es um den Kame-

rahersteller Cannon, mit der D-Serie [Joshi 2015]. Eine weitere Auswertung belegt die 

16 Seit April 2018 gehört Flickr zur SmugMug Inc. Vorher wurde Flickr jahrelang von Yahoo betrieben. [vgl. Sokolov, 2018]
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selbe Entwicklung, jeder 2. Nutzer verwendet mittlerweile ein Smartphone um Fotos zu 

machen. Insgesamt betrachtet, ist das iPhone im Jahr 2017 die meist benutze Kamera auf 

Flickr [vgl. Jenkins 2017].

Allein an den Uploadzahlen betrachtet ist Flickr im Vergleich zu den dominierenden 

Social Media Plattformen wie zB. Facebook, Snapchat und Instagram ein relativ kleiner 

Dienst. Jeden Tag werden auf Facebook ungefähr 350 Millionen Fotos hochgeladen, 

Snapchat ist nicht weit entfernt und kommt auf 150 Millionen Fotos pro Tag. Instagram 

umfasst 40 Millionen neue Fotos pro Tag [vgl. Meeker 2015]. Nach wie vor ist Flickr 

eine der ältesten Social-Media-Plattformen, die vor allem fur den Austausch von Bildern 
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Abb. 4: Verteilung der Kamerageräte auf Flickr [Jenkins 2017]
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beliebt ist und somit eher interessierte Fotografen anspricht [vgl. Gockel 2012 S. 183]. 

Gerade deshalb ist die Datenbank von Flickr eines der größten offenen Online Bild 

Archive der Welt [vgl. Alexa 2019].

4.1.2 Hosting, Sharing, Community

Hosting

Alle registrierten Mitglieder können insgesamt 1000 Fotos und Videos auf ihren Flickr-

Account ablegen, die Größe der einzelnen Dateien ist dabei unwichtig [vgl. Flickr c, 

2019]. Vor der Übernahme im Jahr 2018 von SmugMug, stand jedem Mitglied ein Tera-

byte Speicherplatz zur Verfugung [vgl. Berger 2018]. Außerdem können alle Mitglieder 

die intuitiven Werkzeuge zum Organisieren von Fotos verwenden [vgl. Flickr c, 2019]. 

Ein Pro-Account beinhaltet zusätzlich den Zugriff auf erweiterte Statistiken, ein werbe-

freies Durchblättern der Fotos und die Nutzung eines Autouploaders. [vgl. Flickr d, 2019] 

Fotos die mit einem Smartphone gemacht werden, können ebenso, wie Fotos von einer 

Digitalkamera zentral gespeichert werden. Die eigenen Daten sind somit von jedem Ort 

mit Internetverbindung erreichbar.

Sharing

Flickr Mitglieder entscheiden nach eigenen Kriterien, welche Personen Zugriff auf ihre 

Fotos haben soll.

1 Öffentlich - fur alle sichtbar (Registrierte Nutzer und externe Besucher)

2 Privat - nur fur den Eigentumer sichtbar

3 Freunde - fur einen ausgewählten Personenkreis sichtbar

[vgl. Flickr a, 2019 / vgl. Flickr e, 2019]

Des weiteren legen die Nutzer selbstständig den Datenschutz fur ihre Werke fest. Die 

verschiedenen Lizenzarten sind mit den Creative Commons17 Richtlinien geregelt [vgl. 

Flickr e, 2019]. Es stehen sechs verschiedene Verwendungsmöglichkeiten fur jedes ein-

zelne Foto zur Verfugung [vgl. Flickr i, 2019].

1 Namensnennung

2 Namensnennung-Keine Bearbeitungen

3 Namensnennung-Nicht kommerzielle Nutzung-Keine Bearbeitungen

4 Namensnennung-Nicht kommerzielle Nutzung

5 Namensnennung-Nicht kommerzielle Nutzung gleichen Bedingungen

6 Namensnennung-Weitergabe unter gleichen Bedingungen [Flickr f, 2019]

17 Creative Commons is a global nonprofit organization that enables sharing and reuse of creativity and knowledge through 
the provision of free legal tools. [Creative Commons 2019]
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Community

Auf Flicker haben Nutzer die Möglichkeit, Fotos von anderen Mitglieder zu taggen und 

zu kommentieren, aber nur wenn der Urheber eine Berechtigung dafur vorgesehen hat.  

Außerdem können sich die Mitglieder untereinander Nachrichten schicken, Freundschaf-

ten schließen und sich in Themen spezifischen Gruppen zusammenfinden [vgl. Flickr a, 

2019]. Flickr-Gruppen werden zunehmend verwendet, um gemeinsame Interessen wie 

zB. ein Ereignis, ein Objekt oder ein fotografischer Stil, zu teilen. Sie sind „selbstorgani-

sierte Gemeinschaften“ [Gockel, 2012 S. 184], die den Kontakt zu Gleichgesinnten 

erleichtern. Menschen entscheiden sich aus sozialen Grunden und aus eigenen Interessen 

fur eine Gruppe [vgl. Miller & Edwards, 2007]. Die Kommunikation untereinander fuhrt 

zu neuen Inhalten und Metadaten. Die wiederum, geben Einblicke zu konkreten Verhal-

tenstendenzen [vgl. Negoescu & Gatica-Perez 2008]. Zum Beispiel haben Negoescu & 

Gatica-Perez das Verhalten und die Kommentare von Gruppen ausgewertet und daraus 

ein Gruppenempfehlungssystem entwickelt. Mit den Ergebnissen, wollten sie den Beitritt, 

fur neue Mitglieder, in Gemeinschaften erleichtern [vgl. Negoescu & Gatica-Perez 2008].

Ein besonderes Merkmal von Flickr ist, Fotos mit folksonomischen Mitteln zu 

beschreiben. Dabei unterstutzt Flickr einen selbständigen und dynamischen Aufbau von 

Metadaten [vgl. Flickr a 2019]. Nutzern ist es selbst uberlassen Fotos mit Tags, Notizen 

und Kommentaren zu versehen. Jedoch erhöhen viele Tags und ausfuhrliche Beschrei-

bungen die Chance, dass Fotos in den Suchergebnissen auftauchen [vgl. Alby 2008, S. 

94].

4.1.3 Produzent und Konsument

Viele User, darunter ganz besonders die Hobbyfotografen, suchen mit ihren zahlreichen 

Veröffentlichungen nach Bestätigung und Anerkennung [vgl. Gockel 2012 S. 107 / vgl. 

Alby 2008 S. 111f]. Mit der Flickr-Plattform haben sie dafur ein Medium gefunden, dass 

viele Gleichgesinnte erreicht. „Anerkennung bekommt derjenige, der fur die Menschen 

etwas tut, [...] der als Maler Bilder malt, die den Menschen gefallen.“ [Schuster, 2007 S. 

175]. Oder im Sinne von Fotografie, schöne Aufnahmen macht, die von anderen Nutzern 

bewundert werden.

Häufig angeklickte und viel kommentierte Fotos hebt Flickr automatisch hervor. 

Dafur ist ein Algorithmus verantwortlich, der die Metadaten und Ansichten von Fotos 

analysiert und die Popularität festlegt. Die Anzahl der Ansichten, Favoriten und Kom-

mentare der Fotos gebe demzufolge Ausdruck uber die kreative Leistung eines Fotogra-

fen [vgl. McParlane et. al. 2014].
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Das Prinzip von Flickr beruht auf User Generated Content [vgl. Gockel 2012 S. 183 / vgl. 

Binder 2012 S. 69 / vgl. Bauer 2011 S. 54] Die Gemeinschaft, allgemein ausgedruckt die 

Nutzer von Flickr, in dem Fall Produzent und Konsument, pflegen den Inhalt ein. Beide 

Verhaltensweisen sorgen fur eine selbständige Dynamik und haben großen Einfluss auf 

die Datenqualität. Sowohl Produzent, der die Fotos macht und hochlädt, als auch der 

Konsument - Betrachter von Fotos, verändern den Flickr-Foto-Katalog maßgeblich. [vgl. 

Negoescu & Gatica-Perez 2008]

Die wertvollste Beschreibung der Fotos ist wahrscheinlich die Kategorisierung 

unter Verwendung der Tag-Funktion. Jedem Bild können vom Produzenten eigene Merk-

male und Schlagwörter zugeordnet werden. Zusätzlich legt der Fotograf eine fur ihn pas-

sende Beschreibung des Bildes fest, wie Titel oder Untertitel. Nicht allein das Foto, son-

dern erst die Tags und Beschreibungen machen die Daten von Flickr so interessant [vgl. 

Negoescu & Gatica-Perez 2008]. Der Konsument hingegen verfeinert die Daten der Pro-

duzenten. Die Fotos besitzen nicht nur konkrete Merkmale fur die Suche, sondern bekom-

men mit Hilfe vieler Kommentare, Ansichten und Favoriten weitere nutzergenerierte 

Zusatzinformationen. Kommentare sorgen fur genauere Beschreibungen und Verknupfun-

gen. Favoriten zeigen eine emphatische Zuwendung anderer Nutzer und Ansichten stei -

gern das Interesse der Fotos [vgl. Negoescu & Gatica-Perez 2008].

Der Konsument, wie er auch in verwandten Plattformen aktiv ist, erfullt bei Flickr eine 

wichtige Rolle. Er beurteilt das Foto und liefert neue interessante Daten fur den Algorith-

mus von Flickr [vgl. Negoescu & Gatica-Perez 2008].

4.1.4 Kulturelle Vielfalt

Wie in der oberen Analyse beschrieben, ist Flickr ein weltweiter Fotodienst mit unter-

schiedlichen Nutzern aus vielen Ländern. Damit besitzt die Plattform eine starke kultu-

relle Vielfalt und verschiedenste religiöse Ansichten. Durch die persönlichen Prägungen 

der Nutzer entsteht eine globale Sicht auf die abgebildete Umwelt.

Eric Fischer hat uber Jahre hinweg geomarkierte Daten von Flickr gesammelt und 

ein Bewegungsprofil von Einheimmischen und Touristen fur unterschiedliche Großstädte 

erstellt [vgl. Biermann 2013]. Auf der Karte sind eindeutige Ansammlungen erkennbar, 

die die verschiedenen Aufnahmeorte der jeweilige Gruppe darstellen. Fischer zeigt mit 

den Darstellungen verschiedener Städte, dass Einheimische und Besucher gleiche aber 

auch sehr unterschiedliche Orte einer Stadt fotografieren [vgl. Fischer 2010]. In der farb-

lichen Unterscheidung steht Rot fur Touristen und Blau fur Einheimische.
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Die Abbildung zeigt den städtischen Bereich von New York. An diesem Beispiel sind die 

unterschiedlichen Bewegungsprofile und Aufnahmeorte sehr deutlich erkennbar. Der 

Tourist beschränkt sich in seiner Aufenthaltszeit auf wenige Gebiete. Der Fokus liegt auf  

Manhattan, ein sehr beliebter Ort unter den Touristen.

Die Karte von Berlin zeigt eine größere Verteilung der Touristen auf das Stadtgebiet. Der  

intensive Rotanteil wirkt deshalb so stark, weil die blauen Punkte als erstes markiert wur-

den und unter den Touristen liegen.

30313131

Abb. 5: Einwohner und Touristen auf Flickr - New York [Fischer 2010]

Abb. 6: Einwohner und Touristen auf Flickr - Berlin [Fischer 2010]
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Es sind zum Beispiel nicht nur die Bewohner, die in Berlin Fotos machen und auf Flickr 

veröffentlichen. Dazu kommen auch die zahlreichen Touristen aus verschiedenen Län-

dern, Kulturen und religiösen Hintergrunden. Sie bilden eine Fotogemeinschaft mit unter-

schiedlichen Zielen, Betrachtungen und Vorlieben. So gesehen wird die Fotodatenbank 

von Menschen gefullt, die mit eigenen Herangehensweisen und Absichten Fotos erstellen.

4.1.5 Programmierschnittstelle

Die Flickr-API ist ein weit verbreiteter freier Service, der den Zugriff auf Bilddaten und 

den dazugehörigen Metainformationen ermöglicht [vgl. Flickr f, 2019]. Bevor Entwickler 

auf die Benutzerdaten zugreifen können, mussen Sie sich registrieren [vgl. Flickr g, 

2019]. Flickr verwendet fur die Schnittstelle offene Standards und stellt eine gut 

dokumentierte Beschreibung der API-Methoden bereit. Nur so konnten viele Weiterent-

wicklungen und neue Anwendungen auf Basis der Flickr-Fotos entstehen [vgl. Flickr h, 

2019]. Die Flickr API legt mit einem persönlichen API-Key die IDs von Benutzern, 

Fotos, Fotoalben und andere eindeutig identifizierbare Objekte offen. So können zum 

Beispiel Fotostandorte visualisiert, Foto-Porträts von Personen erstellt, Profile mit ande-

ren Webseiten verknupft und Fotos in Blogs eingebunden werden [vgl. Flickr f, 2019].

4.1.6 Zusammenfassung

Social Media im Allgemeinen und Flickr im Besonderen, setzen auf eigenständige 

Gemeinschaften. Indem die Mitglieder Inhalte produzieren, teilen, ansehen und kommen-

tieren, nehmen sie aktiv an einer Reihe von sozialen Interaktionen teil. Das Erzählen von 

Geschichten mit Bildern oder die Vermittlung von Wissen und Informationen uber Grup-

pen und Kommentaren, bedeutet in erster Linie soziale Bedurfnisse befriedigen. Flickr 

unterscheidet sich in der Hinsicht, eindeutig von anderen Social Media Communities und 

Foto Sharing Plattformen wie Facebook, Snapchat oder Instagram. Der Fokus liegt auf 

der Verbreitung und dem gemeinschaftlichem Austausch von fotografischen Arbeiten. 

Fotointeressierte und professionelle Fotografen kommen zusammen, um ihre Ansichten 

auf die Umwelt mit Bilder zu auszudrucken. Auf Flickr steht mehr das Werk und die Per-

son hinter der Kamera im Mittelpunkt, als die Personen auf den Bildern.

Das Verständnis der komplexen sozialen Aspekte von Flickr, einschließlich der 

Motivationen und der Bedurfnisse seiner Nutzer, zeigen wie wichtig Fotografie als Aus-

drucksform fur Menschen ist. Die Nutzung der vollen Funktionen und das kollektive Ver-
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halten der Mitglieder, erleichtern die Datenabfrage und ermöglichen so in Zukunft völlig 

neue Anwendungen und Analysemöglichkeiten.

Der Foto-Bestand von Flickr ist eine Ansammlung von zeitgenössischem Bildmate-

rial. Die Nutzer, gleichzeitig auch Anbieter der Fotos, sorgen fur ein umfangreiches 

Datenreservoir. Durch die Web 2.0 Bewegung sind erst Volksneutrale Bilddatenbanken 

entstanden. Mit Hilfe dieser Gemeinschaft ergeben sich neue Recherchenmöglichkeiten 

im Vergleich zu traditionellen Bilddatenbanken.

4.2 Street Art

Street Art kommt etymologisch gesehen aus dem englischsprachigem (USA) Raum [vgl. 

Siegl 2010] und heißt wörtlich ubersetzt Straßenkunst [DeepL 2019 / Hemetsberger 

2019]. Die damit verbundenen Akteure sind demzufolge die Straßenkunstler [Siegl 2010 / 

Wikipedia 2019 Straßenkunstler]. Dieser Begriff ist vielen bekannt und „bezeichnete [...] 

fruher eine Vielzahl von Aktivitäten im öffentlichen Raum, ...“ [Siegl 2010]. Dazu gehö-

ren „alle Bereiche der Kunst … [wie zB.] Straßenmusik, Straßentheater, Boden-

(Pflaster)malerei“ [Siegl 2010], Performance-Kunst [vgl. Grupp und Stelkens 2016]. Stra-

ßenkunstler haben einen langen traditionellen Hintergrund und betrachten die Stadt als 

Buhne fur ihre Darbietungen. Meistens sind die Darsteller in vielbesuchten Innenstädten 

zu finden [vgl. Grupp und Stelkens 2016] und gehen folgenden Handlungen nach: Panto-

mime, Musikspielen (Klassisch, Avantgarde), Jonglieren, Performance-Collagen oder 

Zauberdarbietungen [vgl. Bieber et. al. 2014, S. 47 / vgl. Grupp & Stelkens 2016]. Jeder 

Kunstler muss sich beim jeweiligen Bezirksamt anmelden und benötigt fur seine kunstle-

rische Aktion die „Erteilung einer Sondernutzungserlaubnis fur Straßenkunst“ [Grupp 

und Stelkens 2016]. Diese beschriebene Straßenkunst und die ausubenden Straßenkunst-

ler haben mit der ursprunglichen Subkultur „Street Art“ wenig gemeinsam. Die Unter-

scheidung der Handlungen ist wichtig. Eine wörtliche Übersetzung fuhrt zu einem fal-

schem Verständnis. Die beiden Kunstrichtungen haben zwei grundsätzlich verschiedene 

Ansätze [vgl. Bieber et. al. 2014, S. 47 / vgl. Siegl 2010]. Die genaue Unterscheidung 

wird im weiterem Verlauf verdeutlicht.

4.2.1 Unterschiedliche Schreibweisen

Bei der Recherche zum Thema Street Art fiel auf, dass einige Autoren eine andere 

Schreibweise verwenden, als die weitverbreitete Kombination von „Street“ und „Art“ zu 

„Street Art“ [vgl. Bieber et. al. 2014 / vgl. Waclawek 2012 / vgl. Schacter 2014]. Auf der  
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renommierten Internetseite „www.graffitieuropa.org“, die von der „IGF - Institut fur 

Graffiti-Forschung Wien“ betrieben wird, sind die beiden Wörter mit einem Bindestrich 

verbunden „Street-Art“ [Siegl 2010]. Die selbe Form bevorzugt auch Reinicke in ihrem 

Werk „Street-Art - Eine Subkultur zwischen Kunst und Kommerz“ [Reinicke 2012]. Eine 

komplett andere und verbreitete Schreibweise ist auf der vielbesuchten Online Enzyklo-

pädie Wikipedia zu sehen. Dort lautet der Themenbereich „Streetart“ [Wikipedia 2019] 

und setzt sich aus zwei Wörter zu einem zusammen. Aber auch Beyer und Schaal ver-

wenden in ihren Sach- und Fachbuchern den Wortlaut „Streetart“ [Schaal 2013 / Beyer 

2012].

Die angegebenen Internetquellen und Fachbucher beschreiben alle die selbe Sub-

kultur und Kunstform. Doch die Schreibweise unterscheidet sich zum Teil sehr deutlich, 

wie zB. Street Art und Streetart, in den jeweiligen Texten. Bei diesen verfassten Werken 

handelt es sich um anerkannte Literatur, die alle zum Teil einen wissenschaftlichen Hin-

tergrund verfolgen. Diese Tatsache und die Einschätzung von Reinicke „Street Art … 

[ist] … ein junges Forschungsfeld, dass wenig wissenschaftliche Arbeiten hervorge-

brachte“ [Reinicke 2012, S. 148], lässt vermuten, dass Street Art in den letzten Jahren 

eine dynamische Entwicklung angenommen hat und von den Menschen, die sich mit dem 

neuem Phänomen beschäftigten, eigenständig erfasst wurde. Die Schreibweise ist fur den 

geplanten Reisefuhrer sehr relevant und wird im Kapitel Datenmaterial noch einmal 

untersucht.

Abb. 7: Street Art Motiv mit einer kritischen Aussage - Berlin [nolifebeforecoffee 2009]
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4.2.2 Begriffsbestimmung

Eine eindeutige Definition von Street Art konnte sich bis jetzt nicht etablieren. Vielmehr 

werden in den wissenschaftlichen Beiträgen unterschiedliche Methoden und Motive 

beschrieben, die alle einige Übereinstimmungen und Unterschiede aufzeigen. Das Haupt-

merkmal „ … aller Street-Art-Varianten ist, dass sie kostenlos zugänglich und außerhalb 

etablierter Orte der Kunstvermittlung anzutreffen sind. Der Begriff umfasst also den wei-

ten Bereich visueller kunstlerischer Arbeit im öffentlichen Raum und bezieht sowohl 

offizielle, als auch inoffizielle Formen der Kunst mit ein.“ [Siegl 2010] Street Art ist 

demzufolge eher ein Oberbegriff, fur kunstlerische Praktiken und Aktivitäten im öffentli-

chen Raum.

Street Art steht fur unterschiedliche Methoden und kunstlerische Ansätze. Fol-

gende Techniken zeigen eine Zusammenfassung von Street Art Methoden: Stencil, Instal -

lationen, Guerilla Knitting, Adbusting, Bombing, Murals, Cut-Out and Paste-Up, Inter-

vention and Performances, Piece, Reverse Graffiti, Scratching, Sticker, Tag [vgl. Bieber 

et al. 2014 / vgl. Philipps et al. 2017].

4.2.3 Verbreitete Synonyme

Jeder Street Art Akteur und die inzwischen vielen Sympathisanten, haben ihr eigens Ver-

ständnis entwickelt, wofur Street Art steht und welche Praktiken dazuzählen. Der allge-

mein gultige Begriff Street Art hat sich erst in den letzten zehn Jahren durchgesetzt [vgl.  

Reinecke 2012, S. 25 / vgl. Siegl 2010]. Maßgeblich daran beteiligt waren auf der einen 

Seite die Massenmedien, die den Begriff Street Art vermehrt benutzten und somit publik 

machten [vgl. Reinecke 2012, S. 22]. Dazu kam ein großes Interesse der allgemeinen 

Öffentlichkeit und neuen Sympathisanten, die fur die Popularität auf Sozialen Medien 

verantwortlich waren [vgl. Waclawek 2012, S. 178]. In der jungen Geschichte von Street 

Art sind in den Veröffentlichungen, die unterschiedlichsten Begriffe und Beschreibungen 

entstanden, die alle dem Street Art Phänomen zugeordnet werden.

Der wohl bekannteste Name fur Street Art heißt „Urban Art“ [Reinicke 2012, S. 

12] und bezeichnet die Kunst im öffentlichem städtischem Lebensraum [vgl. Reinicke 

2012, S. 12 / vgl. Waclawek 2012, S. 190]. Schacter hingegen bevorzug in seiner These 

„Ornament and Order“ den Begriff „Independent Public Art“18 [Schacter 2014]. Über 

einem Zeitraum von zwei Jahren begleitete er ein Kunstler-Kollektiv aus Madrid bei ihrer 

Arbeit und fuhrte Interviews im Umfeld der Aktivisten und hielt die Besonderheiten in 

einem Tagebuch fest. Schacter, sowie die einige Kunstler, finden Independent Public Art 

18 unabhängige öffentliche Kunst [vgl. Schacter 2014]
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fur die sinnvollste Beschreibung [vgl. Schacter 2014, S. 10 ff]. Der Street Art Kunstler 

Jeroen Jobgeleen nannte seine Arbeiten, bevor der Begriff Street Art populär wurde, 

„Urban Intervention Art“ und lehnt bis heute den Begriff Street Art fur seine Werke ab. 

[vgl. Waclawek  2012, S. 23]

Historisch gesehen leitet das Wort Post-Graffiti19 in den 1980er Jahren die neue 

Form der Straßen Kunst ein und wurde fur die ersten auftretenden Street Art Arbeiten 

verwendet [vgl. Waclawek S. 24]. Schwartzman schlägt in seinem Buch „Street Art“ den 

fur ihn passenden Begriff „New Public Art“ [Schwartzman 1985 S. 5] vor und bezeichnet 

damit die vielfaltige Straßenkunst. Setzt aber in diesem Zusammenhang ästhetische 

Merkmale und eine politisch kritische Haltung voraus [vgl. Schwartzman 1985 S. 5]. 

Diese Umschreibung wird später erweitert in „New Genre Public Art“ [Waclawek 2012, 

S. 66] und steht fur temporäre städtische Projekte, die zusammen mit Bewohnern eines 

Stadtteils entstehen [vgl. Waclawek 2012, S. 66]. Am Rande zu erwähnen, sind die abs-

trakten Bezeichnungen der Street Art Community auf Wooster Collective20. Eine willkur-

liche Aufzählung der Wortbeschreibungen liest sich wie folgt: Urban Take Overs, Public 

Expressionism, Post Structural Urban Symbolism, Urban Painting, Poetic Terrorism, 

Alternative Art, Asphalt Sketchbooking, Urban Expressionism, Public/Urban Exhibitio-

nists, Post Art, Graphic Delinquents, Socially Communicative Artform oder Free Art [vgl. 

Bauduo 2004].

4.2.4 Entstehung und Bedeutung

Was nun genau Street Art ist, unter welchen Umständen diese Subkultur entstanden ist  

und welche Ausdrucksformen damit verbunden sind, wird im folgenden Abschnitt 

beschrieben. Street Art entstand im Kontext der Graffiti-Bewegung und ist vereinfacht 

gesagt ein Nebenprodukt oder eine zeitgemäße Weiterentwicklung [vgl. Waclawek 2012 

S. 10 / vgl. Reinicke 2012 S. 17 / vgl.  Bieber et al .2014]. Bevor Street Art zur allgegen-

wärtigen Kunstform wurde [vgl. Bieber et al 2014], sprachen die Menschen anfangs noch 

von Graffiti [vgl. Waclawek 2012 S. 66.]. Diese Bewegung kommt aus Amerika, und hat 

ihren Ursprung in den armen New Yorker Vororten der siebziger Jahre [vgl. Bieber et al.  

2014 / vgl. Siegl 2010]. Es gibt deshalb einige Überschneidungen von Graffiti und Street 

Art, aber auch deutliche Unterschiede. Schwarztman und Schacter sind der Meinung, dass 

Graffiti und Street Art verschiedene Ausdrucksformen besitzen [vgl. Schwartzman 1985 / 

vgl. Schacter 2014]. Bei Graffiti steht der Kunstlername und dessen Verbreitung im Vor-

19 „Post Graffiti ist … ein neuer Begriff der Graffiti-Literatur [und steht fur] vielfältige Innovationen hinsichtlich Stil, 
Technik und Material“ [Waclawek S. 28]
20 www.woostercollective.com
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dergrund [vgl. Schacter 2014 / vgl. Waclawek 2012 S. 10]. Meist handelt es sich dabei 

um auffällige bunt gespruhte Schriftbilder oder schnellen abstrakten Unterschriften [vgl. 

Schwartzman 1985].

Street Art Kunstler sehen die Straße als Galerie und „ … verwenden verständliche, 

deutliche und populäre Bildbotschaften“ [Waclawek 2012 S. 192] in ihren gesellschafts-

kritischen Wandbildern oder unterhaltsamen Installationen [vgl. Bieber et al. 2014 / vgl. 

Reinicke 2012 S. 18]. Einige betreiben mit ihren Motiven politischen Aktivismus [vgl. 

Bieber et al. 2014 / vgl. Philipps et al. 2017] und wollen somit Einfluss bei der Gestaltung 

von Stadtlandschaften haben [vgl. Waclawek 2012, S. 84]. „Von der offiziellen Verhul-

lung des Reichstags in Berlin bis zum inoffiziellen Sticker am Stromkasten: Street-Art-

Kunstler arbeiten mit unterschiedlichen Techniken und aus individuellen Motiven“. 

[Siegl 2010] Die unterschiedlichen Werke sind „ ... meist wohl bedacht und räumlich ins 

Stadtbild integriert. Dies ist generell ein wichtiges Qualitätsmerkmal von Street-Art und 

ein Grund dafur, dass die Akzeptanz in der Bevölkerung relativ hoch ist.“ [Siegl 2010] 

Street Art und Graffiti sind oft „gravierende, illegale Eingriffe“ [Reinicke 2012 S. 54] in 

den öffentlichen Raum. Die Akteure autorisieren sich selbst und nur selten, erhalten Sie 

eine Freigabe fur Street Art Projekte [vgl. Waclawek 2012 S. 41 / vgl. Reinicke 2012 S.  

18]. Diese unterschiedlichen Formen der öffentlichen Kunst stellt fur das deutsche Gesetz 

eine Straftat dar und wird vom Statt her rechtlich verfolgt [vgl. Krey & Hellmann 2002, 

S. 144]. Dadurch verschmelzen die beiden Arten in den Köpfen unabhängiger Personen 

zu einer kriminellen „Tathandlung der Sachbeschädigung“. [Krey & Hellmann 2002, S. 

144]

4.2.5 Zusammenfassung

Die heutige Street Art Kultur ist also stark verwandt mit der Graffiti Szene. Bildlich aus-

gedruckt ist Graffiti die Mutter der Street Art. Eine genaue Abgrenzung von Street Art 

und Graffiti hat bis jetzt nur in der Fachliteratur und im Umkreis der Szene stattgefunden. 

Die Bezeichnung Street Art und wofur es heute steht wird seit 2005 von der Allgemein-

heit als öffentliche Kunst verstanden. „Grundsätzlich: Kunst ist keine Street Art, wenn sie  

im Museum ist. (…) Wenn ich meine Drucke auf der Straße plakatiere, dann ist es Street 

Art. Hängt sie sich jemand zu Hause auf, dann ist es nur ein Druck. So einfach ist das.“  

[Bieber et al 2014, Interview mit Shepard Fairey] Zusammenfassend gesagt, aus Sicht 

einzelner Protagonisten und aktiven Street Art Kunstlern entsprechen ihre Art der Kunst 

nicht dem allgemein öffentlichem Verständnis von Street Art und demzufolge kritisieren 

sie die Verallgemeinerung ihrer Arbeit als Street Art und bevorzugen deshalb Beschrei-

bungen wie Urban Art oder New Public Art.
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5  Konzept

Ein umfassender Gesamteindruck uber die Konzepte bestehender Reisefuhrer und ähnli-

cher Planungssysteme, [vgl. Kapitel 3] hat gezeigt, dass sich die meisten relevanten 

Arbeiten zu diesem Thema, auf die Empfehlung beliebter Sehenswurdigkeiten (POIs) 

konzentriert haben. Unbedeutende Nischengruppen in der modernen Kultur, werden bei 

diesen Systemen, größtenteils vernachlässigt. Daraus abgeleitet, sind viele Reisepla-

nungssysteme fur die spezifischen Bedurfnisse einzelner Minderheiten ungeeignet, weil 

die Konzepte fur eine allgemeine Zielgruppe gedacht und konzipiert sind. In diesem 

Kapitell wird ein Entwurf beschrieben, der die Subkultur Street Art im großem Maßstab 

aufzeigt und mit einem Reisefuhrer-Prototypen erlebbar macht.

Der Inhalt des Kapitells zielt darauf hin, nicht nur den theoretischen Ablauf zu 

beschreiben, sondern auch mit Hilfe von Programmierschnittstellen (APIs) eine Weban-

wendung fur Street Art Interessierte zu entwickeln, die ortsspezifische Kunstobjekte 

anbietet. Die technischen Beschreibungen und der Entwurf mit prototypischer Umsetzung 

sind die Voraussetzungen fur eine spätere Evaluierung mit zielgruppenorientierten Benut-

zern. Mit dem Reisefuhrer wird ein Versuch gezeigt, das bildhafte Denken, dass laut 

Schuster „weniger bewusst geschieht“ [Schuster 2007, S. 172], zu fördern und die Fotos 

von Flickr als gemeinschaftliche Sprache zu betrachten. Der Inhalt vom Konzept und die 

darauf aufbauende Benutzerstudie sollen die wissenschaftliche Frage, „Können geomar-

kierte Fotos von Flickr-Nutzern als Datengrundlage, fur einen mobilen Street Art Reise-

fuhrer, verwendet werden?“ beantwortet.

5.1 Zielbeschreibung

Ziel ist es, mit HCI (Human Computer Interaktion) und den digitalen Medien, einen brei-

teren Dialog zwischen Straßenkunstlern und der Öffentlichkeit zu schaffen. Der Reise-

fuhrer soll die Lucke zwischen Kunstler und Kunstinteressierten schließen. Der Fokus 

liegt nicht wie bei anderen Reisefuhrern auf persönliche Angebote, sondern konzentriert 

sich auf ein konkretes Thema. Der Reisefuhrer ist eine Orientierungshilfe fur die Kunst-

richtung Street Art, auf Basis der gemeinschaftlich entstandenen Fotodatenbank von 

Flickr.

Die Webanwendung soll nicht die schönsten Straßenkunst Motive anbieten, son-

dern der Nutzer kann selbst entscheiden, welches Objekt er fur interessant hält. Der Rei-

sefuhrer ist in dem Sinne kein persönliches Empfehlungssystem mit Besuchsreihenfolgen, 
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die von den Vorlieben oder dem Browserverlauf anderer Nutzer abgeleitet werden. Statt-

dessen kann der Benutzer unvoreingenommen die eigene Entscheidungen treffen, wel-

chen Ort er besuchen will. Das weitergedachte Ziel ist, den Menschen ein Tool zur Entde-

ckung neuer Orte bereitzustellen, egal welches Thema sie auch interessiert. Dies beinhal-

tet aber auch die vertrauten Orte, in der näheren Umgebung, an denen wir im Alltag blind 

vorbeigehen.

In diesem Konzept wird deshalb ein interaktives Foto-Reisefuhrer-System entwi-

ckelt, mit dem Benutzer anhand einer großen Sammlung von Fotos, verschiedene Regio-

nen und Orte zum Thema Street Art erkunden können. Im einzelnen sind die wichtigsten 

Beiträge wie folgt beschrieben:

1.) Skizzieren der Relevanz eines Street Art Reisefuhrers im Zusammenhang mit dem

Auffindungsproblem von Straßenkunst und der Bedeutung einzelner Kunstobjekte

im urbanem Raum

2.) Vorschlag fur ein Konzept, das auf nutzergenerierten Bildern von Flickr und

Social Tagging basiert

3.) Analyse der Datengrundlage, fur eine Auflistung von interessanten Street Art

Objekten im öffentlichen Raum

4.) Implementierung eines Prototypen zum Aufbau der Reisesequenzen, mit Bezug auf 

die Verwendung von APIs

5.) User-Tests und Auswertung eines Flickr-Datensatzes unter realen Bedingungen

und anschließender Evaluation mit Fragebogen und Interview

Nachdem die Schwerpunkte formuliert waren, erfolgte eine Überprufung, inwieweit eine 

Umsetzung mit den vorhandenen Mitteln möglich ist.

5.2 Brauchbarkeit
 

In einer Untersuchung wird zunächst die Sinnhaftigkeit fur den Street Art Reisefuhrer 

geklärt. Dazu erfolgt eine kleine Marktforschung im Google Play Store und eine Analyse 

von Erfahrungsberichten zum Thema Street Art.

Mit modernen Smartphones und dem Betriebssystem Android können ubern den 

Google Play Store drei verschiedene Street Art APPs installiert werden [vgl. Google Play 

Store 2019]. Die Funktionen sind sich sehr ähnlich und beinhalten die Lokalisierung von 

Street Art Objekten auf einer Karte und das Hinzufugen eigener Erfahrungen, mit Bild- 

und Textinformationen. Die Downloadzahlen liegen bei der Anwendung „StreetArt |  

SPOTTERON“ und „Art Out - Graffiti & Street Art“ jeweils uber 1.000 [vgl . SPOTTE-

RON 2019 / vgl. VeryBad Co. 2019] und in einem Fall „Street Art Cities“ uber 10.000 

38393939



38

[vgl. Includable 2019] heruntergeladenen Versionen. Wie viele Nutzer die APPs wirklich 

aktiv verwenden, lässt sich daraus nicht ableiten. Als erstes erläuter ich, warum es gerade 

fur Street Art Sinn macht einen Reisefuhrer zu entwickeln. Deshalb begann die Überpru-

fung der Umsetzbarkeit mit Rechercheaktivitäten zu zwei wesentlichen Punkten:

1.) das Auffinden von Street Art an unbekannten Orten

2.) die Bedeutung von Street Art in einem städtischen Umfeld

5.2.1 Auffindungsproblem

Die Herangehensweise, um Street Art im Stadtgebiet ausfindig zu machen, erscheint auf 

den ersten Blick recht einfach, da die am häufigsten aufkommende Form davon Graffiti, 

mit Spruhdosen bemalte Wände, in vielen Städten sehr weit verbreitet ist. Graffiti ist 

meist an gut sichtbaren Orten angebracht, weil der Kunstler somit seinen Namen am 

effektivsten verbreiten kann. [vgl. 4.2].

Street Art mit gesellschaftskritischen Aussagen hingegen, befindet sich an unter-

schiedlichsten Stellen wie z. B. Aufkleber an Mulleimern, Adbusting der Werbeplakate, 

Scratching und Pieces an verlassenen Orte oder Stencil an Häuserwänden [vgl. Waclawek 

2012, S. 30 / vgl. Philipps et al. 2017]. Das Auffinden von interessanten Street Art Moti-

ven, kann häufig eine muhsame Aufgabe sein. Einige Objekte sind auf den ersten Blick 

kaum sichtbar, weil der Kunstler sein Werk bewusst an schwer zugänglichen Stellen plat-

ziert [vgl. Waclawek 2012, S. 159]. Bestimmte Formen wie beispielsweise Stencil21, 

Adbusting22 oder Guerilla Knitting23 sind zum Teil in die Umgebung integriert und nicht 

als Kunst sofort erkennbar [vgl. Reynartz 2019]. Daher kann es eine schwierige Ange-

legenheit werden, diese speziellen Formen und Objekte bewusst zu finden. Street Art 

Interessierte die zum ersten Mal einen unbekannten Ort aufsuchen, sind in ihrer Wahr-

nehmung uberfordert und haben Orientierungsschwierigkeiten in der neuen Umgebung. 

Damit sie potenzielle Orte lokalisieren und spezielle Street Art Objekte identifizieren 

können, sind umfangreiche Recherchen und viel Zeit erforderlich [vgl. Philipps et al. 

2017].

Es gibt verschiede Methoden zur Auffindung von Street Art. Ohne Street Art 

bezogene Vorkenntnisse, mussen sich Interessierte entweder auf 1) Street Art Bucher, 2) 

persönliche Gruppen oder 3) eine Kombination von Online Ressourcen, wie Street Art 

Blogs, Kartendiensten und menschlicher Intelligenz verlassen [vgl. Philipps et al. 2017]. 

21 Stencil (engl. fur Schablone) oder auch unter dem Begriff Pochoir bekannt, ist eine Variante der Streetart, bei der mit Hilfe  
von Schablonen ein Motiv aufgetragen wird. [Reynartz 2019]
22 Beim Adbusting wird Werbung in der Art verändert, dass ihr Sinn entstellt oder die Aussage ins Lächerliche gezogen wird.
[Reynartz 2019] 
23 Beim Guerilla Knitting werden Gegenstände des öffentlichen Raumes ganz oder zum Teil eingestrickt. [Reynartz 2019]
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Die letztere Methode (3) besteht darin, alle Objekte selbst mit Hilfe des Internets zu  

suchen und dann eine eigene Route zusammen zu stellen. Leider kann dies sehr unbefrie-

digend sein, weil viele unbekannte Motive nicht berucksichtigt werden. Eine andere 

Methode, beinhaltet den Kauf eines stadtbezogenen Street Art Guide´s, der von Men-

schen mit Street Art Kenntnissen erstellt wurde, wie der Berlin Street Art City Guide 

[Wolbergs et al. 2007]. Als analoges Informationsmedium helfen Street Art Bucher und 

Magazine im handlichem Taschenformat. Diesen Infoheften mangelt es aber an Flexibili-

tät bei der Auswahl der Orte und Objekte. Wie oben schon erwähnt, befinden sich im 

Google Play Store einige wenige Street Art APPs. In der Überprufung ist aufgefallen, 

dass sie eine geringe Menge an Fotos besitzen und somit nur wenige Street Art Objekte 

fur einen Ort anbieten können. Dementsprechend sind sie aus aktueller Sicht fur viele 

Orte unbrauchbar.

Alle diese Optionen haben Mängel. Reisebucher decken nicht alle Städte ab und 

sind nach wenigen Jahren nicht mehr aktuell. In speziellen Blogs wird die Meinung ein-

zelner Personen oder Gruppen festgehalten, wobei es keine Garantie uber die Erfahrung 

des Verfassers oder die Genauigkeit der Informationen gibt [vgl. Street Art & Graffiti  

2019 / vgl. Montana Colors 2017].

5.2.2 Kontext der Stadt

Warum macht ein Reisefuhrer zum Thema Street Art noch sinn? Bei Street Art handelt es 

sich um Kunst, die in der Öffentlichkeit präsentiert wird [vgl. Waclawek S. 66]. Meta-

phorisch ausgedruckt, ist somit die Stadt das Museum und die Straße der Bilderrahmen. 

Wie der Begriff schon aussagt, ist die Beziehung zwischen Kunst und öffentlichem Raum 

ein wichtiger Bestandteil. „Street Art findet auf der Straße statt.“ [Fairey in: Bieber et al.  

2014]. Shepard Fairey, ist einer der bekanntesten Street Art Kunstler und hat die Szene 

maßgeblich beeinflusst [vgl. Obey Giant 2019]. Zum Thema Street Art und der damit 

verbundenen Wahrnehmung, hat er eine deutliche Meinung.

„In der Prä-Internet-Zeit war jeder Mensch gezwungen, eine eigene Interpretation 

meiner Bilder in der Stadt zu finden. Man konnte nicht einfach googeln. Die Idee eines 

inneren Dialogs war wirklich wichtig. Weil wir heute das Internet haben, ergibt sich der  

auf der Straße nicht mehr automatisch. Trotzdem glaube ich, dass Kunst im öffentlichen 

Raum nach wie vor etwas uberraschendes ist.“ [Fairey in: Bieber et al. 2014].

40414141
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Jede Kunstform kann uber das Internet sichtbar und hörbar werden. Aber einige Beson-

derheiten wie Größenverhältnisse, Einfluss der Umgebung oder die fuhlbare Struktur, 

sind auf Fotos nicht wahrnehmbar. Der Bildausschnitt ist aus einem bestimmten Blick-

winkel entstanden und zeigt nur einen Teilbereich der gesamten Kunst. Die Aussage ver-

liert an Wirkung wenn nur eine Perspektive des kompletten Kontextes zu sehen ist. „Ich 

liebe die Idee, dass Street Art ein renitenter Akt ist, körperlich und großformatig. Ein 

Stuck dieser Energie uberträgt sich auf den Betrachter. Im Netz funktioniert das nicht. 

Man kann es aber nicht verhindern, dass die Kunst im Netz landet, auch wenn ich die 

damit verbundene Bequemlichkeit der Betrachtung nicht schätze.“ [Fairey in: Bieber et 

al. 2014]. Außerdem gehen durch die Komprimierung und den unterschiedlichen Bildauf-

lösungen der Fotos, Informationen verloren. Große Street Art Motive bestehen aus vielen 

Details, „… die Leute mussten tatsächlich dort hingehen, um sie zu sehen.“ [Fairey in: 

Bieber et al. 2014]. Fairey sieht eine gute Wahrnehmung von Street Art auf digitalen 

Medien als sehr fragwurdig an. Wie Street Art betrachtet werden sollte, ist ihm nicht egal 

und er kritisiert beiläufig die Verbreitung im Internet.

Auch Waclawek ist ähnlicher Meinung und findet zum Thema Wahrnehmung von 

Street Art klare Worte, „ … solange wir uns nicht vor Ort begeben, können wir nicht 

beurteilen, wie das Werk auf einen bestimmten städtischen Kontext wirkt oder daran teil-

Abb. 8: Obey Giant - Athen, Griechenland [tasoskaimenakis 2011]
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nimmt.“ [Waclawek 2012, S. 178]. Bei bekannten Kunstlern und ihren Street Art Werken, 

wie z. B. Banksy, spielt der Ort und die Umgebung eine wichtige Rolle und trägt zu der 

Gesamtaussage mit bei [vgl. Waclawek 2012, S. 33].

„Unsere Wahrnehmung von Graffiti oder Street Art aus der Distanz, besonders durch ins 

Internet gestellte Fotos, ist somit unvollständig, …. “ [Waclawek 2012, S. 178f]. (…) 

„Ein bestimmter Ort ist fur die Aussage von Street Art häufig genauso wichtig wie das 

Bild: Die Bedeutung eines Werks entsteht aus der Synthese aus beidem.“ [Waclawek 

2012, S. 34]

5.2.3 Zusammenfassung

Viele Museen und Gallerien stellen ihren Besuchern Flyer oder Broschuren zur Verfu-

gung, mit dem sich jeder Gast orientieren kann. Das größte Museum fur Street Art, der 

öffentliche Raum, mit seinen Ländern, Städten und unbekannten Orten, ist nicht mit 

einem Informationsheft zu erfassen. Die Erforschung von Street Art findet in der realen 

Welt statt, wo der Benutzer physisch zu einem Ort gehen muss, um die Kunst zu entde-

cken. Ganz speziell bei dieser Kunstrichtung hat der Ort und dessen Umgebung eine 

zusätzliche Aussage. Dazu haben sich Shepard Fairy und Waclawek klar geäußert und 

Stellung bezogen.

42434343

Abb. 9: Banksy Motiv - Grenzstreifen in Israel [melfleasance 2008]
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Street Art sollte demzufolge auf der Straße gesehen und wahrgenommen werden, nur so 

wirkt die Bootschaft, die Kunstler vermitteln wollen. Die Betrachtung auf Fotos aus dem 

Internet erzeugt nicht dasselbe Erlebnis, wie der original Schauplatz. Kunstler beziehen 

die Umgebung in ihre Arbeiten mit ein. Das Bild kommt erst im Kontext der Straße zur 

vollen Wirkung. Ähnlich ist es auch mit monumentalen Bauwerken, wie dem Petersdom 

in Rom oder bedeutenden Kunstwerken, wie der Mona Lisa. Die Wirkung von Kunstob-

jekten auf digitalen Fotografien ist nicht dieselbe, wie ein Besuch Vorort beim Original. 

Die Wahrnehmungsbedurfnisse der Menschen haben sich durch das Internet verändert 

[vgl. Zuckermann 2016]. Walter Benjamin hat sich schon im Jahr 1936 mit dem Einfluss 

von neuen Technologien auf die Rezeption der Kunstwerke beschäftigt [vgl. Benjamin 

1936]. Daher ist es fur mich zu einer entscheidenden Aufgabe geworden, Benutzern eine 

intuitive und effiziente Möglichkeit zu bieten, großformatige Fotos zum Thema Street 

Art, in Raum und Zeit zu durchsuchen und in ihrer wahren Umgebung erlebbar zu 

machen.

Eine wichtige Tatsache ist bei Street Art zu beachten. Die Kunstobjekte sind nicht 

auf Dauer vorhanden und verlieren durch unterschiedliche Einflusse ihre Struktur oder 

verschwinden fur immer. Street Art ist eine temporäre Kunstform und besitzt eine unbe-

kannte Betrachtungs- und Lebenserwartung. Schließlich ist es auch eine zeitaufwendige 

Aufgabe, eine eigenständige Route zusammenzustellen, in der mögliche interessante Orte 

vorkommen. Der Faktor Zeit ist fur viele Reisende ein wichtiges Gut. Kaum jemand will 

seine Freizeit mit unnötigen Wegen und langen Recherchen verbringen. Demzufolge ist 

ein Reisefuhrer zum Thema Street Art eine hilfreiche Unterstutzung, die Zeit spart und 

die Orientierung in unbekannten Gebieten erleichtert.

Bei der Recherche hat sich herausgestellt, dass Street Art ein geeignetes Thema fur 

die Entwicklung eines Reisefuhrers ist. Der Nutzen fur die Kunstler und den Kunstinter-

essierten liegt wahrscheinlich höher als im Vorfeld erwartet. In der tieferen Auseinander-

setzung, was Street wirklich ausmacht und welche Besonderheiten zu beachten sind, 

zeigte sich, dass es allgemein sehr hilfreich sein kann, einen brauchbaren Street Art Rei-

sefuhrer zu entwickeln. Allein aus diesen beschriebenen Grunden ist das Thema Street 

Art in Form eines Reisefuhrers sehr interessant und eine nutzliche Idee, die es wert ist 

weiter untersucht zu werden. Die Relevanz fur die Entwicklung eines Reisefuhrers ist 

somit geklärt. Aber die wichtigste Frage lautet: Welche Daten sind fur die Umsetzung am 

besten geeignet? Können die Fotos von Flickr als Datengrundlage verwendet werden? 

Darauf aufbauend wurde ein Konzept ausgearbeitet, das sich an bestehende Arbeiten ori-

entiert und eigene Vorstellungen und Erkenntnisse einbringt. Ich glaube, wie auch Fairey 

und Waclawek, dass die bewusste Entscheidung, das Betrachten von Street Art im Inter-

net einzuschränken, tatsächlich die Street Art Erfahrung verbessern und die Erforschung 

der physischen Welt fördern kann.
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5.3 Zielgruppe

Seit den achtziger Jahren sucht eine neue Generation andere Wege, um ihre Bedurfnisse 

auszuleben und die vielfältigen Probleme der Gegenwart zu verdeutlichen. Sie versucht 

sich in der Bildsprache auszudrucken, mit persönlichen Motiven. Anfangs in der Form 

von Graffiti und einige Zeit später mit Street Art, also ihre individuelle Form der Spra-

che, die jeder sehen und verstehen kann [vgl. Reinicke 2012 S. 32ff / vgl. Waclawek 

2012 S. 43].

Der Reisefuhrer erreicht verschiedene Personen. Er kann von allgemeinen Kunst-

lern, Street Art Kunstlern oder Kunstinteressierten einfach eingesetzt werden. Weiterhin 

kann die Anwendung Menschen fur Street Art begeistern, die bisher an der Urbanen 

Kunst teilnahmslos vorbeischauten. „Street Art hat keine feste Zielgruppe, die Kon-

sumenten kommen aus allen gesellschaftlichen Schichten, vom Anwalt bis zum Zechen-

arbeiter. Fasziniert sind die Menschen von Street Art weil sie keinen Regeln untersteht 

und jeder machen kann was er will.“ [Beth 2013]. Weil Street Art fur Menschen aus allen 

Bereichen des Lebens zugänglich ist, bedeutet auch, dass es vielseitige Personen gibt, die 

Street Art, mit unterschiedlichen Ansichten, Geschmäckern und Sympathiewerten 

betrachten. Street Art Interessierte haben ihre eigenen Präferenzen. Einige mögen Graf-

fiti, andere Installationen, Skulpturen oder Kunst mit politischer Aussage. Die Anwen-

dung ist fur alle Kunstliebhaber gedacht, sowie fur Sympathisanten die unsere Städte 

durch Kunst und politischen Aktivismus prägen.

5.4 Datengrundlage

Die Verwendung von geeigneten Bildinhalten ist eine Grundvoraussetzung fur einen 

funktionierenden Street Art Reisefuhrer. Mit der Qualität der Daten steht oder fällt das 

Konzept. In den letzten Jahren sind viele neue Quellen fur freie, öffentliche Daten ent-

standen. Zusätzliche APIs, die einen einfachen Anmeldeprozess haben, erleichtern den 

Einstieg und den Zugriff auf diese freien Daten und Dienste. [vgl. Carl et al, S. 47ff].

Ein wichtiger Teil vom Reisefuhrer bezieht sich auf Fotos mit geografischen 

Koordinaten. Daher kommen Street Art bezogene Webseiten und Blogs, die zwar eine gut 

sortierte Ansammlung von Bildern aufweisen, nicht in Frage [vgl. Street Art & Graffiti 

2019 / vgl. Montana Colors 2017]. Diese Daten besitzen keine abrufbaren Koordinaten 

und können aus technischer Sicht, nicht im System eingebunden werden. In dem Konzept 

geht es auch nicht darum, einen neuen geeigneten und zweckbestimmten Datensatz auf-

zubauen, so wie es die Street Art APPs im Google Play Store umsetzen. Die Aufgabe lau-

tet deshalb: Welche vorhandenen Daten können fur den Street Art Reisefuhrer verwendet 

werden. Dafur eignet sich am besten die Wahrnehmung unabhängiger Menschen, die 
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bereit sind, ihre Fotos öffentlich zu teilen. Damit der Reisefuhrer an vielen Orten der 

Welt eingesetzt werden kann, ist eine globale Gemeinschaft, von vielen Enthusiasten, die 

beste Lösung. Solche Menschen, die ihre Ansichten und Erlebnisse teilen wollen, schlie-

ßen sich Sozialen Medien und Sharing Plattformen an [vgl. Van House et al. 2005 / vgl. 

Miller & Edwards 2007]. Die gesammelten Daten und Informationen befinden sich auf 

Servern großer Internetdienste [vgl. 4.1].

Um von Anfang eine große Menge an Fotos im System zu haben, kommt nur eine 

bestehende Datenbank mit geomarkierten Fotos in Frage. Es ist von hohem Interesse und 

sehr relevant fur diese Arbeit, welche Schwierigkeiten bei der Verwendung folkloristi-

scher Daten auftreten können. Die Street Art Anwendung verwendet daher öffentliche 

Fotografien, die bei der Fotocommunity Flickr abrufbar sind. Im Kern geht es darum, her-

auszufinden in wie weit nicht maßgeschneiderte Daten fur einen Street Art Reisefuhrer in 

Betracht kommen können. Es wird sich im weiterem Verlauf zeigen, welche Probleme 

auftauchen, wenn mit vorhandenen geomarkierten Fotos gearbeitet wird.

5.4.1 Flickr als Datenquelle

Das Herzstuck vom Street Art Reisefuhrer bildet das Bildarchiv von Flickr. In diesem 

Abschnitt untersuche ich die Verwendung von nutzergenerierten Fotos. Flickr ist ein 

Online-Foto-Sharing-Dienst [vgl. Flickr a 2019] der uber zehn Milliarden Fotos enthält, 

die von mehr als 75 Millionen registrierten Web-Usern hochgeladen und eigenständig 

organisiert werden [vgl. Smith 2019]. Um ein Gefuhl fur die Größe der Operation zu 

bekommen, werden in Spitzenzeiten bis zu 25 Millionen Fotos am Tag hochgeladen [vgl. 

Smith 2019].

Das Prinzip von Flickr ist auf Vertrauen und gesellschaftliche Grundsätze aufge-

baut. Die Daten werden nicht direkt auf Fehler hin uberpruft und freigegeben. Flickr 

reagiert vielmehr auf Hinweise von Nutzern, die ein Regelverstoß feststellen und melden 

[vgl. Flickr j 2019]. Es wird aus wissenschaftlicher Sicht angenommen, dass die frei 

zugänglichen Fotos stark von den sozialen Motivationen der Mitglieder geprägt sind [vgl. 

Negoescu & Gatica-Perez 2008]. Dieses Verhalten spiegelt sich auch in einem der Haupt-

ziele von Flickr wider, Menschen dabei helfen, ihre Fotos fur andere Menschen zugäng-

lich zu machen [vgl. Flickr a 2019].

In der Entwicklung wurde bewusst auf personalisierte Empfehlungen verzichtet. 

Der Street Art Reisefuhrer basiert ausschließlich auf nutzergenerierten Daten von Flickr, 

unter Berucksichtigung von Social Tagging. Die Datengrundlage bezieht sich auch nicht 

auf spezifische Flickr-Gruppen zum Thema Street Art, sondern verwendet die komplette 

Flickr-Datenbank. Der Begriff Street Art wird dementsprechend von den Flickr Nutzern 
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interpretiert und daran gemessen. Die Tatsache, dass der Reisefuhrer nur Daten enthält,  

die von Flickr stammen bedeutet, dass der Reisefuhrer auf die kollektive Intelligenz der 

Mitglieder angewiesen ist. Im weiterem Abschnitt wird der Datensatz, der in dem Expe-

riment als Grundlage dient, analysiert und beschrieben. Die auftretenden Besonderheiten 

werden dabei genauer erläutert.

5.4.2 Datenausgangslage

Der Datensatz beinhaltet ausschließlich Fotos, keine Videos, die auf Flickr veröffentlicht 

wurden. Aus Schutz der Privatsphäre und Rechtlichen-Aspekten, wird nur das Bildmate-

rial berucksichtigt, dass mit den Creative Commons Lizenzen freigegebenen ist [vgl. 

2019]. Mit diesem Datensatz werden später die Fotos extrahiert, sowie die relevanten 

Metainformationen ausgelesen.

In einer ersten Datenabfrage wurde die Verwendung der Fotos zum Thema Street 

Art uberpruft. Mit Hilfe der Flickr Webseite, konnte die „flickr.photos.search“ Methode 

[Flickr k 2019], die fur eine Ausgabe von Fotolisten zuständig ist, ausgefuhrt werden. 

Dabei ging es vor allem darum, zu erfahren wie viele Fotos, mit dem Tag Street Art und 

einem Geotag, vorhanden sind.
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Abb. 10: Ergebnis der Datenabfrage von Flickr
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Das Ergebnis der Datensatzauswertung ergab eine Teilmenge von 463.392 öffentlich 

zugänglichen Fotos, die mit dem Tag „Street Art“ versehen sind und gleichzeitig lokali-

sierte Koordinaten besitzen. Der Reisefuhrer basiert demzufolge auf einen Datensatz von 

463.392 Fotos, die an verschiedenen Orten der Erde verteilt sind.

Die Fotos von Flickr unterteilen sich in zwei Datenbereiche. Das Bild an sich, im 

jpg.-Format und die dazugehörigen Metadaten. Die Street Art Fotos sind die wichtigsten 

Elemente vom Reisefuhrer. Sie werden von den Flickr-Benutzern erzeugt und mit zusätz-

lichen Metadaten versehen. Die bedeutungsvollsten Informationen sind zum einem das 

Tag, damit das Foto gefunden werden kann und die Geo-Koordinaten, fur die Lokalisie-

rung der Fotos. Die Fotos besitzen jedoch weitere interessante Metainformationen wie 

eine Beschreibung, Titel, Urheber, Aufnahmedatum oder EXIF24 Informationen, die fur 

den Reisefuhrer von Bedeutung sind [vgl. Flickr l 2019].

5.5.3 Kombinierte Suchbegriffe

Wie im Kapitell Street Art beschrieben, existieren verschiedene Schreibweisen fur die 

internationale Bezeichnung Street Art. Als Erinnerung noch einmal aufgefuhrt „Street 

Art“, „Streetart“ und „Street-Art“ [vgl. 4.2.1]. Die Berucksichtigung der drei unterschied-

lichen Schreibweisen ist international betrachtet, sehr relevant und fuhrt zu einer umfang-

reicheren Darstellung des Themas. Dadurch ergibt sich vielleicht ein größerer Datensatz, 

auf den der Reisefuhrer zugreifen kann. Aus diesem Grund sammelt die Anwendung, alle 

getagten Fotos mit den gerade erwähnten Suchbegriffen. Eine Kombination aus den drei 

Schlagwörter präsentiert somit die komplette öffentliche Beschreibung von Street Art. 

Das kollaborative Tagging als Quelle fur die Bildmotive, liefert einen eindeutigen 

Umfang, was die Nutzer möglicherweise als Street Art sehen und verstehen.

Damit viele mögliche Suchergebnisse hervorkommen, mussen alle Schreibweisen 

bei der API-Abfrage berucksichtigt werden. Flickr kann verschiedene Suchbegriffe mit-

einander kombinieren und als einzelne Abfrage bearbeiten. Mit der Verwendung des 

Parameters „tag_mode“ und dem Schlusselwort „any“, erkennt Flickr die Trennung von 

Suchbegriffen und berucksichtigt alle Daten mit diesen Tags. In der Abfrage mussen die 

verschiedenen Wörter mit einem Kommazeichen voneinander getrennt werden [vgl. 

Flickr m 2019]

24 Exchangeable Image File Format, ist ein Dateiformat das kodierte Informationen uber die verwendeten Kameramerkmale 
speichert. Modell, Blende, Brennweite usw. [vgl. Gockel 2012, S. 2008]
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5.5.4 Kartendatenmaterial

Die GPS Funktion hat sich mittlerweile durchgesetzt und leitet uns Menschen durch 

unbekannte Gebiete. Aktuell nutzen die meisten Webseiten, das Kartenmaterial von 

Google Maps, um Orte oder Routen zu beschreiben [vgl. Carl et al, 2008, S. 47 ff]. Der 

Street Art Reisefuhrer beschränkt sich im Wesentlichen darauf, zwei unterschiedliche 

Punkte miteinander zu verbinden und daraus eine Wegbeschreibung zu generieren. 

Google Maps bietet zu diesem Zweck nutzliche Funktionen an, die eine genaue Darstel-

lung mittels Koordinaten auf einer digitalen Karte ermöglicht [vgl. Google Maps a 2019]. 

Die fur den Reisefuhrer benötigten Funktionen, sind mit Google Maps leicht umsetzbar. 

In der API-Beschreibung gibt es konkrete Funktionen mit denen sich zwei Markierungen 

zu einer Route verbinden lassen [vgl. Google Maps b 2019].

Die zahlreichen Anleitungen zur Nutzung der API, helfen außerdem bei der Ent-

wicklung der geplanten Anwendung. Die ausgewählten Street Art Fotos werden erst 

durch die Verbindung mit Google Maps, fur die Benutzer sichtbar und in Echtzeit erleb-

bar. Auf dem Bildschirm sind es nur digitale Ansichten, mit einem verkleinertem und 

verzehrtem Ausschnitt. Die Betrachtung des Originals an Ort und Stelle ist ein wesentli-

cher Bestandteil der Anwendung.

48494949
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6 Konzeptuelle Umsetzung

Im weiteren Verlauf berichte ich uber die ersten Testversuche, die Implementierung des 

Systems, sowie die daraus resultierenden Erkenntnisse, die fur andere Entwickler von 

geobasierten Medienanwendungen interessant sein könnten. Als Orientierung fur das 

Anwendungskonzept formulierte ich drei einfache Anforderungen, die den Umfang des 

Prototypen deutlich machen.

1) Es sollte möglich sein, schnell viele Fotos zu durchsuchen, um interessante

    Motive zu selektieren

2) Fotos können vergrößert dargestellt werden und sind mit Zusatzinformationen

    versehen, wie Titel, Beschreibung, Urheber, Datum

3) Der Aufnahmeort vom Foto wird auf einer Karte angezeigt und mit einer  

    Wegbeschreibung dargestellt

6.1 Logik der Datenfilterung

Als erstes soll fur die Ansicht der Street Art Fotos ein Datensatz konstruiert werden. Der 

Filterungsvorgang besteht darin die rohen Fotodaten fur den Benutzer auszulesen. Es 

wäre sehr unvorteilhaft alle Street Art Fotos von Flickr schon beim Start zu laden. Die 

Verarbeitung der Abfrage erfolgt deshalb als ein mehrstufiger Ansatz. Die Fotos werden 

erst dann geladen, wenn die Koordinaten feststehen und die Daten verarbeitet sind.

Der Standort des Benutzers definiert den Ausgangspunkt fur den Street Art Reise-

fuhrer. Beim ubermitteln der Koordinaten, hat der Benutzer die Möglichkeit, mit Hilfe 

einer webbasierten Karte (www.latlong.net/) die Werte manuell einzutragen oder auto-

matisch uber die GPS-Funktion vom Smartphone. Jedes Bild ist eine Empfehlung in 

direkter Nähe zum Benutzer, der somit seine unmittelbare Umgebung ablaufen kann. Aus 

den einzelnen Fotos wird eine Ansicht aufgebaut, die den Standort des Reisenden beruck-

sichtigt. Je nachdem wo sich der Benutzer gerade aufhält und seine Position ubermittelt, 

wird eine ortsbezogene Auswahl an Fotos auf sein Gerät bereitgestellt. Damit die fotogra-

fierten Orte in räumlicher Nähe zum Benutzer stehen, ist ein Einzugsgebiet mit einem 

Mindestradius von r=1km / 0,6 Meilen geplant. Die Fotos befinden sich somit in einem 

leicht erreichbaren Umfeld und haben einen direkten Bezug zum Benutzerstandort. Bei 

einer Sammlung von vielen Fotos mit unterschiedlich verteilten Positionen, ist die Aus-

gabe mittels Radius, ein Weg die Reichweite und den Ort einzugrenzen. Dadurch wird 
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der Bestand von möglichen Street Art Objekten zusätzlich gefiltert und eine Auswahl 

erzeugt.

6.2 API-Anforderungen

Die Flickr-API verbindet den Dienst mit der Außenwelt und ermöglicht es auf Fotos fur 

andere Zwecke und Anwendungen zuzugreifen. Zur Nutzung der Schnittstelle ist ein per-

sonalisierter Schlussel von Flickr notwendig [vgl. Flickr f 2019]. Nur damit können die 

geomarkierten Fotos eingebunden und zusätzliche Metadaten ausgelesen werden. Die 

Verwendung des API-Schlussels ist an Lizenzbedingungen geknupft. Eine Voraussetzung 

die Flickr stellt ist, die neu programmierte Anwendung, muss mit der Community geteilt 

werden [vgl. Flickr n 2019]. In dem Onlinebereich App Garden sind unterschiedliche 

Anwendungen aufgelistet, die alle auf der Flickr-API beruhen [vgl. Flickr h 2019]. Flickr 

verfolgt damit den Gedanken der open source Kultur und animiert auf diese Weise, zur 

Weiterentwicklung neuer Projekte. Ein weiterer wichtiger Aspekt ist, die Anwendung 

darf keine kommerziellen Ziele verfolgen [vgl. Flickr n 2019]. Nach der Registrierung, 

erfolgt die Freischaltung der Flickr-Daten und die Zugangserlaubnis, in Form eines per-

sönlichen API-Schlussels [vgl. Flickr f 2019].

6.3 API-Methode

Flickr stellt den Entwickler unterschiedliche Möglichkeiten zur Verfugung, wie mit den 

Daten und Inhalten umgegangen werden kann [vgl. Flickr f 2019]. Die Abfragemethode, 

mit allen Parametern und Argumenten, soll dem Reisefuhrer entsprechend funktional 

sein. Das bedeutet einfach gesagt, möglichst viele geeignete Ergebnisse ausgeben. Wei-

terhin sollte die API-Methode mit einem großen Datenvolumen umgehen können, da mit 

hoher Wahrscheinlichkeit eine Menge Fotos fur den Reisefuhrer angefordert werden. 

Anhand der Filterungsschritte wurde die passenden API-Methode ermittelt und fur 

den Street Art Reisefuhrer aufbereitet. Mit der „flickr.photos.search“ Methode ist es mög-

lich, Fotos nach Schlagwörtern, dem „tag“ zu durchsuchen. Außerdem beinhaltet die 

Methode eine Reihe von weiteren Parametern und Argumenten, die die Daten fur ver-

schiedene Zwecke filtern. Fur den Reisefuhrer sind die folgenden Parameter und ihre 

Argumente ebenso relevant.

Damit alle Fotos gezielt Orten zugeordnet werden können, wurden nur geomar-

kierte Daten extrahiert. Der Parameter „lat/lon“ markiert einen genauen Punkt auf der 

Erde, der fur die Bilderanfrage als Such- und Filterkriterium dient. Jedes Element hat 

50515151
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geografische Koordinaten, die fur die Auswahl ausgelesen werden und danach zur Dar-

stellung des Aufnahmeortes auf Google-Maps dienen. Der Ort vom Foto und der Standort 

des Benutzers liefern den Anfangs- und Endpunkt und bilden dadurch eine Wegbeschrei-

bung. Mit dem Parameter „has_geo“ erfolgt die Kommunikation uber Geo-Daten mit 

Google Maps. Zusätzlich wird mit dem Parameter „radius“ das Einzugsgebiet festgeleg-

tent. Damit sollen nur Fotos aus der direkten Nähe ausgegeben werden. Die Reihenfolge 

der Bilder wird mit „sort“ vorgenommen. Der Vorgang sorgt dafur, welche Bilder dem 

User als erstes angezeigt werden sollen. Der Parameter „per_page“ hat auf die Datenab-

fragen keinen großen Einfluss. Wird jedoch als mögliche Option verwendet und soll, falls 

es nötig ist, die Anzahl der Fotos eingrenzen. Diese Funktion dient dazu, das Datenvolu-

men zu regulieren, damit der Benutzer unnötigen Web-Traffic verhindert.

Der anfängliche Filterungsschritt ruft alle Fotos im Umkreis von 1 km und mit dem 

Tag „Street Art“ auf und sortiert die Daten, in Bezug zur Entfernung des Nutzers. Die 

obersten Fotos der Ansicht sind die Ergebnisse, mit der kurzesten Entfernung zum Stand-

punkt. Die Reihenfolge entspricht also der steigenden Luftlinie zum Street Art-Objekt.

6.4 API-Testversuch

Die ersten Tests haben schon während der Entwicklung stattgefunden. Ziel dabei war, 

einen ersten Eindruck davon zu bekommen, ob die API-Parameter die beschriebenen 

Anforderungen erfullen. Eine umfangreiche Testphase erfolgt zu einem späteren Zeit-

punkt, wenn der Prototyp mit verschiedenen Teilnehmern getestet wird. Erst dann, wird 

mit konkreten Benutzerszenarien die Anwendung genau uberpruft und die Flickr Daten 

analysiert.

In diesem vorläufigen Testlauf geht es hauptsächlich darum, herauszufinden ob 

Flickr genugend Fotos fur einen bestimmten Ort ausgeben kann. Die Datenmenge und 

-qualität ist der wichtigste Bereich und hat die nächsten Schritte entscheidend beeinflusst. 

Ziel war es, die Parameter der Flickr-API diesbezuglich zu uberprufen, wie sie funktio-

nieren und eingesetzt werden. Auf der Flickr Webseite25 kann jeder Interessierte die 

Flickr-API fur seine Zwecke ausprobieren und anschließend die Ergebnisse einsehen. Die 

fur den Reisefuhrer relevante Datenabfrage26, ist sehr gut dokumentiert und mit konkreten 

Einsatzmöglichkeiten beschrieben. Anhand der Anforderungen und einem genauem Ein-

satzort, wurde die „flickr.photos.search“ Methode ausgiebig studiert.

Ein erster API-Test sollte Klarheit uber die Verwendungsmöglichkeit der Fotos 

bringen. Deshalb wurden mehrere Orte, die bekannt fur ihre reiche Street Art Kultur sind 

25 www.flickr.com/services/api
26 www.flickr.com/services/api/explore/flickr.photos.search
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in einer manuellen API-Abfrage betrachtet. Diese Orte wurden unter Berucksichtigung 

folgender Kriterien ausgewählt:

1 Es sollte eine angemessene Anzahl von Bildern auf Flickr uber den Ort existieren

2 Der Ort verfugt uber ein ausgeprägtes Urbanes Leben. Aus diesem Grund ist ein

Nationalpark ungeeignet, weil dort keine Straßenkunst existiert

3 Wird in der Literatur als populäre Street Art Stadt erwähnt

[vgl. Bieber 2014 / vgl. Street Art & Graffiti 2019]

Mit der „flickr.photos.search“ Methode, wurden folgende Orte als Referenz ausgewählt.. 

Berlin, Hamburg, Wien, Sao Paulo, Munchen, Leipzig, Halle. Fur jede Stadt wurden drei 

konkrete Standpunkte ausgewählt und die dafur entsprechenden Koordinaten auf 

www.latlon.net herangezogen.

In mehreren Abfragen fuhrte ich die flickr.photos.search Methode aus und verglich 

die Ergebnisse mit den erwarteten Werten. Als Antwort auf die manuell erstellten 

Requests, liefert Flickr Datensätze im JSON-Format, welche die angeforderten Parameter 

berucksichtigt. Wichtig bei der JSON-Datei ist, sind die Suchkriterien tatsächlich erfullt, 

die fur eine Anfrage an Flickr verwendet wurden. Dafur wurden die Antworten mit dem 

Onlinetool JSON Viewer27 in lesbare Form ubersetzt und anschließend analysieren. Die 

API-Abfragen zeigten verschiedene Listen mit ausreichend Datenmaterial. Eine Zusam-

menfassung der Ergebnisse zeigt das Street Art Angebot der jeweiligen Stadt, an drei ver-

schiedenen Orten.

Berlin - Kreuzberg: 1031 Prenzlauer Berg: 888 Friedrichshain: 2048

Sao Paulo - Batman Alley: 1962 Pinheiros: 1745 Vila Anglo: 255

Wien - Magdalenenstraße: 229 Siebensterngasse: 459 Museumsquartier: 471

Hamburg - Sternschanze: 738 St. Pauli: 599 St. Georg: 158

Munchen - Königsplatz: 40 Schlachthof: 246 Brudermuhlbrucke: 55

Leipzig - Plagwitz-Lindenau: 59 Sudvorstadt: 27 Felsenkeller: 67

Halle - Muhlwegviertel: 468 Landsberger Straße: 296 Gutchenstraße: 101

In dem Test sollten alle wichtigen Filteranforderungen, Parameter und Argumente, die fur  

den Reisefuhrer relevant sind, auf ihre Ausgabe und Funktionalität hin uberpruft werden. 

Dafur war es sinnvoll, in einer kleinen Versuchsreihe, den Fotobestand von Flickr zu 

untersuchen. In der Überprufung zeigte sich, dass die Erwartungen an Flickr auf den ers-

ten Blick erfullt werden. Mit den verschiedenen Abfragen kontrollierte ich gleichzeitig 

auch das Verhalten bei Fehlereingaben. Diese Herangehensweise erwies sich fur den wei-

teren Verlauf als sehr nutzlich, weil in einer einfachen Umsetzung, erste Erfahrungen und 

27 http://jsonviewer.stack.hu/

52535353
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Schwierigkeiten erlebbar wurden. Die Erkenntnis daraus ist, die Flickr-API mit der 

„flickr.photos.search“ Methode funktioniert und die Bilder können ihrem Entstehungsort 

zugeordnet werden. In den Datenlisten zeigte sich eine positive Richtung, da an fast allen 

Orten eine Menge Fotos zum Thema Street Art ausgegeben wurden. Auf dieser Basis 

wird der Prototyp im nächsten Abschnitt aufgebaut.

Mit Hilfe der Internetseite „www.flickr.com/photo.gne?id=“, die zum Auslesen von 

Flickr-Photo-IDs verwendet werden kann, erfolgten einige Fotouberprufungen aus den 

Ergebnissen der Listen. In den einzelnen Stichproben waren deutliche Street Art Motive 

abgebildet, die auch zu den Beschreibungen im Kapitel Street Art passten. Was jedoch 

genau auf allen Fotos zu sehen ist, wird später mit dem Prototypen analysiert.

6.5 Prototyp

Der folgende Abschnitt beschreibt die Benutzerfunktionen und den technische Einsatz, 

die fur die Entwicklung eines Street Art Reisefuhrers notwendig sind. Nach erkenntnisrei-

chen Tests der grundsätzlichen Datenverwendung, erfolgt die notwendige Implementie-

rung. Insbesondere liegt der Fokus auf einer einfache Umsetzung, damit viele Menschen 

die Anwendung nutzen können. Dabei wird besonders auf eine verständliche Benutzer-

oberfläche eingegangen. Der Reisefuhrer ist als mobile Anwendung konzipiert und kann 

auf Grund einer flexiblem Umsetzung mit HTML, CSS und JavaScript, von jedem inter-

netfähigem Gerät aus verwendet werden. Diese Herangehensweise macht eine Hersteller- 

und Betriebssystemabhängige Programmierung uberflussig.

6.6 Benutzeroberfläche

Anstatt die Benutzer als passive Inhaltsempfänger von Fotos zu betrachten, steht ihnen 

ein System zur Verfugung, mit dem sie intuitiv interagieren können. Mit einer einfachen 

und verständlichen Darstellung, soll die Informationsaufnahme ermöglicht werden. Dabei 

geht es nicht darum, ein neuartiges Visualisierungssystem zu präsentieren, sondern die 

räumlichen Beziehungen der Street Art Objekte zu berucksichtigen. Darauf aufbauend 

entstand ein grobes Layout, dass den Funktionsumfang berucksichtigt und eine selbster-

klärende Benutzerfuhrung zulässt. Das Design basiert auf einem einfachem Verständnis 

von Usability.

Alle Daten die der Reisefuhrer vermitteln soll, werden vordergrundig dargestellt. 

Deswegen nimmt der Informationsbereich den größten Teil der Anwendung ein. Die 

schmale Kopfzeile bietet fur jede Situation zusätzliche Optionen an. Der Benutzer kann 



53

dort die Geokoordinaten per Hand eingeben, den Radius auf seine Bedurfnisse anpassen 

oder die Anzahl der Bilder bestimmen. Dieser Navigationsbereich hat eine feste Höhe 

und unterscheidet sich farblich von der Informationsfläche, die den verbleibenden Platz 

einnimmt. Die Webanwendung ist fur einen mobilen Einsatz konzipiert und passt sich der 

Displaygröße vom Endgerät (Benutzer) automatisch an. Damit ist der Reisefuhrer unab-

hängig vom Gerätehersteller und der verwendeten Software einsetzbar. Die Webseite ent-

hält nur wenig HTML-Elemente und kann mit jedem Browser geöffnet werden. Mit Hilfe 

der eingebundenen CSS-Datei, bekommt die Benutzeroberfläche das gewunschte Ausse-

hen. Die wichtigen Funktionalitäten stecken in den separaten JavaScript Dateien.

6.6.1 Auswahl Ansicht

Wie im Abschnitt „das Web wird Mobiler“ beschrieben, ist das Mobiltelefon fur viele 

Menschen ein tägliches Gerät zum Konsumieren und Erzeugen von Fotos. Deshalb 

schlage ich fur den Reisefuhrer eine Auswahlmethode vor, die vergleichbar mit einem 

mobilen Fotobrowser ist.

54555555

Abb. 11: Auswahlansicht - Street Art Reisefuhrer
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Die erste Ansicht soll einen Überblick von allen Ergebnissen zeigen. Eine leicht erfass-

bare Aufteilung hilft dem Benutzer schneller durch die vielen Fotos zu scrollen und inter-

essante Objekte zu identifizieren. Die Auswahl der Street Art Motive wird basierend auf 

dem aktuellen Standort aufgebaut. Zuerst werden die Fotos gemäß der Ortsentfernung 

organisiert und dargestellt. Thumbnails sind eine gute Möglichkeit, viele Fotos zu sichten 

und den begrenzten Display-Umfang eines Smartphone bestmöglich auszunutzen. Somit 

können die Benutzer, die Fotos einfach wahrnehmen und eine bevorzugte Auswahl tref-

fen. Die Miniaturansichten haben eine geeignete Größe und zeigen dem Benutzer, wie 

das Street Art Motiv auf dem Foto aussieht. Unbeliebte Motive können beim Durch-

schauen ubersprungen und interessante Objekte schneller erfasst werden. Anstatt Text als 

Informationseinstieg zu verwenden, werden fur die erste Auswahlansicht ausschließlich 

Fotos aufgelistet. Der Benutzer gelangt an die Bildinformationen, indem er intuitiv die 

Street Art Motive auf dem Bildschirm, durch Interaktion aufruft.

6.6.2 Detail Ansicht

Street Art Motive sind vergängliche Objekte. Es gibt keine genauen Anhaltspunkte dar-

uber, wie lange sie existieren und zusehen sind. Die Stadt ist ständig in Bewegung und 

verändert sich permanent. Fast jedes Street Art Objekt ist unautorisiert angebracht und 

hat deshalb eine ungewisse Haltbarkeit. Die zweite Ansicht zeigt das ausgewählte Bild in  

größerer Form und stellt die dazugehörigen Informationen aus den Metadaten bereit. 

Unter Verwendung textueller Daten der Flickr-Nutzer, wie Titel, Beschreibung, Entste-

hungsdatum, Urheber und Kommentare, kann eine Auskunft abgeleitet werden, die viel-

leicht erklärt, in welchem Zustand sich das Objekt gerade befindet. Um vermeintliche 

Fehlleitungen und schon längst entfernte Kunstobjekte zu erkennen, gibt das System dem 

Benutzer einige Hinweise, die als Referenz und Hilfestellung bei dem Entscheidungspro-

zess dienen.
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6.6.3 Karten Ansicht

In Anbetracht eines konkreten Themas wie Street Art, ist das Ziel dieser Anwen-
dung, viele Menschen zu interessanten Orten zu fuhren. Ein Kunstobjekt, das bei 
einem Nutzer Interesse geweckt hat, kann durch Anklicken des Kartensymbols, 
mit einer digitalen Landkarte besucht werden. Fur die Wegbeschreibung öffnet 
sich im Browser ein separates Fenster. Die Karte zeigt den Standort des Benutzers 
und den Ort, wo das Foto aufgenommen wurde. Fur die Wegbeschreibung wird 
die Position des Benutzers (Smartphone) und die Koordinaten des ausgewählten 
Fotos verwendet. Aus diesen beiden geografischen Punkten generiert Google 
Maps eine visualisierte Route. Der Weg wird auf der Kartenansicht mit einem blauem 

Graphen dargestellt. Die Route entspricht einem möglichem Bewegungsverlauf zum 

Kunstobjekt.

56575757

Abb. 12: Detailansicht - Street Art Reisefuhrer
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6.7 Implementierung

In diesem Abschnitt werden die einzelnen technischen Implementierungsschritte fur den 

Reisefuhrer untersucht und ihre Verwendung beschrieben.

Flickr und Google Maps besitzen jeweils eine eigene API, die mit JavaScript verar-

beitet werden kann. Somit sind beide Online Dienste fur den Reisefuhrer nutzbar und ver-

langen keine komplexen Programmiersprachen. Fur die Umsetzung reichen Grundlagen-

kenntnisse in Javascript, HTML, CSS und die Fähigkeit eine Domain mit https einzurich-

ten. Die notwendigen Fotodaten sind fur die Verarbeitung als RSS, XML und JSON For-

mat abrufbar. Die Kartenfunktion von Google Maps ist ein externer Web-Dienst und kein 

direkter Bestandteil der HTML-Struktur. Durch Aufruf der Wegbeschreibung erfolgt ein 

Verweis zu Google-Maps. Fur die Darstellung der Route benötigt Google Maps die 

relevanten Standortinformationen.

Die Kommunikation und der Datenaustausch zwischen Client und Server erfolgt 

mit Ajax-Requests. Als Abfrageformat, von Client zum Flickr-Server, dienen URL-Para-

meter. Bei der Antwort vom Server zum Client kommen JSON-Objekte zum Einsatz. 

Damit lassen sich erzeugte Datenstrukturen einfacher auslesen. Fur die Dateneinbindung 

Abb. 13: Kartenansicht - Street Art Reisefuhrer
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waren keine besonderen Berechnungen notwendig. Der dynamische Teil des Reisefuhrers 

kann deshalb problemlos mit JavaScript realisiert werden.  Ein zusätzliches Backend Sys-

tem, fur die Datenverarbeitung, -aufbereitung und -speicherung, ist fur die Webanwen-

dung nicht notwendig. Somit erleichtert es die Umsetzung erheblich.

6.7.1 Einbindung der Flickr-Daten

Die erste Kommunikation mit dem Flickr Server erfolgt uber einer URL-Abfrage. In die-

ser Abfrage sind alle Anforderungen und Suchkriterien fur den Reisefuhrer enthalten. 

Flickr bietet den Entwicklern, als Antwort auf die Datenabfrage, unterschiedliche Ruck-

gabeformate an. Die Auswahlmöglichkeit besteht zwischen XML, JSON oder RSS-Feed 

[vgl. Flickr f 2019]. Die beiden Austauschformate wurden auf ihre Verwendung getestet. 

Das JSON-Format bietet im Gegensatz zum XML-Format eindeutige Vorteile. Eine Aus-

wertung zeigte beim JSON-Format schnellere Ladezeiten. Fur die Übertragung der glei-

chen Dateninformationen benötigt JSON weniger Zusatzdaten und reduziert dementspre-

chend den Datenverkehr. Außerdem kann mit der Programmiersprache JavaScript, direkt 

auf die Inhalte und Werte zugegriffen werden, ohne zusätzliche Konvertierungsschritte. 

Fur die Umsetzung ist diese Erkenntnis ein wichtiger Aspekt und somit ein Ausschluss-

kriterium fur XML. Zusätzlich ist der Umgang mit JSON einfacher, weil das Format mit 

JavaScript kompatibel ist. Fur den Reisefuhrer ist also das JSON-Format ein wichtiger 

Bestandteil der Datenubertragung.

6.7.2 Metadaten-Übergabe

Das Auslesen der Metadaten erfolgt mit einem Ajax-Request. Mit Hilfe dieses Aufrufes 

wird die Foto-ID an die „flickr.photos.setMeta“28 Methode ubergeben. Anhand der ID ist 

das Foto eindeutig identifizierbar. Die Antwort ist ein JASON-Objekt mit den relevanten 

Informationen zu einem Foto. Die relevanten Daten werden ausgelesen und in die jewei-

lige Stelle der Bildbeschreibung eingetragen. Fur den Reisefuhrer werden bei den 

Metadaten folgende Attribute ausgelesen: ID, Geokoordinaten, Titel, Beschreibung, 

Urheber, Aufnahmedatum und Kommentare.

28 https://www.flickr.com/services/api/flickr.photos.setMeta.html

58595959
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6.7.3 Aufbau der Wegbeschreibung

Die Kartendaten werden direkt beim Aufruf der Wegbeschreibung vom Google-Server 

abgerufen. Anders als bei den Fotodaten und Metainformationen, ist das Kartenmaterial 

auf dem Browser vom Client ausgerichtet.

Zunächst wurde der Standort vom Benutzer und die geografischen Koordinaten 

vom ausgewähltem Foto an Google Maps ubergeben. Anschließend startet der Browser 

des Benutzers die Kartenfunktion. Aus beiden Markern berechnet Google Maps die kur-

zeste Verbindung und gibt eine Route als Wegbeschreibung aus. Die zentralen Ressour-

cen der Karte liegen auf dem Google-Server. Dies bezieht sich auf das Kartenmaterial 

und die dazugehörigen Funktionen, in Form der JavaScript Libaries. Wird also, wie in 

dem Fall des Reisefuhrers, die Google-Map in eine Webseite integriert, ist die HTML-

Seite auf die Google Ressourcen, als JS- und Image-Ressource, referenziert. Somit befin-

den sich lediglich die Basis-Daten des Reisefuhrers, wie HTML-Seiten, welche ein Nut-

zer aufruft, die CSS- und JavaScript-Dateien auf einem eigenem Server.

6.7.4 Client- und Serverarchitektur

Die webbasierte Anwendung benötigt fur den Aufruf einen Hoster, der die Daten 

verwaltet und organisiert. Der Webspace und die Domain wird von manitu29 verwaltet. 

Der Server basiert auf Linux, mit SSL-Verschlusselung und PHP-Anwendungen [vgl. 

Schmitt 2019]. Dadurch stehen viele Einsatzmöglichkeiten zur Verfugung. Fur den Reise-

fuhrer dient der Server als einfacher Daten-Hoster. Eine Voraussetzung die der Server 

unbedingt erfullen muss, ist die https-Konfigurierung (SSL-Verschlusselung), weil sonst 

die Google Maps Funktionen nicht im vollem Umfang nutzbar wären. Damit ist eine 

sichere Verbindung mit Client (Nutzer) und Server (Datenquellen) gewährleistet.  

6.7.5 Layout Templates

Die Server von Flickr und Google sorgen fur die relevanten Daten, die bei den Ausfuh-

rungen und Interaktionen geladen werden. Auf der Clientseite liegt der Fokus auf eine 

funktionsfähige Darstellung des Reisefuhrers. Die Benutzeroberfläche der Webanwen-

29 www.manitu.de
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dung wurde mit Hilfe von Bootstrap30 erstellt. Die Vorlagen sind fur eine flexible Umset-

zung, auf unterschiedlichen Displaygrößen, geeignet. Darauf aufbauend wurde das 

Design vom Reisefuhrer in den CSS-Dateien angepasst.

30 Bootstrap ein Framework mit HTML, CSS und JS Vorlagen. [vgl. Julian 2019] 
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7 Benutzer Studie 

Mit dem Prototypen wurden die Flickr-Daten auf eine mögliche Verwendung uberpruft. 

Dazu war es notwendig, geeignete Personen und ein authentisches Umfeld auszuwählen. 

In mehreren Versuchen sollten an verschiedenen Orten umfangreiche Erfahrungen der 

Benutzer zum Vorschein kommen. Die Webanwendung ist

Die Qualität der Flickr-Fotos hat mehrere Einflussfaktoren, die eigenständig untersucht 

werden.

1 Lokalität und Entfernung,

2 Umfang der Street Art Motive

3 Genauigkeit der Geokoordinaten

4 Wahrnehmung und Erlebnis

Diese Themenbereiche geben Auskunft daruber, welche Grundlagen die Fotos erfullen 

mussen, damit sie fur den Street Art Reisefuhrer in Frage kommen. Die Einflussfaktoren 

1 bis 3 haben einen direkten Bezug auf den Entscheidungsprozess vom Benutzer. Punkt 4 

steuert die Erfahrung und indirekt den weiteren Verlauf der Street Art Tour. In der Beob-

achtungsphase lag der Fokus auf folgende Kriterien: Anzahl der Fotos, Motivauswahl, 

Streckenentfernung, Reiserote, Suchvorgang und Street Art Erlebnis.

Des weiteren wurde in der Benutzerstudie hinterfragt, wie sich die Erfahrungen der 

Personen durch den Reisefuhrer verändern. Indem der Benutzer zum Ort der Aufnahme 

geht und dort das Street Art Objekt wahrnimmt, bekommt er ein anderen Bezug zu der 

Umgebung, als auf einem digitalem Foto. Er bewegt sich durch die physische Welt und 

erlebt Street Art auf seine ursprungliche Weise. Anhand der verschiedenen Voraussetzun-

gen in den einzelnen Versuchen, konnte ich beobachten, wie jede neue Situation den 

Umgang mit dem Reisefuhrer veränderte. Dabei wurde deutlich, fur welche realen 

Anwendungsbereiche die Flickr Fotos geeignet sind oder unbrauchbar werden.
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7.1 Erhebungsmethoden

In der Benutzerstudie sollen möglichst viele brauchbare Informationen gesammelt wer-

den. Um an die richtigen Daten zu kommen, eignen sich verschiedene Verfahren und 

Erhebungsarten. Als Hilfestellung dienten die Beschreibungen von Rohrer, der die unter-

schiedlichen Methoden fur die Untersuchung der / einer User-Experience zusammenfasst 

[vgl. Rohrer 2014].

Die Methode sieht vor, die gesammelten Daten aus dem Fragebögen, den Beobach-

tungsnotizen und dem abschließenden Gespräch zu ordnen und konkrete Aussagen uber 

die Eignung von Flickr-Daten zu treffen. Aus den strukturierten Ergebnissen, können 

dann neue Überlegungen fur die Gestaltung von benutzergenerierten Mediensystemen, 

entwickelt werden.

7.1.1 Fragebogen

Die Kunstrichtung Street Art ist fur die Testpersonen kein unbekanntes Feld. Jeder hat 

sich in der Vergangenheit auf seine Weise mit dem Thema beschäftigt und eine eigene 

Beziehung dazu entwickelt. Die bisherigen Erfahrungen haben Einfluss auf die Wahrneh-

mung der Teilnehmer. Daraus entstand bei jedem ein eigenes Bild von Street Art. Die 

individuellen Vorlieben und Interpretationen, sollen im Vorfeld mit unterschiedlichen 

Fragen festgehalten werden. Zusätzlich wurden auch Fragen zur Smartphone Nutzung 

und dem alltäglichem Ablauf gestellt. Die Teilnehmer bekamen vor dem Testversuch den 

Fragebogen ausgehändigt. Erst danach erfolgte eine genaue Erklärung und Einweisung 

zum Ablauf der Studie und den Funktionen des Reisefuhrers.

7.1.2 Beobachtungsnotizen

Während des Versuchs bewertete ich mit einer strukturierten Beobachtungsmetrik den 

ganzen Verlauf und einzelne Etappen. Dabei wurden vor allem persönliche Aussagen und 

die Vorgehensweise festgehalten. Anhand der selbst erstellten Bewertungskriterien, konn-

ten besondere Situationen in den Versuchsabläufen sofort protokoliert werden. Der Auf-

bau der Beobachtungsmetrik, entstand unter Berucksichtigung folgender Fragen: Wie 

sahen die besuchten Motive aus? Wie viele Orte wurden besucht? Wie viele Fotos werden 

fur den Standort angezeigt? Wie hat sich das Kunsterlebnis Angefuhlt? Wie wurden die 

Wege zwischen den Motiven empfunden? Wie verlief das Auffinden der Motive?

62636363



62

7.1.3 Abschlussgespräch

Am Ende der Testphase (Versuch) fuhrte ich mit jedem Teilnehmer ein Abschließendes 

Gespräch mit Interviewcharakter. Der Ablauf erfolgte mit einleitenden Fragen, nach wel-

chen Kriterien die Personen ihre beabsichtigten Routen auswählten und umsetzten. Die 

besonderen Situationen wurden noch einmal angesprochen und genauer hinterfragt. 

Dadurch kamen Verhaltensmerkmale zum Vorschein und der Entscheidungsprozess nahm 

deutliche Formen an.

7.2 Vorgehensweise

In der Versuchsreihe habe ich mich auf funf separate Testläufe fokussiert. Bei der Aus-

wahl der Teilnehmer orientierte ich mich an den Beschreibungen der Zielgruppe [vgl. 

5.4]. Die Aufmerksamkeit richtete sich auf einen kleinen Personenkreis, die durch per-

sönliche Erfahrungen mit Street Art konfrontiert waren. Also solche Menschen, die Street 

Art als Akt der alltäglichen und einheimischen Kreativität sehen, aber auch aus eigener 

Motivation aktiv sind. An der Benutzerstudie nahmen insgesamt 3 Männer und 4 Frauen 

im Alter zwischen 29 und 51 Jahren teil.

Die Primärdaten fur diese qualitative Studie bestanden aus strukturierten Fragebö-

gen, Benutzer-Beobachtungen und Interviews. Alle Personen wurden im Vorfeld mit 

einem Fragebogen bezuglich ihrer Sichtweise zum Thema Street Art befragt. Mittels per-

sonenbezogenen Benutzer-Szenarien, die in einem geeignetem Umfeld stattfanden, konn-

ten die wichtigsten Beobachtungen und Aussagen der Erhebung strukturiert werden. Jeder 

Teilnehmer wurde beim Gehen beobachtet und die Verhaltensweisen dabei notiert. Durch 

die Zentrierung der Teilnehmer in einer städtischen Umgebung, wurden lokale Kontexte 

und persönliche Ansichten deutlich.

7.2.1 Methodik der Auswertung

Während der Testphase untersuchte ich, welche Arten von Street Art die Teilnehmer 

interessant fanden und wie die Motive aussahen. Die Bilder wurden nach eigenen Präfe-

renzen ausgesucht. Dadurch entsteht eine gewisse Erwartungshaltung bei den Benutzern. 

Konnte der Originalschauplatz die Anspruche erfullen oder entstand ein Gefuhl der Ent-

täuschung.

Dieser Beobachtungsansatz fuhrte zu Ausschlussmustern und enthullte nicht nur, 

welche Bilder genauer betrachtet und anschließend aufgesucht wurden, sondern auch sol-
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che, die interessant waren, aber nicht unbedingt fur eine Reiseroute in Betracht kamen. 

Die Daten wurden anschließend gruppiert. Somit zeigten sich deutliche Untersuchungs-

themen. Da das anfängliche Konzept fur die Anwendung darin bestand, Benutzern zu 

ermöglichen, die Welt um sie herum zu erkunden, sollte auch im Testverlauf beobachtet 

werden, ob und wie die Anwendung solche Erkundungen zuließ.

Die Auswertung der Fragebögen und Beobachtungsnotizen erfolgte nach einem 

Verteilungsprinzip. Mit einer Vergleichsmethode, die an Rohrer´s UX-Research Messver-

fahren angelegt ist, wurden wiederkehrende Aussagen31 und Beobachtungen32 bewertet 

und eingeordnet [vgl. Rohrer 2014]. Eine quantitative Bewertung z. B. zum Zeitaufwand 

oder dem User Interface, hatte fur den Reisefuhrer keine Bedeutung. Viel wichtiger war 

es, das Verständnis und die Sichtweise der Teilnehmer aufzudecken, zusammenzufassen 

und hervorzuheben. Die Aussagen, sowie die unterschiedliche Praktiken und die gemein-

samen Erfahrungen sind in den folgenden Abschnitten beschrieben.

7.2.2 Versuchsabläufe

Die 7 Testpersonen verteilten sich auf 5 einzelne Benutzerabläufe. Es gab 2 Zweiergrup-

pen und 3 Versuche mit jeweils einer Person. Die Zweiergruppen benutzten die Anwen-

dung zusammen und die anderen 3 Teilnehmer waren alleine unterwegs. Als Versuchsort 

diente der städtische Bereich von Berlin. Alle Teilnehmer leben seit einigen Jahren in der  

Stadt und sind mit der Umgebung teilweise gut vertraut. Sie sollten etwa eine Stunde, in 

einem Gebiet ihrer Wahl, auf Street Art Tour gehen.

Versuch 1 - 2 Personen: Frau / Frau, Ort: Berlin Prenzlauer Berg

Versuch 2 - 2 Personen: Frau / Mann, Ort: Berlin Friedrichshain

Versuch 3 - 1 Person: Mann, Ort: Berlin Kreuzberg

Versuch 4 - 1 Person: Mann, Ort: Berlin Schöneweide

Versuch 5 - 1 Person: Frau, Ort: Berlin Weißensee

Jeder von ihnen benutze als Testgerät sein persönliches Mobiltelefon. Die Teilnehmer 

waren daran gewöhnt Mobiltelefone im Alltag zu verwenden, gaben aber auch zu, nicht 

besonders viele APPs zu besitzen. Im Vorfeld (Fragebogen) beschrieben fast alle, dass sie 

ihr Smartphone fur die Orientierung im Stadtgebiet einsetzen. Speziell Google Maps hilft  

ihnen bei Auffindungsschwierigkeiten im Alltag. Deshalb hatten sie mit dem Reisefuhrer 

und der Wegbeschreibung keine Schwierigkeiten.

31 Haltungsbasiert - Was sagen die Leute? [Rohrer 2014]
32 Verhaltensbasiert - Was machen die Leute? [ebd.]
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In einer kurzen Einfuhrung erklärte ich das Prinzip der Anwendung und die wichtigen 

Funktionen. Anschließend wurden die Teilnehmer gebeten, selbständig mit der Anwen-

dung durch die Stadt zu gehen. Ihre Aufgabe war es, während der Tour interessante 

Motive zu suchen und das Objekt im Kontext der Stadt wahrzunehmen.

Dabei schauten sie sich Street Art Fotos aus ihrer Umgebung an. Sie entdeckten dabei 

interessante Kunst-Objekte, die zum Nachdenken animierten und als potenzielles 

Besuchsobjekt in Frage kommen könnten.

Bei dem Prozess, begleitete ich die Testperson/en und machte mir Notizen zum 

Umgang mit der Anwendung und den Verhaltensweisen im Stadtgebiet. Nachdem unge-

fähr eine Stunde vergangen war, wurde der Testlauf beendet und die Eindrucke in einem 

Abschlussgespräch festgehalten. An jedem Versuchstag strukturierte ich die Notizen und 

Beobachtungen in einem Protokoll.
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8 Ergebnisse

In der Benutzerstudie (Fragebogen) sollten die Teilnehmer ihre Interpretation und Ver-

bindung zu Street Art beschreiben. Dieses Verständnis liegt auf der Konsumentenseite 

und ist von eigenen Erfahrungen geprägt. Die Produzenten, alle Flickr Mitglieder, zeigen 

mit ihren persönlichen Fotos, wie sie Street Art sehen und verstehen. Zusätzlich kommen 

die fachlichen Beschreibungen aus der Literatur dazu [Verweis 4.2].

In der Auswertung wurde untersucht, ob alle Interessengruppen die selbe Bildspra-

che verwenden und in wieweit die kollaborativen Daten von Flickr fur einen Reisefuhrer 

in Frage kommen. In den Daten konnten verschiedene Betrachtungen identifiziert werden. 

Vier aufkommende Themenbereiche zur Nutzung und Erfahrung der Anwendung wurden 

anhand der Erhebungsdaten unterschieden. Zunächst werden allgemeine Feststellungen 

zum Verständnis betrachtet und dann die spezifischen Ergebnisse präsentiert.

8.1 Verständnis der Teilnehmer

Der Begriff Street Art wird von allen Testpersonen fur „jegliche Kunst auf der Straße“ 

verstanden. Allgemein betrachtet, sind sich wohl alle einig. In den detaillierten Beschrei-

bungen gehen die Meinungen jedoch auseinander.

Der illegale Aspekt ist nur fur wenige Personen wichtig. Aber genau darin unter-

scheidet sich die Form und kunstlerische Qualität. Die großen Motive an den Häuserfas-

saden sind bezahlte Auftragsarbeiten. Die Kunstler können in Ruhe und mit jeglichen 

Hilfsmitteln ihre Werke anfertigen. Diese Bilder wurden von den Teilnehmer bevorzugt 

ausgewählt. Auf Nachfrage, hatten alle ähnliche Ansätze. Die Fähigkeiten des Kunstler 

haben Bewunderung ausgelöst und ihrer Auffassung nach den Alltag damit verschönert.

Graffiti wird in der Literatur eigenständig betrachtet und demzufolge nicht der 

Street Art zugeordnet. Das Verhalten und die Aussagen von mehreren Testpersonen, ent-

sprach nicht der fachlichen Unterscheidung. In den Erhebungsdaten wurde oft das Wort 

Graffiti benutzt. In den Versuchen zeigte sich wieder der kunstlerische Anspruch. Die 

ausgewählten Motive hatten komplexe Strukturen und abstrakte Formen. Eine Bemer-

kung dazu lautete: „Einfache Grafittis sind ja auch langweilig. Der Stil hat mich ange-

sprochen“.

Eine verbreitete Auffassung von Street Art, steckt fur viele Menschen in der Boots-

chaft vom Motiv. In einem Versuch und dem anschließendem Gespräch, konnte genau 

dieses Merkmal bestätigt werden. In den Erhebungsdaten von zwei Teilnehmer waren fol-
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gende Erklärungen zu finden. „Der Kunstler will uns mit seinem Bild etwas sagen.“ oder 

„Street Art ist Kunst mit einer Message.“ Dieses Verständnis zeigte sich auch bei der 

Auswahl der Fotos und deutet auf ein wesentliches Erkennungsmerkmal hin.

Die Beschreibung einer einzelnen Testperson, schloss jede Kunstform mit ein und 

sah fur Street Art keine Beschränkungen. Fur ihn geht das Verständnis in alle klassischen 

Richtungen wie zB. Darstellung, Skulpturen, Malerei oder Ausdruckstanz.

In jedem Versuch hatten die Teilnehmer mehrere Fotos als Ziel ausgewählt. Jedoch 

waren die Auswahlmöglichkeiten an zwei Versuchsorten auf weniger als 100 Bilder 

beschränkt. Die anderen drei Versuche zeigten fur ihre Gegend ein sehr hohes Street Art  

Aufkommen. Im Verlauf dieser Versuche konnten an verschiedenen Orten teilweise zwi-

schen 250 und 1000 Fotos abgerufen werden.

8.2 Situationsabhängige Einflussfaktoren

Die wichtigste Voraussetzung, damit der Street Art Reisefuhrer ein positives Erlebnis 

hinterlässt, ist eine große Auswahl von interessanten Motiven. Die Auswertung der Daten 

deutet auf weitere Einflussfaktoren hin. Nachdem alle relevanten Informationen struktu-

riert waren, zeigten sich vier Bereiche, die Auswirkungen auf das Reiseerlebnis hatten.

8.2.1 Lokalität und Entfernung

In zwei Fällen verändert sich nach einer Weile das Suchverhalten. In der Folge von meh-

reren besuchten Objekten, waren die Testpersonen bei ihrer nächsten Auswahl anspruchs-

voller und suchten gezielt nach Fotos, die räumlich miteinander verbunden werden konn-

ten. Demzufolge hat die Entfernung eines Fotos auch einen gewissen Einfluss auf den 

Entscheidungsprozess. Je näher ein Foto an der aktuellen Position des Benutzers lag, 

desto höher stieg auch die Wahrscheinlichkeit fur einen direkten Besuch. Auch wenn die-

ser Aspekt, nicht das Hauptentscheidungsmerkmal war, hat die Nähe eines Fotos die Rei -

seroute der Teilnehmer in machen Situationen mitbestimmt. Es gibt also einen indirekten 

Zusammenhang, mit der Lokalität eines Fotos und dem Interesse des Benutzers.

Eine andere Situation ereignete sich, als eine Teilnehmergruppe einem großem 

Motiv von JR33 folgte. Frau 1 war leicht aufgeregt und schlug vor, dass sie anfangen soll -

ten, nach weiteren JR Motiven zu suchen. Dies fuhrte dazu, dass das Paar den Radius 

(Einzugsgebiet) der Anwendung vergrößerte und alle Fotos ansah, in der Hoffnung, ein 

33 JR ist ein Fotograf und Street Art Kunstler, der in vielen Ländern mit seinen plakatgroßen Porträtfotos bekannt wurde . 
[vgl. Waclawek 2012 S. 142]
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interessantes Motiv von JR zu finden. Mit der erweiterten Einstellung zeigten sich jedoch 

keine weiteren Fotos zum Kunstler. Sie konnten leider ihrem Wunsch nicht folgen und 

setzten die Tour fort. In dieser Situation wurde eine spezielle Suchfunktion fur bekannte 

Street Art Kunstler vorgeschlagen. Zusätzlich sagte eine Person, dass sie fur ein sehr 

interessantes Bild auch einen längeren Weg gehen wurde.

Ein Teilnehmer hatte schnell drei Favoriten ausgewählt, konnte aber keine richtige 

Entscheidung treffen. Daraufhin ließ er sich fur jedes Bild den Weg dorthin anzeigen und 

stellte fest, dass sie alle an einem Ort liegen. Nachdem er mehrere Fotos aus dem selben 

Industriegebiet gesehen hatte, entstand schnell der Eindruck, dass an dem Ort noch sehr 

viel mehr Street Art Motive vorhanden sein mussen.

Die Teilnehmer wussten zu schätzen, dass die Anwendung nur Fotos in einem 

Umkreis von 1km anzeigt. Trotzdem fanden sie nah beieinander liegende Fotografien 

interessanter, weil sie in weniger Zeit mehr Motive betrachten konnten. Fotos die einen 

gleichen oder einen sehr naheliegenden Aufnahmeort besaßen, wurden bei den Teilneh-

mern bevorzugt. Dies war besonders dann der Fall, wenn viele Fotos an einem Orten vor-

handen waren.

8.2.2 Umfang der Street Art Motive

Es gab unter den Teilnehmern verschiedene Kriterien, die zu einer Motivauswahl fuhrten. 

Die häufigste Aussage, zu der Frage: Warum haben Sie sich genau fur dieses Bild ent-

schieden? Lautete bei fast allen Teilnehmern: „Das Motiv auf dem Foto muss mich ästhe-

tisch ansprechen.“ Eine weitere Aussage dazu, bezog sich auf das persönliche Interesse. 

„Das Bild sieht interessant aus, dass muss ich mir genauer anschauen.“ Aus den Antwor-

ten lassen sich keine besonderen Stilrichtungen ableiten. In dem Fall mussen die einzel-

nen Vorlieben und die persönlichen Neigungen fur eine Bestimmung der Geschmackskri-

terien ausgewertet werden.

Alle Teilnehmer wählten solche Fotos aus, die in gewisser Weise repräsentativ fur 

Street Art waren. Aus ihrer Sicht muss ein hohen Anspruch, an kreativer Leistung, vor-

handen sein. Die interessanten Motive konnten leicht vom Rest der angezeigten Bilder 

unterschieden werden. In den drei Versuchen (1 - 3), wo jeweils eine hohe Anzahl von 

Fotos vorkam, entschieden sich die Teilnehmer fur ein Bild, bevor sie uberhaupt alle 

Fotos gesehen hatten. In den zwei Versuchen (4 und 5), die deutlich weniger Fotos zur 

Auswahl hatten, wählten die Personen ein Bild mit mehr Bedenkzeit aus.

Der Teilnehmer im Versuch 3 änderte zwischendurch sein Auswahlprinzip und 

suchte gezielt nach Fotos auf denen verruckte Aufkleber zu sehen waren. Leider ent-

sprach kein Motiv seiner genauen Vorstellung. Stattdessen fand er ein Foto von einem 
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sehr auffälligen Balkon und wählte es nur aus, weil er nicht glauben konnte, dass es wirk-

lich diesen Balkon gibt. Die Besonderheit des Fotos ist eindeutig vorhanden. Wahrschein-

lich hat sich der Fotograf ebenfalls ein Spass erlaubt und fur den aufwendig dekorierter 

Balkon das Tags Street Art genommen.

8.2.3 Genauigkeit der Geokoordinaten

Ein Teilnehmer fing direkt nach dem Start an, das naheliegendste Objekt aufzusuchen. 

Der Aufnahmeort fur dieses Foto war korrekt und der Teilnehmer meinte: „Die Anwen-

dung funktioniert also.“

Grundsätzlich nahmen sich die Teilnehmer am Zielort genug Zeit und schauten 

sich genau um, weil sie das Motiv in der Realität sehen wollten. Die Meisten Bilder 

befanden sich direkt beim markiertem Punkt, dort wo sie tatsächlich aufgenommen wur-

den. In einigen Fällen gab es zwischen dem ursprunglichen Ort der Aufnahme und dem 

angezeigtem Standpunkt auf Google Maps deutliche Diskrepanzen. Bei der Erkundung 

eines Fotos hatte ein Teilnehmer kein Erfolg. Erst als die Suche auf mehrere Nebenge-

bäude erweitert wurde, konnte das Motiv ausfindig gemacht werden. Die Position des 

Bildes befand sich in einer Seitenstraße und lag ungefähr 30 Meter vom Zielpunkt entfernt. 

In einer anderen Situationen wurde eine Fotografie uberhaupt nicht entdeckt. Auch 

die Hinweise auf dem Foto, wie der Untergrund oder die ansatzweise abgebildete 

Umgebung, ließen auf keinen möglichen Standort schließen. Daraufhin gab ich dem Teil-

nehmer den Tipp, sich die Metadaten zum Bild anzuschauen. Leider konnten keine nutzli -

Abb. 13: Auffälliger Balkon in Berlin [Schlossmacher 2008]
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chen Informationen gefunden werden. Eine kurze Untersuchung von mir zeigte, dass das 

Fotos aus dem Jahr 2008 war. Zu diesem Zeitpunkt befand sich das Thema Geotagging 

erst in der Anfangsphase. Eine Positionierung wurde meisten manuell vorgenommen oder 

mit technisch ungenauen Verfahren. Deshalb kommt es bei dem Reisefuhrer zu fehlerhaf-

ten Standortberechnungen.

Eine andere ärgerliche Situation entstand, als ein Teilnehmer eine Reihe von inter-

essanten Bildern zu einem bestimmten Ort aufsuchte. Die Motive lagen alle in einem 

abgesperrten Bereich. Er beklagte die fehlenden Informationen und bezeichnete diese 

Fotos als nutzlos, weil sie irrefuhrend sind und es keine Hinweise uber die Erreichbarkeit  

gibt.

Bei dem Versuch 2 (Gruppe) wurde ein interessantes Bild nicht an der angezeigten 

Markierung gefunden. Nach kurzer Absprache mit dem anderen Teilnehmer stellten sie 

fest, dass das Motiv auch irgendwo in einem Haus sein könnte. Der ungunstige Bildaus-

schnitt nahm fast die komplette Form des Fotos ein, ohne ein deutliches Stuck von der 

Umgebung abzubilden. Es ließ sich nicht genau erkennen, ob das Bild auf der Straße liegt 

oder vielleicht in einer Wohnung hängt. Sie entwickelten dafur eine eigene Strategie, um 

solche Situationen zu verhindern. Im weiterem Verlauf, achteten sie auf Markierungen, 

die auf Gebäude oder Hinterhöfe hinwiesen, in der Annahme, dass die Bilder wahrschein-

lich in einem Haus liegen und somit nicht erreichbar sind. Mit dieser eigenen Theorie, 

wollten sie im weiterem Verlauf mögliche Fehlleitungen verhindern.

Fehlerhafte Ortsangaben wurden bei einmaligem Vorkommen schnell akzeptiert. 

Wenn sich die Situation in einem Testlauf wiederholte, sank die Toleranzgrenze der Per-

son und erzeugte ein Gefuhl von Enttäuschung. Zusammenfassend können die Teilneh-

mer, was die Genauigkeit der Fotoposition angeht, als empfindlich bezeichnet werden. 

Die Unlust wird mit jeder weiteren Verfehlung immer größer.

8.2.4 Wahrnehmung der Umgebung

Die Art und Weise, wie die Teilnehmer die Anwendung nutzten und daruber sprachen, 

deutete daraufhin, dass sie die physische und digitale Welt unterschiedlich erforschten. 

Ein Teilnehmer hat sich mehrere besondere Motive rausgesucht, die alle an einem Ort 

lagen. Der Weg dorthin war etwas länger und er beschloss den Standort aufzusuchen. 

Unglucklicherweise befand sich die Geodaten auf einem eingezäuntem Gelände. Diese 

Tatsache machte es schwierig, das Kunstobjekt zu erreichen. Er verbrachte ein paar 

Minuten damit, eine geeignete Lucke auf das Gelände zu finden. Jedoch gab es keinen 

70717171



70

direkten Zugang auf das verlassene Grundstuck. Leider hat sich der Aufwand nicht 

gelohnt. Trotzdem beschrieb er später ein positives Gefuhl der Erforschung und verglich 

es mit dem Erlebnis einer Schnitzeljagd.

Der Reisefuhrer leitete die Versuchsgruppe 1 in einen Hinterhof am Hackischen 

Markt. Dort entdeckten sie viele weitere Street Art Motive und schauten sich eine Weile 

ohne die Anwendung um. Die lange Aufenthaltsdauer, deutete daraufhin, dass ihre 

Erwartungen an den Street Art Reisefuhrer erfullt wurden. Eine positive Aussage zum 

aktuellem Ort war: „Ohne die Anwendung, hätten wir den Spot nicht so leicht gefunden“. 

Im Vorfeld waren die Erwartungen der Testperson im Versuch 3 nicht besonders 

hoch, da er angab, den Versuchsort schon gut zu kennen. Aus diesem Grund, war er sehr 

uberrascht daruber, wie viele unbekannte Street Art Bilder in seinem Umfeld existieren. 

Er genoss es, Fotos zu betrachten, die in seiner Wohngegend aufgenommen wurden. Dies 

wiederum veranlasste ihn, das Gebiet genauer zu erkunden und suchte gezielt nach Moti-

ven, die sich an unbekannten Stellen befanden. So wollte er gleichzeitig seine Umgebung 

besser kennenlernen.

Das Wissen der Teilnehmer uber die Gegend, in der sie leben und Unterwegs sind, 

hat sich dadurch erweitert. Die ursprungliche Designidee, den Menschen ein Tool zur 

Entdeckung neuer Orte bereitzustellen [Verweis Zielbeschreibung], hat sich in der Hin-

sicht bestätigt. Auch andere Teilnehmer empfanden die Touren als eine Art Schatzsuche 

oder verglichen den Reisefuhrer mit Geocaching.

8.3 Zusammenfassung

Die funf Feldversuche fuhrten zu einem Ergebnis von sieben individuellen Erfahrungs-

berichten. Durchschnittlich dauerten die Versuche 1,5 Stunden. In einem Fall, hat die 

Gruppe, die Zeitangabe von einer Stunde bewusst ignoriert. Fur sie wurde die Tour zu 

einer direkten Freizeitgestaltung und am Ende sind uber zwei Stunden vergangen. Die 

positiven und negativen Ruckmeldungen bestätigen die Fähigkeit des Reisefuhrers zur 

Erstellung qualitativer Street Art Routen. Die Auswertung der Notizen vom Abschlussge-

spräch ergab, dass die Nutzer den automatisch generierten Street Art Reisefuhrer fur eine  

hilfreiche Anwendung empfinden.

Als die Teilnehmer gebeten wurden, einige Worte zu den erkundeten Gebieten zu 

sagen, erwähnten sie die neuen Erfahrungen und Eindrucke. Aussagen wie: „In der Straße 

bin ich schon öfter langgefahren, aber das Bild ist mir heute zum ersten mal aufgefallen.“, 

„Ich wusste gar nicht, dass man hier einfach so raufgehen kann. Ein cooler Ort, um in  

Ruhe am Wasser zu sitzen.“, „Den Ort kannte ich vorher nicht, voll viele interessante 

Motive zu sehen.“, „Das Bild zu finden ist spannend, wie eine Schnitzeljagd“, „Interes-
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sant, dass muss ich mir genauer anschauen.“ oder „Lass mal anschauen, ist hier direkt um 

die Ecke.“ verdeutlichen das grundsätzlich positive Erlebnis mit dem Reisefuhrer.

Der ästhetische Anspruch der Teilnehmer war fur den Besuch zum Street Art 

Objekt der wichtigste Aspekt. Daruber hinaus zeigten die vielen Auswahlangebote, dass 

nutzergenerierte Daten von Flickr eine geeignete Quelle fur den Reisefuhrer sind. Auch 

das gute Verständnis der Flickr-Nutzer, was Street Art ausmacht, hat sich auf die Ver-

suche positiv ausgewirkt.

Die negativen Erfahrungen und kritischen Aussagen beziehen sich auf wenige Situ-

ationen. In diesen Fällen haben sich die Teilnehmer auf den Reisefuhrer verlassen. Zwei 

Personen entwickelten daraufhin sofort eigene Maßnahmen, damit sie nicht noch einmal 

fehlgeleitet werden. Die beiden Teilnehmer, die mit weniger Fotos auskommen mussten, 

empfanden Objekte in direkter Nähe interessanter. In den wenig fotografierten Gebieten 

liegen die Street Art Motive zum Teil weit auseinander. Die Lokalität ging verloren, weil 

die Entfernung zu jedem neuem Foto mehrere hundert Meter ausmachte. In Einzelfällen, 

wenn das Motiv eine besondere Wirkung auf den Benutzer hat, ist die Entfernung zum 

Ort jedoch völlig unbedeutend. Demzufolge sollte der Ortssinn bewahrt werden, indem 

der Radius klein und uberschaubar gewählt wird.

Die unterschiedlichen Schwierigkeiten der Benutzer und die fehlerhaften Daten 

von Flickr werden im nächsten Abschnitt genauer analysiert. Fur einige Problemsituation 

erfolgen direkte Lösungsvorschläge und Handlungsempfehlungen.

72737373
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9 Auswertung

Die Testversuche zeigten, dass das Konzept vom Reisefuhrer den Nutzern beim Erkunden 

von Street Art hilft. Bei jedem Testversuch sind störende Komplikationen aufgetreten. 

Eine Zusammenfassung der Probleme lautet wie folgt: 1) Themenfremde Bilder 2) unge-

naue Geodaten 3) geringe Anzahl von Fotos 4) das Bild wurde ubergemalt oder verun-

staltet 5) Privatgrundstuck. Aus den Ergebnissen und den wissenschaftlichen Beiträgen 

können mehrere Handlungsmuster abgeleitet werden.

9.1 Einsatzgebiet

An beliebten Orten, wie Berlin-Kreuzberg oder Berlin-Friedrichshain, werden sehr viele 

Fotos mit verschiedenen Street Art Motiven angezeigt (Ostkreuz: 1345 Stuck). Dort 

haben es die Benutzer sehr leicht, weil die Menge an besonderen Motiven recht groß ist.  

Ein Ort mit relativ wenig kulturellen Einrichtungen, weißt eine deutlich geringere Anzahl 

an Fotos auf (Schöneweide: 139 Stuck). Dementsprechend mussen sich die Benutzer mit 

dem Angebot zufrieden stellen. In diesem Fall kann es schnell zu Unlust kommen und der 

Reisefuhrer wird als schlecht empfunden oder sofort von den Benutzern abgelehnt. Ande-

rerseits kann dadurch ein völlig neuer explorativer Ansatz entstehen. Indem das Einzugs-

gebiet der Fotos erweitert wird und die Benutzer ein Fahrrad verwenden, beschränkt sich 

der Reisefuhrer nicht mehr auf den lokalen Bereich.

Das Einsatzgebiet vom Reisefuhrer sollte sich auf Orte beziehen, die eine ausge-

prägte kulturelle Infrastruktur aufweisen. Die besonderen Merkmale einer Stadt, 

umgangssprachlich ausgedruckt POIs (Point of Interest), ziehen viele Menschen an. Diese 

Orte und die Trampelpfade um sie herum, sind hoch frequentierte Bereiche. Das Verlan-

gen der bildlichen Mitteilung und der direkte Einsatz einer Kamera, in Form des Smart-

phones, fuhren zu etlichen fotografischen Hotspots. Das Bildaufkommen ist in dem 

Umfeld uberdurchschnittlich hoch. Fur den Reisefuhrer hat dieser Aspekt eine positive 

Auswirkung. Die Auswahlmöglichkeiten der Street Art Motive sind höchst wahrschein-

lich sehr vielfältig. In weniger frequentierten Stadtgebieten ist das fotografische Funda-

ment geringer und demzufolge auch das Angebot an Street Art fur den Benutzer.

Zu diesem Aspekt ist es sinnvoll, die Arbeit von Fischer zu berucksichtigen. Seine 

digitalen Karten visualisieren die verschiedenen Aufnahmeorte der Flickr-Mitglieder. 

Viel fotografierte Orte sind intensiver dargestellt und zeigen die Fotohotspots einer Stadt 

an.
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Fur den Street Art Reisefuhrer besteht die Möglichkeit, mit Hilfe der Karte, gezielte Vor-

hersagen zu treffen. Die farbintensiven Bereiche geben Auskunft uber die Menge der 

Fotos. Diese gekennzeichneten Stadtteile sind gleichzeitig auch Orte an denen der Reise-

fuhrer sehr gut funktionieren könnte. Ein weiterer Zusammenhang besteht darin, mögli-

che Gebiete auszuschließen. Die nur leicht markierten Bereiche der Karte, schließen auf 

eine geringe Anzahl von Street Art Motiven. Fur diesen Gedanken wurden die Versuchs-

orte der Benutzerstudie auf der Karte von Berlin ubertragen und grun dargestellt. Die 

Auswertung deutet auf die selben Ergebnisse hin, wie in der Benutzerstudie. Drei Orte 

befinden sich in einem farbigem Bereich mit hohem Fotoaufkommen und die anderen 

beiden Orte liegen in einer selten fotografierten Gegend von Berlin. Die Ergebnisse und 

Erfahrungen der Teilnehmer sind auf Berlin bezogen, mit der Karte von Fischer ver-

gleichbar. Kunst Interessierte können die Karten von Fischer als Grundlage oder Anhalts-

punkt fur ihre nächste Street Art Tour verwenden.
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Abb. 15: Einwohner und Touristen in Berlin, Reiseverlauf der Testpersonen [vgl. Fischer 2010]
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9.2 Lokalität

Allgemein betrachtet, nimmt das Interesse an einem Bild mit der Entfernung zum Benut-

zer ab. Je länger der Weg ist, desto unwahrscheinlicher, wird auch der Besuch zum Ort 

der Aufnahme. In Fällen von sehr besonderen Motiven, hat die innere Rechnung von 

„Nutzen gegen Aufwand“ keine Bedeutung. Das Interesse und der Wille das Motiv unbe-

dingt zu sehen, lassen die Menschen nicht von weiten Wegen abhalten. Wie hoch eine 

moderate Distanz sein sollte oder wo genau die Toleranzgrenze der jeweiligen Benutzer 

liegt, hat sich aus den Ergebnissen nicht erschlossen. Es gibt einen Zusammenhang zwi-

schen dem Interesse an einem Bild und der Entfernung zum Originalschauplatz gibt. Die-

ser Verhaltensvorgang, könnte eine weitere mögliche Untersuchung sein, die fur den 

Street Art Reisefuhrer und fur andere ortsbezogene Dienste sehr hilfreich wäre.

Der permanente Zugriff auf digitale Stadtpläne fuhrt zu einer schlechteren Orien-

tierung der Menschen. Wir besitzen einen inneren Kompass, eine Art Orientierungssinn, 

mit dem wir uns in der Welt zurechtfinden. Mit der Landkarten von Google Maps und der 

Einbindung der eigenen Position, verlernen wir die naturliche Orientierungsfähigkeit und 

geben die Aufgabe an das Smartphone ab.

9.3 Geodaten

Die veröffentlichten Flickr-Fotos können auf verschiedene Arten mit Geotags versehen 

werden. Entweder manuell vom Fotografen hinzugefugt oder automatisch mit dem inte-

griertem GPS-Sensor der Kamerageräte. Wenn die Nutzer die automatische GPS-Kenn-

zeichnung verwenden, werden die Fotos immer an dem Ort markiert, an dem sich der 

Fotograf befand, als das Bild aufgenommen wurde. Bei der manuellen Markierung, die 

eher selten vorkommt, fugen Nutzer die Koordinaten selbstständig nach bestem Gewissen 

hinzu. Die Fotografen können ihre Fotos mit den gleichen Angaben markieren wie GPS-

Geräte und mit dem Ort verankern, an dem sie standen, als sie das Foto aufgenommen 

haben.

Die Geotags der Fotos weichen nachweislich von ihrem wirklichen Ursprungsort 

ab. Bei 63% der Fotos liegen die angezeigten Punkte mindestens 10m vom gesuchten 

Bild entfernt [vgl. Hauff 2013]. Diese Problematik sollte im Vorfeld berucksichtigt wer-

den, da der Reisefuhrer eine vorprogrammierte Fehlerquote beinhaltet. Dementsprechend 

kann es vorkommen, dass Benutzer der Wegbeschreibung folgen und am Ziel vorbeilau-

fen.

In diesem Zusammenhang ist die Art und Weise, wie Inhalte mit Geotags markiert 

werden sehr wichtig. Die Genauigkeit der geografischen Information wirkt sich entschei-

dend auf die Benutzererfahrung aus. Wurden alle Flickr-Mitglieder, ihre Standorte nur 
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von Hand und mit ungenauen Koordinaten beschreiben, wären solche Anwendung wie 

der Street Art Reisefuhrer nicht realisierbar.

9.4 Konsistente Schlagwörter

Eine weitere wichtige Voraussetzung ist eine ausgeglichene Folksonomie, die nur verein-

zelnd Aussetzer aufweist. Die Wortwahl und das allgemeine Verständnis, lassen andere 

Menschen durch die Augen der Flickr-Mitglieder schauen.

Wie im Abschnitt 4.2 beschrieben, gibt es aus Sicht der aktiven Kunstler und den 

Beschreibungen von Siegl, Reinicke und Waclawek, keine genaue Definition von Street 

Art. Eine Zusammenfassung der verschiedenen Aussagen klingt wie folgt: Street Art ist 

eine „unabhängige öffentliche Kunst“-Form [Siegl 2010], die „verständliche, deutliche 

und populäre Bildbotschaften“ [Waclawek 2012, S. 192], mit „politischer Haltung“ 

[Reinicke 2012, S. 66] in „gesellschaftskritischen Wandbildern“ [Waclawek 2012, S. 

107] zum Ausdruck bringt.

In dieser Beschreibung stecken unterschiedliche Schlagwörter fur eine nicht genau 

definierbare Kunstform. Genauso vielseitig sind auch die Ergebnisse aus dem Flickr-Da-

tensatz. Aus Sicht der Allgemeinheit und dem öffentlichen Verständnis, erweitert sich der 

Begriff meist mit der Graffiti-Kultur und den Darbietungen von Straßenkunstlern [vgl. 

Siegl 2010]. Im Vorfeld betrachtet ist Graffiti am häufigsten in der Stadtlandschaft vorzu-

finden und wird deshalb auch von vielen als Street Art verstanden. Das bedeutet, dass 

Fotos von Graffiti und anderen Objekten, wie Straßenmusiker, Performancekunstler oder 

abstrakte Architektur, höchstwahrscheinlich vom Reisefuhrer erfasst werden. Flickr ist 

ein volksneutraler Ort, mit eindeutigem Fotobezug. Daher wird angenommen, dass der 

Datensatz auf das allgemeine Verständnis der Menschen beruht.

Die Meinungen aller Beteiligten, inklusive der Literaturquellen, haben eine große 

Gemeinsamkeit. „Street Art findet auf der Straße statt.“ [Fairey in: Bieber et al. 2014]. 

Eine Formulierung fur Street Art, mit der jeder gut leben kann, ist uberhaupt nicht not-

wendig. Wie der kunstlerische Beitrag genau aussehen sollte, ist eine persönliche 

Ansichtssache und so offen, wie der öffentliche Raum es zu lässt. Street Art geht keine 

Verbindlichkeiten ein oder schließt einen Kunstler aus. Die Entscheidung fur ein Street  

Art Motiv, hängt viel mit den jeweiligen Vorlieben und Erfahrungen ab. Grundsätzlich 

suchten alle Teilnehmer nach Fotografien, die auf ihren Street Art Vorlieben beruhen. 

Kein Versuch ist an den Motiven auf den Fotos gescheitert.
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9.5 Unzureichende Informationen

Eine Teilnehmer hatte das Gefuhl vom Reisefuhrer im Stich gelassen zu werden. Sie 

stand vor einem verlassenem Grundstuck, dass zudem fur Unbefugte keinen Zutritt 

erlaubte. Die Neugierde und der bereits gegangene Weg, steigerten den Willen irgendwie 

auf das Gelände zu kommen. Ein leichter Zugang war nicht zu finden und die Vorstellung 

eine negative Erfahrung mit dem Gesetz zu machen, hielt sie von ihrem Vorhaben ab. Sie 

hätte sich in diesem Fall gewunscht, eine nutzliche Beschreibung uber den Ort zu bekom-

men, damit sie schon im Vorfeld, uber die Problematik informiert wäre.

Anhand der Detailbeschreibung, die aus den Metadaten entnommen sind, können 

nur sehr selten hilfreiche Hinweise abgeleitet werden. In den meisten fällen mussen die 

Benutzer eigene Erfahrungen mit den Fotos machen.

In einigen Fällen ist es hilfreich auf das Entstehungsdatum zu schauen. Sehr alte 

Bilder sind höchstwahrscheinlich von geologischen Einflussen in der Natur betroffen. 

Street Art ist eine vergängliche Kunstform und die Lebensdauer ist nicht vorhersehbar. 

Die Werke werden manchmal aufwendig entfernt oder durch bauliche Veränderungen im 

Stadtbild zerstört. Sogar das Übermalen von Werken anderer Kunstler ist zu beobachten. 

Deshalb kann der Zugang zum Objekt mit der Zeit versperrt werden. Der Reisefuhrer 

berucksichtig keine zeitlichen Beziehungen und reagiert nicht auf Veränderungen.
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10 Fazit

Die Informationen aus den Erhebungsdaten ergaben einen ersten Eindruck von dem allge-

meinem Verständnis der Flickr-Nutzer zum Thema Street Art. Gleichzeitig zeigte sich 

auch die Verwendungsmöglichkeit der Daten fur unterschiedliche Stadtgebiete.

Fur die Entwicklung von Anwendungen, die nutzergenerierte Inhalte verwenden 

und dazu lokalisierte Vorschläge generieren, ist es wichtig zu wissen, welche Schwierig-

keiten entstehen können. In den Testläufen hat sich herausgestellt, dass die Fotos von 

Flickr in einigen Fällen fehlerhaft sind und damit fur einen Street Art Reisefuhrer 

unbrauchbar werden. Die Daten durchlaufen keiner Überprufung. Welche Metainformati-

onen den Fotos hinzugefugt werden, entscheidet der Besitzer selbst. Seine Interpretation 

der fotografierten Motive, und die persönliche Vorgehensweise bei der Archivierung, ist 

die tatsächliche Datengrundlage fur den Reisefuhrer. Flickr ist nur ein Dienst, der die 

Menschen und Fotos zentral vereint. Der Reisefuhrer beruht demzufolge nicht auf einen 

einzigen Datensatz, sondern verwendet praktisch mehrere Tausend Datensätze, die alle 

eine unterschiedliche Ansichtsweise und Qualität besitzen. „Jeder einzelne kann auf ganz 

neue Weise an den Entdeckungen der Menschheit teilnehmen. Das kollektive Bildbe-

wusstsein eint die Menschheit.“ [Schuster 1996, S. 261] Anwendungen die mit einer 

Flickr-API arbeiten, sind den Mitgliedern und der bewusst gesteuerten Folksonomie aus-

geliefert.

Jeden Tag registrieren sich neue Menschen und weitere geomarkierte Fotos kom-

men hinzu. Der Datensatz wird deshalb ständig erweitert und aktualisiert. Auf diese Art  

und Weise bekommt der Reisefuhrer eine dynamische Datengrundlage, die sich von Zeit 

zu Zeit automatisch verändert. Das hat einen positiven Nebeneffekt auf die Datenaus-

gabe, beinhaltet jedoch auf der anderen Seite, eine große Abhängigkeit von Flickr und 

seinen Nutzern.

Aus Sicht von Menschen die ein Interesse fur Street Art haben, wurde der Reise-

fuhrer als geeignete Anwendung akzeptiert. Einige Teilnehmer sahen in dem System auch 

eine Inspirationsquelle fur neue Eindrucke und Erfahrungen. Mit dem Street Art Reise-

fuhrer können digitalen Fotos, in der physischen Welt erlebt werden. Daruber hinaus 

kann der Benutzer auf seiner persönlichen Tour ergänzende Erfahrungen sammeln und 

neue Beziehungen schaffen.
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10 Ausblick

Die Arbeit fuhrte auf, welche Voraussetzungen ein Ort besitzen sollte, damit ein Reise-

fuhrer fur Street Art von den Flickr-Nutzern bildlich erfasst werden kann. Des weiteren 

wurde deutlich, wie die Benutzer eigene Auswahlkriterien entwickeln und die Motive auf 

den Fotos beurteilen. Die verfugbaren Fotos werden in kurzester Zeit verglichen und mit 

dem eigenen Anspruch konsolidiert. Diese Erkenntnisse sind zwar auf besondere Prakti-

ken und Zielgruppen bezogen, können jedoch einen Bezugspunkt fur andere Arbeiten 

herstellen. Indem mehr Konzepte fur Subkulturen entwickelt werden, sind kleine Grup-

pen und Szenen in der Lage sich weiter zu entwickeln. Die Ergebnisse und Beobach-

tungsdaten zeigen eine Reihe von potenziellen Schnittstellen zu neuen möglichen Reise-

fuhreransätzen.

Die Studie konzentriert sich primär auf die Daten von Flickr, kann jedoch leicht fur 

jedes andere soziale Bild Repositorien umgebaut werden, wo geomarkierte Medien abruf-

bar sind. Während die Arbeit das Thema Street Art aus den Flickr-Daten ableitet, kann 

das gleiche System im wesentlichen durch ein anderes Thema ersetzt werden.

Die Vielzahl der von den Teilnehmern wahrgenommenen Fotos zeigt, dass die 

Daten themenubergreifende Analysen zulassen. Die Verwendung von Flickr fur Subkul-

turen verändert die Diskussionen uber die Datenqualität von nutzergenerierten Medien-

systemen.
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